Zwei Cents. 


0.44 (16 Seiten.) 





Celegraphifihe Depefchen. 
(Gpeyialdepefen-Dienk der „Sonniagpoft*.) 


Ausland. 


Aus deulſchen gauen. 


Schlechte Ausſichten für die Löſung 
der Samoa⸗Frage. —Keine Eini⸗ 
gung zwiſchen Deutſchland und 
England? — Ju Berlin glaubt 
man au Vermittlung im Süd— 
afrika-⸗Krieg. —¶ Den Ver. Staa— 
ten traut man die Vermittler— 
Rolle zn'— Baldige Vermehrung 
der Dentichen Flotte jcheint doch 
geplant zu jein. — Die Kanal- 
Borlage wird wieder auftauchen. 
— Plan für ein Pojt-Ched-Sy: 
item. — Streit um die Schloß: 
Hampe in Berlin. — Die Ge: 
rüchte betreffs Dreikaiſer-Zuſam⸗ 
menkunft. — Neues vom öſterrei— 
chiſchen Reichsrath. —Allerlei. 


Berlin, 28. Okt. Hier gewinnt jetzt 
die Anſicht Boden, daß der Krieg in 
Süpdafrifa durch Vermittlung beendet 
werde, und daß die Ver. Staaten von 
Ar -cita am beiten geeignet jeien, eine 
fo!he Vermittlung anzubieten. Seine 
Der europätichen Nationen könnte dies 
tiniı, ohne England vor den Kopf zu 
ftoßen. Damit ift freilich noch nicht ge= 
rade gejagt, dah auf eine amerifanijche 
Vermittlung mehr Yusficht vorhanden 
it; aber bei Vielen hier hat fich dieje 
‘dee nun einmal feitgeiett. 

Diefer Krieg hat übrinens auf’3 
Neue gezeiat, daß fich Deutichland end- 
ih vom enalifchen Kabeltelegraphen- 
Monopol freimaden folliee Sogar 
Depeihen aus Deutih - Ditafrifa 
müfjen alle über die britifchen Kabel- 
linien gehen. 

Hinfihtlih Der Fragen, melde im 
britiihen Parlament betreffs des 
Dberit3s Sciel, Kommandanten des 
deutſchen Freimilligen = Korps der 
Iransvaal = Republif, aufgeworfen 
wurden, erflären Blätter, die der Re- 
gierung nabeftehen, daß Oberft Schiel 
fhon lanae aufgehört habe, ein Deut- 
fcher zu fein, und daß er auch niemal3 
deutfcher Offizier gemejen jei, jondern 
lediglich Artillerie-Unteroffizier. 

Das „Berliner Tageblatt” läßt fi 
bon jeinem Korrefpondenten in der 
ameritanifchen Bunbeshauptitadt mel- 
den, daß die Samoa-Frage 
dort als unlösbar angeſehen 
werde, indem England und Deutſch— 
land nicht imſtande ſeien, zu einer 
Einigung über die Bedingungen eines 
Austauſches oder einer Theilung zu ge— 
langen. Das Blatt fügt hinzu: „Wir 
erfahren vom Amt des Auswärtigen, 
daß die Verhandlungen nicht abgebro— 
chen worden ſind, obgleich keine nen— 
nenswerther Fortſchritt gemacht wor— 
den iſt. Deutſchland würde vielleicht 
Einwand dagegen erheben, daß der 
frühere amerikaniſche Oberrichter 
Chambers einen neuen Poſten erhielte, 
und ſo die alte Verſtimmung auf's 
Neue erweckt würde. Wenn keine der 
Hauptperſonen in den früheren Wirren 
nach Apia zurückkehrt, wird Deutſch— 
land ſehr zufrieden ſein“. 

Der amerikaniſche Geſandte White 
ſtimmt nicht mit Denjenigen überein, 
welche glauben, die ſchließliche Löſung 
werde im völligen Rücktritt Deutſch— 
lands von Samoa beſtehen; er ſagt, 
der Stolz auf das erſte Kolonial— 
Unternehmen Deutſchlands ſei zu groß, 
um das Aufgeben ſeiner Rechte zu ge— 
ſtatten, die es unter den Berliner Ver— 
trägen habe. 

Mehr und mehr wird man hier in 
der Anſicht beſtärkt, daß es mit der 
Vermehrung der deutſchen 
Flotte etwas ſchneller gehen werde, 
als urſprünglich geplant geweſen war, 
und daß dem Reichstag noch in dieſer 
Seſſion eine Denkſchrift zugehen 
werde, welche die Nothwendigkeit der 
Vermehrung der Schlachtſchiffe über 
das jetzige Programm hinaus begrün— 
det. Daß irgend etwas in dieſer An— 
gelegenheit im Gange iſt, bezweifeln 
nur Wenige noch, trotzdem der Augen— 
blick für eine amtliche oder auch nur 
halbamtliche Erklärung noch nicht ge— 
fommen ift. 

Ssreilich fehlt es auch nicht an Gol- 
chen, welche meinen, weder der Reich3- 
fanzler Hohenlohe, noh Admiral Tir- 
piß fönnten für eine weitere Verftär- 
fung der Flotte vor dem Reichstag ein- 
treten, ehe die jechsjährige Periode ab- 
laufe, für welche das alte Ylottengefek 
ailt (alfo bis 1903), weil fie feinerzeit 
feierlich verfichert hätten, daß durch 
Lebteres der Regierung die Hände in 
Bezug auf mweitere Mehrforderungen 
aebunden feien. Wieder Andere aber 
'agen, das fei gegenftandslofe Prinzi- 
pienreiterei, und e& mürbe eine große 
Ihorheit fein, auf wichtige äußere Er- 
eignifle feine Rückficht zu nehmen. 

Dos „Berliner Tageblatt” will be- 
ftimmt miffen, daß die Regierung auf 
Berboppelung der Flottenjtärke 
ausgebe, und unter den Gründen, mel: 
che jie für die Nothmwendigfeit einer fol- 
chen Berftärfung anführe, auch die gro= 
he Vermehrung der amerikanischen 
Flotte jei!‘ 

Nach anderer Angabe ift von der Er- 
bauung von 19 neuen Banzerjchiffen 1. 
- Klaffe, 6 großenfreuzerbooten und pie- 
len Heinen Kreuzern, Kanonent 
Xorpebobooten und Torpebobont + 


* 
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| 
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ftörern die Rebe, welche alle bis zum 
Sabre 1916 völlig dienftferiia fein fol- 
len. &3 heißt, daß, wenn der Plan dem 
Reichstag in diefer Geffion zugehen 
follte, er auch bei den agrarijch-fonfer- 
bativen Elementen auf jtarten Wider: 
Itand ftoßen mebe. 

Es iſt immer noch etwas fraglich, ob 
der mehrerwähnte Beſuch des Kai— 
ſers in England dieſes Jahr 
ſtattfinden kann. Neuerdings wird 
von diplomatiſcher Seite verſichert, es 
ſei noch keine endgiltige Entſcheidung 
bierüber getroffen. 

Den neueſten Mittheilungen zu— 
folge wird die Kanal-Vorlage 
jedenfalls wieder auf's Tapet gebrächt 
werden. Der Kaiſer hat diesbezüglich 
eine miniſterielleßkommiſſion vonSach— 
verſtändigen ernannt, beſtehend aus 
Miquel, Hammerſtein-Loxten, Brefeld 
und Thielen, und dieſeKommiſſion hat 
bereits ihre erſte Sitzung abgehalten, 
über deren Ergebniß augenblicklich noch 
nichts bekannt gegeben wird. Der 
deutſchfreiſinnige Reichſtags - Abge— 
ordnete Dr. Müller von Sagan ver— 
ſichert, daß Miquel während des Di— 
ners im Hauſe des liberalen preußi— 
ſchen Landtagsabgeordneten Eynern 
ſich entſchieden gegen die Kanal -Ent— 
mwürfe erflärt hade. 

Abdanfungen in Verbindung mit 
biefer Angelegenheit fommen noch im= 
mer bor. Fürft Ujeft hat das höcjite 
Amt bei Hofe, das desOberfämmerers, 
niedergelegt, meil er gegen die Kanal- 
Projekte ift. Ujeft ift Bejiber Der 
ſchleſiſchen Herrſchaft Slawentzitz und 
hat aus ſeiner Bekämpfung der Kanal— 
Pläne niemals ein Hehl gemacht. Er 
wurde höflichſt erſucht, ſich entweder 
auf die Seite der Regierung zu ſtellen 
oder abzudanken, und wählte das Letz— 
tere. 

Es wird jetzt für den Reichstag eine 
Vorlage ausgearbeitet, wonach das 


Poft - Ched - Spyitem in neun | 


ber Hauptitädte des Reiches eingeführt 
werden fol. Diejer Vorlage zufolge 
fann man ein Chef - Konto auf der 
Poſt eröffnen, indem man mindeftend 
100 Mark beponirt, und Beträge bis 
zu 10,000 Marf jollen mittels Poit- 
Ched3 übermittelt werden fünnen. Nur 
anderthalb Prozent Zinfen werden auf 
Depofiten gewährt werden. Vier Jahre 
lang joll das neue Syitem verfuchs- 
weiſe in Kraft bleiben, und wenn es 
fih ingwifchen bewährt, maq ein bies- 
bezüglicher Gefeß = Entwurf für das 
ganze Reich eingebracht werden. 

Die opportuniftifcheBolitif der ba i- 


riſchen Sozialiften untergüß- | 


rung des Freiherrn dv. Vollmar hat 
jüngjt ihre erite Frucht getragen, als 
das Abgeordnetenhaus der batrijchen 
Kammer fih einitimmig gegen die 
Antiftreif- oder Zuchthausporlage des 
KRaifers erklärte. 
halten die Geneigtheit 
teten, gelegentlich auch dem 
bon Gozialiften zu folgen und 


anderer 


einen 


Borichlag nicht lediglich Deömegen nie= ı 


berzuftimmen, weil er zuerft im jozia- 


liftifchen Lager entftanden ift, für be- | 


beutfamer, ald die Geneiatheit der 
Sopzialiften, an aktiver 
unter der jegigen Gejelfchaftsorpnung 


theilzunehmen. 


Graf v. Poſadowsky-Wehner, der 


Staatsſekretär des Reichamtes des 
Innern, iſt mit der Ausarbeitung einer 
Geſetzesvorlage beſchäftigt, welche die 
Arbeitsthätigkeit verhei— 
ratheter Fabrikarbeite— 
rinnen regeln ſoll und bald dem 
Bundesrath zugehen dürfte. 

Gerüchte betreffs einer Dreikai— 
jer = Zufammenfunft find 
anhaltend im Umlauf, obmoh! 


Ort weiß. Wbjolut Gewiffes Tiegt je- | 
; Bulletin erlaffen, melches befagt, die | 
| Erörterungen des internationalengans | 
| 


denfalls bis jegt nicht® darüber vor. 
Wie man aus eingeweihter Quelle er- 
fährt, hat Kaifer Wilhelm bis jett 
feine Einladung für die ruffiiche Jagpd- 
Saifon erhalten. Eine folche Höflich- 
fett wäre ficherlich im Fall einer größe- 
renAnnäherung zwijchen dem deutfchen 
und dem ruffifchen Herfcherhaus zu er- 
warten. In Wiener Hoftreifen wird 
erklärt, daß der Kaifer von Defterreich 
nicht die Ablicht habe, auf die Jagd 
nah Ruffiich = Polen zu gehen. Dage- 
gen ift e3 jet jo gut wie gewif, daß 
der ruffifche Zar und jeine Gemahlin, 


welche Ende nächiter Woche Darmftadt | 


verlaffen, einige Stunden in 
zubringen werben. 

Am Koburger Hof ift man 
fehr aufgeregt darüber, daß der Her- 
30g bon Albany und feine Mutter ihre 
Mohnung vorläufig in Württemberg 
genommen haben, weil die Koburg- 
Gothaer Regierung feine diesbezigli- 
hen Verfügungen für den fünftigen 
Ihronerben getroffen hatte; fie hat 
ihm weder paflende Wohnräume, noch 
genügende Gelder zur Führung feines 
Haushaltes zu Gebote geitellt. 
Volk läßt die Gefchichte ziemlich alt, 
da jener englifche Thron = Anwärter 
ohnedies nicht populär ift. 

Der befannte Berliner Stabtperord- 
nete und deutjchfreifinnige Reichstags— 
abgeorbneteftreitling hat in einemQor- 
trag behauptet, das Hofmarfchallamt 
habe angedroht, daß auf Grund einer 
aufgefundenen alten Karte der Bezirt 
bes föniglichen Schloffes für einen e i- 
genen Gutsbezirf erklärt und 
mit einer hohen Mauer umgeben mer: 
den würbe, falls die Stabtverorbneien- 
verfammlung fich noch ferner weigern 
würde, zu einer, zwölf Meter breiten 
ihre Zuftimmung zu ge- 


‚Daß die Befä- 
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Scharfe Beobachter 
Bars | 


Vortritt | nationalen Frieden zeigte die Crefutive | 


Geſetzgebung 


De 6 man ı og ne : m fi 
ı noch nicht8 über den Zufammentunfts- | nad Amerifa im Wege ftehen. 
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Chicago, Sonntag, den 29. Oktober 1899. 





tigung bes ermählten Berliner Ober- | 


bürgermeifters Kirſchner 
ſeitens derKegierung nächſtdem endlich 
erfolgen werde. Dieſes Gerücht grün— 
det ſich darauf, daß Lucanus, der Chef 
des kaiſerlichen Zivilkabinets, jüngſt 
bei Kirſchner, ſowie bei den Miniſtern 
| Miquel und Rheinbaben erfchien. 

Die Ehriftus - Statue des Profef- 
ſors Schaper, melche jüngft an der 
neuen Stathedrale) dahier, mo fie über 
dem Eingang eingebracht werden fol, 
vier Stockwerke hoch herab— 

| geftürgt mar, ift nicht bedeutend 
beihädigt und kann ohne große Mühe 
teparirt werden. Sie befteht nicht (mie 
es nad) der erjten Meldung hierüber 
gejchienen hatte) aus Guß-Bronze, 
jondern aus gehämmertem Kupfer; 

| Tonft hätte fie diefen Sturz aus mehr 

| als 100 Fuß Höhe nicht jo gut über- 
ftehen können. 

Aus Kroffen an der Dder wird ge- 
meldet, daß fih eine fchlimme 
DampftefjelErplofion auf 
dem Dampfer „Chrijtian“ ereignete, 
en viele Perfonen dabei verlegt wur= 

en. 

Eine verhängnißvolle Feuers— 
brunſt brach zu Neuenburg in 
Weſtpreußen aus und zerſtörte fünf 

Gebäude, darunter eine Kirche, die 600 
Jahre alt war, und ein großes Ho— 
| ſpital. 
| Sn Ehlingen, Württemberg, fand 
eine NReihstags-Erjagmahl 
ſtatt. Dieſelbe blieb aber unentſchie— 
den, und es muß noch eine Stichwahl 
| zmwifchen dem nationalliberalen Standi- 
| daten v. Geh und dem Volfspartei- 


| (demofratifchen) Kandidaten Schlegel | 


bor ich gehen. 


- Rztaas⸗? — | | 
Der Neicstand-Ubgeorbnete Heim | dendenBetrachtungen fein warmes In= | 


ı tereffe mehr beim Publifum, das nad | 


meiler von der Pfalz ijt aeitorben. 
Die befannte Schaufpielerin TFrei- 
| frau dv. Strant Anna Führing mird 
am nädjten Dienftag nach den Ber. 
| Staaten abfahren und zunädit im 
| Germania-Theater in New NYork äuf— 
treten. 
Zenjeits der fhwarzaelben Pfäble. 
Un Senfations = Auftritten it im 
öſterreichiſchen Reichsrath niemals 
Mangel. Neuerdings rührte der 
Schönerianer Türk die „all-deutſche“ 
| Zrommel. Er jagte: 
ı Tichechen meiter zum Bürgerfriege 
treiben und die Deutichen Dejterrzichs 
zur Wbichüttelung des tichschifchen 
Koches zwingen würden, jo würden die 
| Preußen in Böhmen, Mähren und 


| c ı ’ aricht 1 [ | . * 
Schleſien einmarſchiren, ſiintemalen dollen Worte“heißt es am Soluß 


dieſe Landestheile denſelben doch näher 
lägen, als Südafrika. 

Der Sozialiſt Ernſt Berner (Olmütz) 
interpellirie die Regiexung, welche 
| Schritte fie gegenüber den tichechifchen 
| Graeffen ergreifen wolle. Bei denjel- 


getödtet worden! Vom Regierungstiich 
erfolgte feine Antwort. 
Ein Feines Entgegenlommen zum 


der Rechten des öfterreichiichen Mb: 
aeordnetenhaufes, indem fie beichloß, e% 
fei ferner nicht den einzelnen Klubs ge- 
Stattet, im Abgeordnetenhauje Anträge 
| einzubringen, die nicht pnrher dem gan 
zen Grefutiv-Romite zur Berathung 
und Genehmiqung boraeleat murben, 
Durch dieſe Maulforb-Beitimmung 
hofft man, unliebſamen Anträgen vor— 





verhindern. 
Deutſch-amerikaͤniſcher Handel 


Wird auch in einem deutſchen Kongreß be— 
ſprochen werden. 


Berlin, 28. Oktober. Am 8. Nopem-⸗ 
ber wird ein deutſcher Handelskongreß 
zuſammentreten und die Schwierigkei-— 


den erörtern, welche dem Exporthandel 
Die | 


ı deutfche Zoll =» Kommiffion bat ein 


vdelsfongrefles in Philadelphia hätten 
| auch ergeben, daß amerifanifche Kon= 
| fuln viel höhere Gehälter erhalten hät- 
| offizielle Meberfegung ver 
| gen Konfular = Beitimmungen 
| Zollgeſetze wird bald erjcheinen. 
| Die deutiche Delegation auf dem 
——⸗ Handelskongreß kabelt: 


und 


lands Betheiligung an dem Kongreß 
| qute Refultate zeitigt, und daß die 
Amerikaner durchaus geneigt find, jene 
Schäden des beiderfeitigen Handels- 
| verfehrs abzufchaffen, über die man fich 
hier betlaat”. 
Neuer Streit droht. 
Arbeiter-Entlaffungen in Creuzot. 
Paris, 28. DH. Die Sogtalijten 
fündigen einen neuen Kampf in ven 
| Öiehereien und Bergmwerfen zu Le 
| Ereuzot an. Zmölf Arbeiter find näm- 
| Tich neuerdingg von den Beitkern jener 
| Werte, der Firma Schneider (eine Art 
| deutſch-franzöſiſche Pullmans) entlaſ— 
ſen worden, nicht wegen des kürzlichen 
Streiks ſelbſt — ſo erklärt weniaſtens 
die Firma, ſondern wegen allerlei 
Vergehen gegen die Intereſffen des Ge— 
ſchäfts, darunter auch das Schreiben 
abfälliger Artikel über die Geſellſchaft 
und ihre Leitung. Die Uebrigen ſchei— 
nen dies nicht ruhig hinzunehmen, und 
es droht daher ein neuer bedenklicher 
Streik. 
Dampfernachrichten. 
Augelommen. 


New York: Jtalia von Hamburg; La Touraine von 


Havre. 

New VPork: Cufic, von Liverpool. 

Boulogne: Werkendam, von New VYork nach Am— 
ſterdam. 

Abgegangen. 

New York: Aller nah Genua u. f. w.; Victoria 
nad den Mitielmeer:Häfen; Ya dre; 
Asland nad —— Spaarndam nah Rotter⸗ 

i uria 2 Liverpool; Furneffie nach 


Er pool 


Wenn Die | 


| ben feien bi3 jebt fchon elf Perjonen | 


zubeuaen und unndthige Erregung zu | 


ten, als die Gefete geitatteten. Eine | 
einichlägi= | 


E3 it ganz offenbar, dak Deutich- | 


Schlacht gelingen? 


Der erwartete große Kampf bei 
Ladyſmith — Das britiſcheKriegs⸗ 
amt bleibt ſtumm. — Verſtimmung 
und Ungeduld in England. — Die 
ſtarken Offiziersverluſte. — Eine 
lebhafte Buren⸗Bewegung in Ir⸗ 
laud! — Deutſchland und der 
Krieg — Die dee eines Anti 
England-Bündniſſes. 


London, 28. Okt. In Abweſenheit 
wichtiger neuer Nachrichten vom 
Kriegsſchauplatz kauen die engliſchen 
Blätter eifrig an den früheren Berich— 
ten herum, auch wenn ſie eine Woche 


oder mehr alt ſind, und ſtellen dieſelben | 


möglichit günftig für Die Sache der 
| Briten dar. Bejonders gratuliren fie 
| fi zum „Erfolg von General White's 
Strategie im Angeficht einer bedeuten- 
den feindlichen Uebermacht“, durch wel— 
che die Vereinigung der Armeen des 
| DOranje-Freiftaates und der Trans- 
baal-Republit verhindert und Zeit ge= 
| monnen worden jet, bis General Bul- 
I 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


fer und das Urmeeforps einträfen und | 


angriffsmweijes Vorgehen gegen die bei- 
den NRepubliten gejtatteten. Ferner er- 
heben fie die Tapferkeit der britifchen 
Armee und ihrer Offiziere in den Him- 
mel, und preifen auch die Bereitwillig- 
feit der Referviften, dem Ruf zu den 
Waffen zu entjprechen, und die rafche, 
glatte Ausführung des Mobilifirungs- 
Planes, tmelche auch die europätjchen 
| Kritifer in Erjtaunen verfeßt habe. 

‘m Uebrigen erweden diefe rüdbli- 


| wie vor mit Spannung auf neue Nadı- 
richten von Bedeutung mattet. 


Das „Chronicle” beklagt dieryaflung | 


der Abfchieds-Thronrede an das Par- 
lament (melches bi3 zum 15. Januar 
vertagt ift) theilweije jehr, befonders 


den Sat bezüglich der „Operationen, | 


| welche die Unterwerfung aufftändifcher 
| Kolonisten bezmeden.“ Durch Diele 
| Yeußerung, jagt das Blatt, 
| die Holländifch-Afrifaner, welchen bis— 
| ber der Kolonialfetretär Chamberlain 


aus nichts gegen ihre Unabhänagigfeit 
im Schilde führten, ungmeideutig er= 


ı Bürger betrachtet. „Diefe perhängniß- 


| Drachenzähne, au8 denen eine reichliche 
Ernte hervorgehen wird!” 

Die grobe Anzahl britifcher Offi— 
ziere, welche in den bisherigen fläm- 


ten lebhafte Protefte gegen den alten 
ungefchriebenen Brauch hervorgerufen, 
daß britiiche Dffiziere feine Dedung 
im Feuer des Feindes fuchen 
Yus den Verluit-Ziffern über die erfte 
| Schlacht bei Glencoe ergibt fich, daß 
unter den gefallenen Briten jeder vierte 
| Mann ein Offizier war, mährend die 
militäriihe Drganifation auf dem 
Prinzip beruht, daß auf je 25 Mann 
| ein Offizier fommt. E83 ift flar, daß, 
| wenn es jo meitergeht, die britifchen 
' Streitfräfte bald einen bevenflichen 
Mangel an Offizieren aufmweilen mer- 
den. Unter den britifchen Gemeinen 
bei Glencoe famen 30 Todte auf 156 


gen 10 Todte auf 22 Verwundete. Wie 





als einmal getroffen worden und find 
nach der eriten Wunde mweiter auf dem 
Posten geblieben. 

Auch der deutiche Kaifer hatte 
vor Kurzem abfällig über jenen Brauch 
ausgefproden, und Viele berufen fich 
ı auf feine Auslaffungen. Doch ift es 
nicht mwahrjcheinlih, daß der Braud 
ı jo fchnell abgeichafft wird, denn er ift 
ı To feitgewurzelt, daß auch ein aroßer 
ı Muth dazu gehört, die Initiative zu 
 jeiner Abfchaffung zu ergreifen! 

Allmälig fommt jet das britifche 
Bublitum zum Vemußtfein, mas ein 
Kampf mit einem zipvilifirten 
| Feind zu bedeuten hat! Alte Soldaten 
| weifen darauf hin, daß zu Alma, mo 
eine der blutigiten Schlachten in der 
Gejhichte Großbritanniens ftatt fand, 
die britiichen Verlufte nur 6 Prozent 
beirugen, während fie in den fürzlichen 
Kämpfen beträchtlich höher waren. 

Betreffs etwaiger europäijcher Ein— 
mifhung erden die Vorkehrungen 
fortgefeßt, einer jolchen zu begegnen. 

Das „Journal de Geneve“ bringt 
eine Depefhe aus Konitantinopel, 
| welche bejagt, daß Rußland beabfich- 
| tige, der türfifchen Regierung bald eine 
| Note zu überreichen, worin die Deff- 
ı nung desBoSporus und der Darbanel= 
lenftraße für feine Schiffe gefordert 
werde. Wenn diefe Forderung nicht zu= 
aleih auh für Großbritannien erho— 
ben wird, fo wird Rußland unziveifele 
haft in ein Wefpenneft jtechen, im Ver- 
aleich zu twelhem die Transpaal-Frage 
noch unbedeutend erfcheinen wird. 

Derartige Gerüchte haben auch eine 
niederdrüdende Wirkung auf die Börfe, 
troß des Buhms in jüdafritaniichen 
Papieren, welche nicht mehr „Raffern“, 
jondern „Briten“ genannt werben. 

Einer der beiten militäriichen Sad 
berjtändigen in London hat die Anficht 
ausgejprochen, daß der britifche Krieg- 
plan für die Weftgrenze ebenfo mangel- 
baft jei, wie e8 der Hisherige in Natal 
war, und daß fomohl Mafeling, mie 
Kimberley in die Hände der Buren fal- 
len würden. 

London, 28. Oft. Eine Depeche aus 
KRapjtadt Befagt, daß General White 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


nn 
ee 


fönnten | 
perfichert habe, daß die Briten Durch | 
fahren,daß man fie bereits als britijche | 
| der betreffenden Betrahtung — „ind | 


pfen aefallen find, hat von vielen Gei= | 


dürfen. | 


Vermwundete, unter denDffizieren Dages | 


es jcheint, jind viele der Offiziere mehr | 


ſich 


der jetzt im Ganzen etwa 15,000 Mann 
in Ladyſmith zur Verfügung hat, eine 
ſtarke Streitmacht abgeſandt habe, um 
den Buren auf dem Landweg von Help⸗ 
makaar entgegenzutreten. Dies deutet 
an, daß bald wieder wichtige Neuigkei— 
ten eintreffen mögen, und vielleicht be— 
reits eine große Schlacht zu Ladyſmith 
im Gange iſt. Das Kriegsamt dahier 
wird mit beſorgten Anfragen, ob eine 
ſolche Schlacht ſchon ſtattgefunden hat, 
überſchwemmt, verhält ſich aber, wie 
gewöhnlich, ſtumm. Indeß erwartet 
man, ſchon Sonntag früh etwas zu hö— 
| ren. 
Ladyſmith, Natal. 38. Oft. Ofigiell 
werben die britiichen Verlufte in den 
| fürzlichen Kämpfen zu Reitfontein, bei 
| Zadyjmith, jet auf 11 Todte, 97 Ber: 
| mundete und 21 Vermißte angegeben. 
Die Briten erweifen den gefangenen 
| Buren alle Höflichkeiten (mie e83 aud) 
| Seitens der Buren im umgekehrten Fall 
| geichieht) und die Militärbehörden ge— 
| ftatten au, daß ein Stabsarzt aus 
| Johannesburg, Iranspaal, an ber 
| Vermunbeten-Pflege theilnimmt. Auch 
die Einwohner von Ladyſmith thun ihr 
Möglichſtes, die Leiden der Verwunde— 
| ten zu lindern. 
London, 29. Oft. Das britifche 
Kriegsamt hat eine Depeiche erhalten, 
worin die frühere Nachricht von dem, 
| für die Engländer erfolgreichen Aus 
| fall aus der belagerten Stadt Kimber- 
| len beftätigt wird. Die Verlufte der 
| Buren werben ala jehr fchmwer bezeich- 
Inet. (Diefer Ausfall fand fon am 
| legten Dienftag jtatt. E3 waren bei- 
| berjeit3 im Ganzen faum 1000 Mann 


an dem Kampf betheiligt, über deiien | 


ı Ergebniß bis jeßt blos britiſche Be— 
richte vorliegen.) 


britiſche Garniſon in Kimberley äußerſt 
enthuſiaſtiſch und vertrauensvoll 


Cecil Rhodes, der ſich in Kimberley be⸗ 
findet, hat nicht die geringſte Beſorg— 


könnte. 


Kapſtadt, 29. Okt. In britiſchen 


Nachrichten aus Mafeking, welche aber zweiflungsthat wird nicht mitgetheilt. 


nur bis zum 21. Oktober gehen, wird 
wiederholt, daß dort „Alles wohl“ ſei, 
und es heißt, die Buren hätten bei der 
vierſtündigen Bombardirung der 
Stadt nur einen Hund getödtet. 
Kapſtadt, 29. Okt. Großes Auf— 
ſehen verurſacht hier eine, ſoeben ver— 
öffentlichte Flugſchrift, welche den 
| Titel führt: „Das Verbrechen des 
| Kahrhundert3”, und worin ein Afti- 
| fandersfreiwilligen- Offizier im bri- 
| tifchen Heer, 
Drdensaugzeichnung träat, des Hoc 
verraths und Mordes bejchuldigt wird. 
: E3 werden Beweife dafür in Auäficht 








| ten Matabelen im Namen der Trans- 


paal-Regierung Waffen geliefert und | 


| einen Mann ermordet habe, um dem> 
jelben ven Mund zu ftopfen. 
Ladyjmith, 29. Dft. 
melche in früheren Depeichen angefün- 
| digt war, begann am Samjtag zu 
Zombard Kop, indem das 18. britijche 
ı Snfanterie-Regiment die Buren in ein 
Ireffen verwidelte. Lebtere eröffneten 
| ein Gemehr- und Geichüsfeuer. 
Pferde und ein Kavallerift rwurden ge- 
tödtet. Der beritteren britifchen In— 
fanterie gelang es nicht, die Buren aus 
der starken Stelluna, die fie innehatten, 
zu verdrängen. Eine Itarfe britiiche 
Kolonne wurde dann noch zu Hilfe ge- 
fandt, und der Tyeind z0q fih darauf 
nach Reitfontein zurüd. 

Dublin, 28. Oft. Die Burenfreund- 
Iihe Stimmung in Irland wird von 
| Tag zu Tag ftärfer und Iebhafter. Def: 
fentliche Körperfchaften in allen Theilen 





Irlands nehmen einſtimmig Beſchlüſſe 


| an, welche glühende Sympathie mit den 

| Buren und die Hoffnung ausfprecen, 

| daß die britifchen Streitkräfte „noch 

| gar manches Majuba Hill finden wer- 
ben“. 

| Der irländifche Transvoal - Aus 
\huß, mwelder fein Hauptquartier in 
Dublin hat, erließ jüngft ein Manifelt, 
worin alle Jrländer aufgefordert wer- 
ben, feine Waffen für England zu tra= 
gen. 

Diejes Manifeft ift in ganz \rland 
angeichlagen worden und bat überall 
Begeiiterung erwedt. Die Polizei reift 

dasfelbe freilich ab, mo immer fie es an- 
geichlagen findet, hat aber daber mand- 
mal Schwierigfeiten. 

Auch Jammelt diefer Ausſchuß Gel: 
der, um eine Flagge für die Buren=- 
Iruppen zu faufen. Er hat ferner Zu 
Iriften an die Herausgeber verjchiede- 
ner trländifcher Zeitungen gerichtet, 
worin dagegen protejtirt wird, daß die- 
felden Refrutirung? = Anzeigen in ihre 
Spalien aufnahmen. Ya, es ift fogar 
eine Bewegung im Gange, ein Ambu- 
lanz = Korps für die Buren zu organi- 
firen. 

Der leitende Geift bei diefer Bemwe- 
gung tft das Parlaments - Mitglied 
Frank Mandervill. Es iſt auch geplant, 
eine irländiſch -amerikaniſche Ambu— 
lanz-Geſellſchaft des Rothen Kreuzes 
zu organiſiren, damit ein Stab von 
Aerzten und Feldpflegern für die Bu— 
ren abgeſandt werden kann. 

Berlin, 29. Okt. In Verbindung 
mit dem ſüdafrikaniſchen Krieg wird 
jetzt hier auch die Frage eines allgemei— 
nen europäiſchen Bündniſſes gegen 
England viel erörtert. Doch dürfte noch 
nicht fo bald etiwa& in diefer Sache g:- 
Ichehen. Viele Gründe ftehen einem fol- 
Gen Plan imWege, barımter: bie un- 
5 erviffe Haltung Frankreichs eine 


N 
e 
Ei 


Diefelbe Depefche befagt, daß die | 


ſei, | 
und die feindliche Streitmacht, melde 
| die Stadt beprohe, feine furctbare Jet. | 


niß, daß die Stadt genommen werden | 


welcher eine föntaliche | 


| aeftellt, daß diefer Dffigier feinerzeit | 


Die Schlacht, ı 


Zwei 


— 


ſchen —— gegenüber England 
(moraus unter Umjtänden vielleicht jo- 
gar eine aktive Unterſtützung werden 
fönnte!), die nahe Verwandtichaft des 
Kaifers zum britifchen Herrfcherhaus 
und die Anlicht des Kaifers, daß bie 
deutſchen Koloniſirungspläne beſſer ge— 
wahrt und gefördert würden, wenn er 
es mit England nicht verderbe. Gegen— 
über allen dieſen Faktoren kommt die 
ſtarke burenfreundliche Stimmung im 
deutſchen Volke nicht in Betracht. Es 
würde ſchon ſehr biel dazu gehören, alle 
diefe Einflüffe zu übermältigen. 


Depefchen „Aus deutfchen Gauen!“) 
London, 29. Oft. 
nur Wenigen befannt, daß die Gattin 
des Iransvaal = Präfidenten Krüger 
aus berfelben Familie tommt, wie der 
berühmte franzöfiiche Kardinal und 
Staatsmann Richelieu. Gomohl die er- 

| Ite mie die zweiteßattin desPräfidenten 


waren Mitglieder dverfgamilie Dupleffis, | 


mwelder auh NRichelieu angehört 
| hatte. Mitglieder Ddiefer yamilie 

waren im 17. Jahrhundert nad Süd- 

afrifa ausgewandert. Die erfte Gattin 

Krüger's ſchenkte ihm nur ein Kind, 
Pe jung jtarb; Die zweite jedoch 

gebar ihm 16 Kinder. Seine Entel be- 

laufen fich auf 104. 

Ungünftige Ausfihten 
Für Arbeiter in Großbritannien. 


London, 28. Oft. Die Urbeiterber- 


ı Krieg feineswegs verbeffert worden. 
Ungefähr 2000 Koblengräber 


| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 


; werben, daß der Vertrag 


Cs war bis jeßt  segung der Sklaverei- und Vielweibe 


’ a ee a J 
* Ba a a ’ * 
ER SR as. NEE TEN = ß j e m 
— — ER Be N 3 ; vr 
BE . * rt 3 * 
BA Er rg er z 5 ME s 4 “rt Y Bere : 
a x nr t * — — 
ihn sa Ser : ri it / %% — er * EEE 
. ; \ r 3 N ” — 
L; 

— — O———— Ze 


Elfter Jahrgang. 


Philippinen⸗Angelegeuheiten 


Jener famoſe Vertrag mit dem Sultan von — 
Sulu. 


Waſhington, D. C. 28. Ott. Wal 5 
ift eigentlich der genaue Inhalt desWer: 
trages, welchen die Regierung der Ber. 
Staoten mit dem Sultan der Sulu: 
Infeln eingegangen hat? = 

Für dieſe Frage intereffirt man fich 


Er 

a 
G 

J 


hier augenbliclich fehr; aber eine fichere © 
Austunft ift nicht erhältlich, trogbem — 
mande Zeitungs = Korrejpondenten 
Ibon Langes und Breites über den Ver: 


* z a ; trug b t tten. ah: 
(Siehe auch das Betreffende in den | ca gedzadit hatten. Bud Dep Eu 


Iichiten Angaben jedoh kann gejagt 


eine Forts 


| rei = PBraftifen in jenen Gegenden vers 


j 
I 
! 
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fügt. 

Anfangs hatte man geglaubt, man 
würde über diefe Bunkte in den Ber. 
Staaten bald zur Tagesordnung über- 
gehen; aber darin hatte man fich ge> 
täujcht. E3 ift jo viel Lärm darüber 


ı gemacht, und die Verfuche, den Kriegs- 
 fefretär zum Befanntgeben des Inhalts = 
ı biejes Vertrages zu zwingen, find jo % 


energifche geworden, daß die Abmini= 
Itration beunruhigt ift. A 

63 heißt jeßt, daß der urfprüngfiche ” 
Vertrag an General Otis zurüdgefchidtt 
morben fei, mit der Weifung, die anftd- & 
Bigen Partien auszumerzen und burd © 
andere zu erjeßen. Erft nachbem dies ” 


| ge'hehen, und der Vertrag wieber hier» © 


ı Wales werden wahrscheinlich am 1. No= | 


| zelt dajteben. 
Streits der Mafchintften und anderer 
| ÜUrbeiter. 
| Befannte Schauipielerin 
Begeht in Berlin Selbftmord. 
Berlin, 29. Oft. Franziska Blu— 
 menreih, die weithin befannte deutfche 
Scaufpielerin, beging heute Selbit- 


: merk des Hotels |prang, wo Jie zur Zeit 
mwodnte. Die Veranlaffung der Ver- 


——— OR. 
Inland. 


Gin erzürnter Jäger 
Keuert in eine Bocyzeits-Partie hinein. 


| bember außer Beichäftigung kommen, | 
und biejes Beifpiel wird nicht verein= | 
Auch drohen wieder | 


' hältniffe ; g ı ber gefandt worden ift, foll das Puhli- © 
| = | q | 
hältniffe in England find durch den tum den vollen Inhalt desfelben er- 2 
in! fahren. Wie fich aber der Sultan von % 


Sulu felber zu den beabfichtigten Yen- © 
derungen ftellen wird, das muß dahin» 
gejtellt bleiben. 2 

San Francisco, 28. Of. Das 3 
Iranzportboot „City of Pelin“ ift mit * 


‚ etwa 1000 Mann (Rekruten verfchiede- 
‚ ner ameritanifcher Regimenter und der 


ı ren, 


mord, indem jie aug dem dritten Stod- | 


| 


| 
| 


Milmaufee, 28. Oft. Eine Spezial» | Pie Fellha l 
| aus Engiand, einer Neubelehrien der 


bepejche aus La&roffe, Wis., meldet: 
Eine fröhliche Hochzeit3 = Partie von 

La Erescent, Minn., hätte beinahe ein 
| Sehr tragifches Ende gefunden. 
Auguft Bapernfus ud Marie Han- 
; fen waren in einer-Kirche aetraut ipor- 
‚ den und befanden fich:mit einer Anzahl 
| Freunde in einem Omnibus auf der 
ı Heimfahrt. Sie fuhren durch eine 
Mariche, wober fie einen jungen Näa:r 
offenbar in feinen Berrichtungen ftör- 
ten. 

Wüthend hierüber richtete der Nä- 
die Hochzeitsgefelfchaft und feuerte 
drauf lo2. 
zwar nicht getroffen, aber mehrere an= 
dere Berfonen hatten fchwer zu leiden. 
Am fchlimmften ging es dem Autjcher 
des Dmnibufles. Mindeitens 30 Schrot- 
fugeln drangen in feinen Körper. Auch 
Frau Milfe von LaGroffe erhielt fünf 
Schrote in den Kopf, und fie mußte 
tajch hierher gebracht werden. Noch ver 
fchiedene Andere murden leichter ver- 
legt, fie werden in 2a Crescent ver- 
pfleat. 
nicht habhaft geworden zu fein. 

War iharf geladen. 

Tragifcher To) eines Taicbenipielers. 





Kopelle des 31. Infanterie = Regimen- # 
tes) heute Abend nach Manila abgefah: © 
desgleichen das Xransportboot 
„Sentennial“ mit 276 Kavalleriepfer- J 
den. FR 

Das 20. Kanfafer- Freiwilligen = Re- ° 
giment murde heute Nochmittag ausge— 
muftert und tritt am Conntag bie 
Heinfahrt an. 


Eine Bietweiberci-folonie 
Soll in der Stadt New Vorf b>fteben. 
New Yort, 29. Oft. Die Einwander " 


rungsbehörden dahier glauben, durch 
die Felthaltung der Frau Emily Bevdn © 


Mormonentirche, eine wichtige Enis 4 
d:dung gemacht zu haben, nämlich: daß 


ı unmittcldor in unferer Stadt mormo- # 


niſche Vielweiberei beſtehe. 


Frou Vevan, eine Wittwe, war voe 


einer Woche mit 34 anderen Nenbeleher 


ton auf dem Dampfer „Furheffia” & 
angefommen. Sie hatte ihren zehnjähre ı 
gen Sohn und 200 Dollars bei ib. Da = 
die Sehtraft der rau mangelhaft war, ° 
fo bejchlofjen die Behörden, ihr das 


' Zanden zu verweigern. Dies veranlafte 2 


ger feine doppelläufige Schrotflinte auf | 


Die Neuvermählten murden | 


Des Nägers fcheint man nod) | 
| Bundes - Schabamt enthalten, beren 
| Inholt noch nicht veröffentlicht wird. 


Nem Hort, 29. Dit. Michael Hatel, | 


ein fogenannter Zauberfünftler, wurde 


— 


am Samſtag Abend in einem Lokal der 


Erſten Avenue, wo er ſich vor einer 
deutſchen Geſellſchaft produzirte, in die 
Bruſt geſchoſſen und tödtlich verletzt. 
Hatel ſollte das bekannte Kunſtſtück 
ausführen, eine, aus einem Gewehr im 


einem Taſchentuch aufzufangen. Der 
Mann, welcher das Gewehr abfeuerte, 


bediente ſich jedoch nicht einer blinden, 


ſondern einer geladenen Patrone. Er 
befindet ſich jetzt im Gefänaniß, und es 
muß noch feſtgeſtellt werden, ob ein 
Unfall oder ſonſt etwas vorliegt. 
Starke Regiſtrirung. 
D’e Stimmaeber in Cleveland. 

Cleveland, 29. Okt. Am geſtrigen 
Tag ſind hier 64,543 Stimmgeber re— 
giſtrirt worden. Das iſt die größte 
Zahl ſeit dem letzten Präſidenten— 
Wahljahr, und beinahe 10,000 mehr, 
als im vorigen Jahre. 

Die Politiker glauben, daß der un— 
abhängige Gouberneurs-Kandidat 
Jones ein ſtarkes Votum unter den 
Arbeitern dieſes Countys erhalten 
wird, die ſich in ungewöhnlich großer 
Zahl haben regiſtriren laſſen. 

Johnstown wieder bedroht. 
Diesmal nicht von Waſſer, ſondern von Feuer 

Johnstown, Pa., 29. Okt. In der 
Nähe unſeres Städtchens wüthen ge— 
genwärtig Waldbrände, welche einen 
großen Theil des werthvollen Holz— 
ſchlages und vieles andere Eigenthum 
zerſtört haben. Starke Abtheilungen 
bekämpfen jetzt die Flammen. 

Muthmaßliches Wetter. 

Der Bimmel ſoll uns wieder läbeln. 

Wafhingten, D. €., 28. Oft. Da? 
Qundez = Wetteramt jtellt folgende: 
Wetter für den Staat Allinoti3 am 
Sonntag und Montag in Ausficht. 

Un beiden Fagen Ihön. Lebhafte 
norbiweftliche Winde, welche veränber- 


| 
En abgefeuerte Kugel in 


eine aanze Anzahl von Protejten; der 
Kommiffärszritchie wurde Dadurch arge 
möhnifch und ließ durch Geheimpoliziz 
ften eine Uinterfuchung anftellen. Diefe 


— fo heißt es meniaften® — ergab, 3 


daß eine blühende Mormonen-Kolonie © 
in Nem Mort bejteht. ® 
Schon feit längerer Zeit mar es ber © 
tarınt, daß die Mormonen hier Anbän- © 
ger fanden; ader bie Kunde, daß der * 
Glaube in feinem vollen praftijchen 
Umfeong in unferer Stabt geübi mwerdt, 
bat doch verblüffend gewirkt. Das 
Weitere ift im Mittheilungen an bas 


Nicht weniaer ala 200 Berionen 
hatten dagegen proteftirt, Daß Der ges 3 
nonnten Dame die Erlaußbniß zum 7 


| Landen nicht gemährt wurbe, darunter © 


auch der Mormonen-Xeltefte Snom.- 
Die Sffeftenbörfe. 


Beute war der Marft flau, im Allgemeine 7 
die e Wose cine ftriaeıı)e Tendenz. ; 
New York, 28. Oft. Es ift laum Zu ® 

bezweifeln, daß, wenn nicht die jegigem 7 

allgemeinen Verhältniffe im Gelbmarft 

wären, die Woll Strect eine der flottes 
ften Spetulationszeiten im ihrer Ge © 

fchichte haben würde. Linter den Yal- 7 

toren, welche fich in diefer Richtung gel= * 

tend machen, ift befonders die munbers © 

bare Ihätiqfeit hervorzuheben, Die ges * 

aenwärtig in allen Gemerbezweigen 

herrſcht. 
Die allgemeine Richtung der Preiſe 

im Effettenmarfi während biejer gon= © 

zen Woche mar eine aufmärtäftetgenbe. ° 
Heute war indeh der Effeltenmartt 

Hau, und jein Ton war unzegelmäßig: 7 

Die Lifte der Eiienbahn » Papiere war 3 

ftetig, wärend fich in den inbuftriellen 7 

Papieren eine Anzahl ftarker Rüdgan- 7 

ge zeigte, namentlich in „American 3 

Steel“ - Effelten. Zuder:, Zenneflee't 7 

Rohle- und Eifenpapiere hatten Rüd- 7 

ihläge, und „Bullman Palace Car" 7 

Papiere gingen auf weitere profitbrins © 

gende Verfäufe hin herab. nn 
Zondon lieferte wiederum eine mes 7 

'entlich höhere Preislifte, und außmär- 7 

tige Häufer kauften im hiefigen Marlk 

mäßig auf er Es Loge ni 

viele neue Nachrichten von auswaris 
ser, melche den Markt oder irgenbmelche " 
seiondere Effekten mefentlich hätten Der. 

einfluffen können. 3 
Der Boni » Ausweis war biest 

in viel günftigerer, ald man erwarke 
yatte; die jchmachen Effeften erholte 

:h dader, und der Mortt jchloß flai 


Dampiernadhridten. 
Ungelommen. 


tiverpool: Incania von Rem Work. 
Yinerpool: Rhpnland von Philadelp ii 
Bremen: Friedrich der Große don Ni 





— — 
Die hohe poliliß. 


Senator Maſons Abdankungs- 
gelüuſte wirbeln immer noch 
viel Staub auf, 


Die Ehrligpteit feiner Anti-Erpanı 
k finnung wird 
angezweifelt. 


Wie Reeves fein Ziel zu erlangen hofit. 


Die offene Erklärung Senator Ma- 
ons, freiwillig au Amt und Würden 
ſcheiden zu wollen, jofern die re— 
> publifanifche Partei die MeXinley'- 
Ice Kriegäpolitit gutheißen follte, 
bildet no) immer da3 Haupt = Ge- 
> fpräcdhsthema in politifchen Kreifen. 
> Während fi die Demofraten ver- 
" gnügt in’s Fäuftchen lachen, find Die 
- republifanifchen Parteiführer menig 
- erbaut von dem Vorgehen des Herrn 
> Genatord und man tiftelt jet allerlei 
> Zinten aus, um deſſen Prinzipien— 
© zreue als fraglich Hinzuftellen. Im 
- Grunde genommen, jo heikt es, jei 
. Mafon gar fein Anti-Erpanfionift und 
wenn derfelhe feinen Dienft im Bun- 
© bes-Genat quittiren wolle, fo j'zde ein 
“ ganz anderes „Motiv“ dahinter, als 
eine ar.gebliche Abneigung gegen ben 
> WBBilippinen = Yeldzug. Die Tanner 
> feinbiichen Elemente in der republifa- 
> nifgen Partei vermuthen nichts Ge— 
BE tingeres, als da Mafon mit dem&ous 
= perneur unter einer Dede ftede, um die— 
© Tem bie Senatoren = Ioga zuzufchus 
= stern, während er felbft die viel beifer 
E  botirte Stelle eines Rechtsberathers bei 
= *iner ber großen Korporationen er= 
= Halten folle. Der Stahlvraht-Truft 
> wird im biefer Beziehung offen ge- 
nannt, und die Ihatfache, dab Sohn 
W. Gates, Oberſt Iſaac Elwood, John 
Lambert und andere leitende Geiſter 
dieſer mächtigen Truſt-Vereinigung 
mit Tanner politiſch eng befreundet 
= find, gibt der ganzen Gefdhichte im: 
=. merhin einen Schein der Möglichkeit. 
Sofern Mafon zurüdtreten jollte, ehe 
die Staat3-Legislatur im Jahre 1901 
zufammentritt, [üge e8 dem Gou= 
berneur bon llinois ob, einen Nac- 
folger für ben Reit ber Amtäzeit des 
Senatord zu ernennen, und wenn nun 
audb Tanner freiwillig abdanfen foll- 
te, jo würde Vize - Gouverneur North- 
eott, hierdurch zum Staatsoberhaupt 
" geworben, durch Nicht3 daran gehin- 
© dert werben fünnen — Tanner zum 
= Nachfolger Mafons zu ernennen! Dieje 
" Epentualität wird jebt von den Geg- 
nern dei Gouverneurs wohl erwogen, 
> und diejelbe bietet ihnen einen weiteren 
” Grund, alle Hebel in Bewegung zu 
fegen, um eine nochmalige Nomination 
und Wiederwahl Ianners zu binter- 
treiben. 

Webrigens erflärt Senator Mafon 
auf’ Allerbeftimmtefte, daß an all’ 
biefem Gefafel abjolut nicht? Wahres 
- jei; er denfe gar nit daran, ber 
> Rechtöberather irgend einer Sorpora- 
- tion zu werben under fei auch nicht in 

bie politifchen Zufunftspläne Tanners 

eingeweiht. Seine Abneiguna gegen 
ben Smperialismus und die Erpan= 
fionspolitif des Präfidenten jeien die 
? einzigen Gründe, die ihn veranlafjen 
- Könnten, den Dienft imBundesfenat zu 


quittiren. 
* * 


Bis zur Stunde ſitzt die republika— 
niſche County⸗,Maſchine“ in Bezug 
auf die Gouverneurs = Nominations- 
frage noch immer „auf der Fenz“, doch 
wird man wohl bald gezwungen mer- 
ben, endlich einmal offen Farbe zu be- 
- Kennen. Daß Tanner von den hiefi- 
- gen Parteiführern — mit alleiniger 
> Ausnahme Lorimers — nichts Gutes 
zu erwarten bat, ift allbefannt, aber 
- auch im Troß der Partei macht fich eine 
= jo Heftige Oppofition gegen die Mie- 
- beraufftelung des jeigen Gouver- 
” meurs bemerkbar, daß die Leiter der 
= „Mafcine” vorausfichtlich nicht mehr 
lange in ihrer „abmwartenden Haltung“ 
verharren können. Er-Sheriff Peafe 
ift geftern von Carbondale, wofelbft er 
> fein Minen = Eigenthum infpizirt hat, 
FE ° aurüggelehrt, und in den nächſten Ta— 

# fol nun eine Konferenz der hiefi- 
ren PBarteiführer ftattfinden, bei mel- 

ber Gelegenheit man mohl enb- 
> Ti aus der bisher beobachteten Re— 
= jerve heraustreten dürfte. 

— * * * 


Der National-Abgeordnete Reeves 
rt feine Nominations - Kampagne 
in ebenfo zielbewußter, wie gejchicter 

Meile. Geftern hielt er fi in Rod 
- S38land auf, um unter den dortigen 
 Barieigenofien Stimmung für feine 
- Souberneurs = Afpirationen zu mas 

en, und in den nächjften Tagen wird 
er ſich zu gleichem Ziwed nach FFreeport 
> und Salena begeben. Der Plan der 
© Meeves-Leute geht anjcheinend dahin, 
- Dorerft den nördlichen Theil des Staa- 
> ke für ihren Kandidaten zu gewinnen, 
- wobei man fich der Hoffnung hingibt, 
> bah dann Eoof = County fon folgen 
> werbe. Der Hauptfampf mit den Tan- 
neriten muß in „Klein-Eaypten“ aus- 
R en werben, und leicht wird er 
- Dort den Anhängern Reeves’ ficherlich 
nicht gemacht werben. 


Werthloſe Checks. 


Unier der Anklage, mehreren hieſigen 
Eeſchaftsleuten werthloſe Checks auf⸗ 
gehangt zu haben, iſt geſtern ein gewiſ⸗ 


fer David Herter, welcher biß vor Kur- 
gem in Wauton, |a., ein Spezereige- 
hät betrieb, von Polizeirichter Mar: 
An an’3Rriminalgericht verwiejen wor⸗ 
‚ben. UBS Belaftungszeugen traten ge= 
‚gen benAngeflagten Vertreter ber nach⸗ 
ga en Yarmen auf: Earl Bros.; 


Robertion; 3. H. Verholan; C. 
; 3. F. Sheldon; D. G. Ro— 
9. 3 A. Glabery; 9. P. 


a nle Bookial Fruit Company; 
Eau Dering Har- 
Rate. 


— — — 


Die Großgeſchworenen. 
Sie erheben zahlreiche Auflagen. 


Die Grandjurn hat gejtern gegen Bm. 
%. Jaeger, weldher den in Dan. Hefl- 
tons Mirthfchaft, No. 21 State Str., 
angeftelt gemejenen Schanlfellner 
Harry Smith erfchoffen hat, eine auf 
Todtihlag Iautende Anklage erhoben. 
Der Ungeflagte befindet fich gegen 


-$5,000 Bürgfchaft auf freiem Fuße. 


Angeilagt wurde ferner ein gemifler 
William U. Frederids, megen Fäl—⸗ 
hung. Freberids, der in den P. %- 
Smith Wire and Yron Worls als 
Kontrolleur angeftelt mar, foll die 
Firma um $200 gefehäbigt Haben, in- 
dem er die Zohnlifte fälfchte. 

Unter ben geſtern 
Grandjury angeflagten 44 Per: 
fonen befindet fih auch der 
Wirth Samuel Tudhorn, an State 
und Ban Buren Str., der des Betriebes 
eines verrufenen Haufes bezichtigt ift. 

Die Großgefhworenen nahmen ge- 
ftern Bemweismaterial gegen Geo. 2. 
Carroll, früheren Kaffirer der verfloj- 
jenen „Standard Loan and nveftment 
Eo.”, entgegen, welcher $4000 unter= 
Ichlagen haben fol. Gerüchtmeife ver- 
lautet, daß die Grandjury nach Beendi- 
gung der Bemweisaufnahme eine Anklage 
gegen den Genannten erhoben hat. 

Die Großgefchmorenen murben ge= 
ftern von dem No. 6412 Ellis Abe. 
mohnhaften Canniff E. Haight erfucht, 
gegen M. M.\lether und %. M. 
Fletcher, von der Bell Tailoring Co.“, 
No. 143 Clark Str., Anklagen auf bös— 
willige Verleumdung zu erheben. 
Haight gab an, er habe von den Ge— 
nannten einen Anzug auf Abzahlung 
gekauft, und fei Später infolge ber 
Krankheit feiner Gattin verhindert ge- 
mejen, die Zahlungen einzuhalten. Als 
er auf furze Zeit die Stadt verlaffen 
habe, hätten die beiven Fletchers Briefe 
an jeine Nachbarn gefandt, in melchen 
fie Erfundiqungen über feinen — 
Haights — Aufenthalt einzogen und 
eine Belohnung von $5 für bie Erlan- 
gung der gemünfchten Information 
ausſetzten. Auch hätten die Beiden fei- 
ner frau gedroht, ihren Gatten vor bef- 
fen Bekannten bloszuſtellen. Es heißt, 
daß die Grandjury auch in dieſemFalle 
eine Anklage erhoben hat. 

men 


Die Mauer ftürzte ein. 


bon der 


Drei dem ausaebrannten Beidler-Gebände 
benachbarte Holzbäufer unter den 
CTriimnern begraben. 


Die öftlihe Mauer des am lebten 
Montag durch eine Feuerdbrunft zer- 
ftörten fünfftöcdigen Beidler-Gebäudes, 
an Wafhington Boulevard und Union 
Str., ftürzte gefternadhmittag ein und 
begrub drei anftoßende Holzhäufer uns 
ter ihren Trümmern. Glüdlicher Weite 
ging dabei fein Menjchenleben verlo- 
ren. Eine große Anzahl Arbeiter war 
geitern in den Brandruinen‘ mit der 
Megräumung des Schuttes bejchäftigt, 
jtellte aber um 2 Uhr Nachmittags bie 
Arbeit ein. Drei Stunden [päter be- 
merkten Leutnant D’Connor und Ser— 
geant Michael Madden, daß die Mauer 
bedenklich bin und her jchivankte, und 
fie forderten deshalb die Infaffen ver 
benachbarten Häufer auf, ihre Woh- 
nungen zu räumen. Saum mar bie 
geichehen, als die Mauer unter furcht- 
barem Gefrache einftürzte.e. Bis auf 
einen halben Blod flogen die Triimmer 
auf die Straße, fodaf e3 al3 ein großes 
Glüd zu bezeichnen ift, daß fein Paf- 
ſant dabei verlett wurde. Drei anfto- 
Bende Holzhäufer wurden gänzlich un= 
ter den Trümmern begraben, während 
ein Schuppen an Meridian Str., argen 
Schaden erlitt. Al dann den Detel- 
tive Weiße und Mahonen zu Obren 
fam, bat der No. 480 WellsStr. wohn- 
bafte Charles Keefe fich unter den 
Trümmern ber eingeftürztenMauer be- 
finde, machten fie fich, der großen Ge- 
fahr eines meiteren Einfturzes nicht 
achtend, Tofort an das Rettungsmwerf. 
Nach angeftrengter Arbeit gelang e3 den 
Beamten, den Verfchütteten herauszu- 
arbeiten. Keefe, über deffen Körper fich 
eine Starke Thür Schügend gelegt hatte, 
war mit ganz unbebeutenden Kontufio- 
nen bapongefommen. 

sis ee 


Preisaufſchlag. 


Im Palmer Houſe fand geſtern eine 
Verſammlung von Vertretern ꝛahlrei— 
cher Schreibpult⸗Fabriken ſtatt. Dieſel— 
ben beſchloſſen nach kurzer Verathung, 
mit dem Preis der Pulte um 10 NRro— 
zent aufzuſchlagen. Vertreten waren in 
der Verſammlung die nachgenannten 
Fabriken: Rand & Leopold Dest Eo., 
Burlington, 9r.: Rau M’ Cn,, 
Chicago; Ramlett Def Eo., Richmond, 
Ind.; J. F. Dietz & Co., Cincinnati, 
O.; U. Peterfen & Co., Chicago; 
Minneapolis Dest Co., Minneapolis, 
Minn.; Gunn Dest Co., Grand Ra- 
pids, Mich.; X. Dornette & Bro., Cin- 
cinnati, D.; Bentley & Gerwig Fur- 
niture Co., Parkersburg, W. Va.; 
Ballen City Dest Co., Grand Raping, 
Mich.; Central Mfg. Co., Chicago; 
Commercial Furniture Co., Chicago; 
Standard Yurniture Co., Herfimer, 
N. Y.; Horicks Desk Co., Herkimer, 
Ne. Y.; Tel City Dest Co., Tel City, 
Ind. 


Hinter Schloß und Rieger. 


Nach hartem Kampfe wurde geftern 
Patrid McEue, melder bejchuldigt 
wird, in Milmaufee einen Raubüber- 
fall verübt zu haben, in den Fabritan- 
lagen ber „Deering Harvefter Co.“ 
feftgenommen und nad) der Zentraljta- 
tion gebradht. McEue drang angeblich 
eine Tages im September in den La 
den der in Süb-Milmaufee wohnbaf- 
ten Frau %. %. Bascom, fperrie bie 
Beliterin in einen Schranf und ftahl 
Diamanten im Werthe von mehreren 
hundert Dollar2. 


* Voftmeifter Gordon ift von ber 
Poftverwaltung in Wafhington er- 
mächtigt worden, bem Zmweigpoftamt in 
Bommanpille, Nr. 2536 Li Übe., 


* 


— — — 


den Namen „Station Winnemac“ bei⸗ 


im Ym. 


Tat Schufhäufer u 


Der Raummangel wird von 
Jahr zu Jahr fühlbarer. 


30,000 Kinder in Salbtagflaffen 
und gemietheten Lefalen. 


Dem Nebelftande muß irgendwie abgeholfen 
werden. 

Obwohl die Stadt Chicago jährlich 
bon 6—8 Millionen Dollars für ihre 
öffentlichen Schulen ausgibt, ift fie bi3- 
ber bo außer Stande gewejen, eine 
genügenbe Anzahl von Schulbauten zu 
errichten, um alle Schüler in folchen 
unterzubringen. Und das angeficht der 
Thatjache, daß nahezu ein Viertel und 
mehr der fchulpflichtigen Kinder nfe- 
ter Stadt nicht die öffentlichen Schu- 
len, jondern Lehranitalten bejucht, 
welche von Kirchenaemeinben, Schul- 
vereinen oder Privaiperfonen unter= 
halten, bezw. betrieben werben!— Prä- 
fioent Harris vom ftädtifchen Erzie- 
hungsrath fieht fich in Anbetracht die— 
jer Sachlage dazu veranlaßt, der Bür- 
gerfhaft in einer längeren ftatijtifchen 
Darlegung die Nothwendigfeit vor Die 
Augen zu rüden, in nächjter Zukunft 
größere Anfirengungen zu machen, um 
die Zahl ber Schulhäufer mit dem herr= 
Ichenden Bedarf an foldhen in Einklang 
zu bringen. X\n den Jahren von 1891 
bis einjchließlich 1895 murde von der 
Erziehungsbehörde im Durchſchnitt 
jährlich eine Million Dollars für die 
Errichtung von neuen Schulhäuſern 
verausgabt. Die Zahl der Schulſitze 
wurde dadurch in dieſen fünf Jahren 
um 61,100 vermehrt. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger war aber die Zahl der Schüler, 
welche einen nur halbtägigen Un— 
terricht erhalten konnten und derer, 
die in gemietheten Lokalen unterrichtet 
werden mußten, geſtiegen von 13,300 
im Jahre 1891 auf 30,100 im Jahre 
1895. An Miethe für Ladenlokale, die 
für Schulzwecke benutzt wurden, gab 
der Erziehungsrath im Jahre 1891 
840,800 aus, im Jahre 1895 aber 
$60,300* 

In den Yahren bon 1896—1899 
hat der Schulrath für Bauzmede bezw. 
$1,423,600, $298,000, $924,683 und 
$1,016,300 (von diefem Betrage für 
da3 laufende Kahr befinden fich $460,- 
000 zwar noch in der Kaffe, find aber 
fchon für beitimmte Smwede bemilligt) 
ausgeaeben. Iroßbem haben nach den 
Berichten für den erften Monat des 
neuen Schuljahres wiederum mehr als 
30,000 Kinder theil3 in gemietheten 
Lokalen untergebracht werden müffen, 
theil3 fönnen fie (17,000) nur balbtä-= 
gigen Unterricht erhalten. Mit ande- 
ren Worten, es fehlt in den öffentlichen 
Schulen an Raum für 21,500 Kinder. 
— Dabei wird der Baufonds3 mit der 
mwachfenden Zahl der Schüler und dem 
zunehmenden Alter ber Gebäude bon 
Sahr zu Yahr Härfer für nothmwendige 
Reparaturfoften in Anfpruch genom= 
men. Der PBoften jtellte fich für’3 lebte 
Jahr auf rund $400,000! Auch fommt 
e3 feinesmweas billiger, Tadenlofale — 
und mögen fie von noch) jo mangelhaf- 
ter Beichaffenheit fein — für Schul- 
zwede zu miethen, al3 Schulen zu 
bauen. Der Erziehungsrath darf die 
Miethstontrafte nur auf die Dauer 
eines Jahres abſchließen. Er muß des— 
halb unverhältnißmäßig hohen Mieths— 
zins zahlen und außerdem immer wie— 
der die Koſten der Neueinrichtung der 
Lokale tragen. 

— — — — 


Eine Erſparniß. 


In der Sitzung der ſtädtiſchenBiblio— 
theks -Behörde kam geſtern die Frage 
der Verſicherung des Bibliothek-Gebäu— 
des gegen Feuersgefahr zur Sprache. 
Bisher iſt das Gebäude, gegen Zahlung 
einer jährlichen Prämie hon 5900 zum 
Betrage von 8500,000 verſichert gewe— 
ſen. Die Behörde hat in Anbetracht 
der garantirten Feuerfeſtigkeit des Ge— 
bäudes die Verſicherungs-Summe auf 

250,000 herunterſetzen und dafür ent— 
ſprechende Ermäßigung der Prämien— 
rate erlangen wollen. Das iſt ihr aber 
nicht geglückt, und deshalb hat ſie ge— 
ſtern zornentbrannt beſchloſſen, dasGe— 
bäude überhaupt nicht mehr verſichern 
zu laſſen. Für den betreffenden An— 
trag ſtimmten, mit Ausnahme des Hrn. 
Plamondon, ſämmtliche Mitglieder der 
Behörde. 


Auf Antrag des Kommiſſärs Franks 
wurde beſchloſſen, das jetzt in dem Ge— 
bäude No. 1204 Milwaukee Ave. be— 
findliche öffentlicheQejezimmer nach der 
Gegend von Milmwaufee und Chicago 
Avenue zu verlegen. 

Für die Anichaffung von 179 neuen 
Büchern wurden $221.50 außgeworfen. 


Opfer des Bahımalodhs. 


An der 90. Straße, in South Chi- 
cago, follidirte gejtern ein bon dem 
18jährigen Cuno Ruccuffi gelentter 
Kohlenwagen mit einem Borftadtzuge 
der Illinois Zentral-Bahn. Ruccukki 
wurde zwanzig Fuß weit fortgeſchleu— 
dert und erlitt dabei, außer Kontuſio— 
nen an der linken Hüfte und den Schul- 
tern, erhebliche innerliche Verletzungen. 
Eine Ambulanz brachte den Verun— 
glückten nach ſeiner Wohnung, No. 
8921 Escanaba Avenue. 


Jäher Tod. 


In den Stahlwerken der „Illinois 
Steel Co.“ in South Chicago fiel ge— 
ſtern der dort angeſtellte Joſef Lukas 
aus einer Höhe von 25 Fuß den Fahr: 
ſtuhlſchacht hinab und brach dabei das 
Genick. Der Verunglückte war 26 
Jahre alt und wohnte im Haufe No. 
8753 Commercial Ave. 

— —ñ—— —— 

* Als geſtern der Fuhrmann Joſef 
Hopfinger, bon Nr. 1263 N. Halited 
Str., an Lincoln und Belden Ave. mit 
feinem Wagen aus den Straßenbahn- 
Geleifen ausbiegen mollte, fippte dag 
Gefährt um. Hopfinger jtürzte von jei- 
nem Fire auf das Olzageapflahe: 
berab verrentie fich babei den zech= 


ee 


| 
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Der vielverheirathete Karndworth. 


Die Zahl feiner Scauen aniheinend noch um 
zwei geftiegen. i 

Der Vozfteher des ftäbtifchen Detek⸗ 
tive-Bureäus, Capt, Colleran, empfing 
gejtern zwei Briefe, aus denen faft mit 
Gewißheit hervorgeht, daß Walter ©. 
Farnsworth, welchet eingeftanden hat, 
fich ber Bigamie in drei Fällen Ihuldig 
gemacht zu haben, noch zmwei weitere 
Gattinnen bejigt. Beide Briefe enthiel- 
ten eine bem Angeklagten Tprechend 
ähnliche Photographie. In dem einen 
Schreiben theilt der No. 71 Duane 
Str., New York, mohnhafte Adolph 
ARumelin mit, daß feine Schweiter 
Anna fi am 6. Juni in New York mit 
einem Manne, Namens Stemart Lam» 
rence Thomas, deflen Photographie 
beiliege, verheirathet habe. Schon einen 
Monat nad der Hochzeit habe Thomas 
feine Frau verlaffen und ihre Erſpar— 
niffe, im Betrage von $125, mit fich ge- 
nommen. Aus Chicago hätte fpäter 
die Berlaffene von ihrem Gatten einen 
Brief erhalten, in welchem derfelbe ihr 
erflärte, er lebe in biejer Stabt mit 
einer anderen Frau, und er erfuche fie 
deshalb, ihn zu vergeffen. Der Brief: 
Schreiber |pricht die Weberzeugung aus, 
daß Farnamorth mit dem angeblichen 
Ihomas identifch ift, und er bittet Deö- 
bald um nähere Ausfunft über den 
Arreftanten. In dem zweiten Schrei- 
ben gibt eine No. 131 Freemont 
Str, Spracufe, N. 9., mohnhafte 
Fran Wilfey Nachricht, daß ein Mann, 
A. 2. Thomas mit Namen, dort eine 
MWittme geheirathet und fie bald nad 
der Hochzeit verlaffen habe. Die bei- 
liegende Photographie fei bie be& der- 
dufteten Ehemannes. Capt. Colleran 
ließ die VBrieffchreiber, melche durch 
die Zeitungen von Farnsmworth3 Trei- 
ben Senntniß erhalten hatten, miflen, 
daß der Arreftant muthmaßlich mit 
dem fraglichen Thomas identilch fei. 


— +9 ——— 


Zährlihe Biumenausitellung. 


Sie findet heuer im Auditorium ftatt. 


Die Blumen » Austellung, melche 
der Chicagoer Gartenbau=Berein all» 
jährlich veranftaltet, wird in Ddiefem 
Sahre, vom 7. bis zum 11. November, 
im Iheaterfaale des Auditorium jtatt= 
finden. Die Vorkehrungen, welche für 
das Ereigniß getroffen werden, find 
größer al3 je zuvor. Die Logen des 
Saale werben für die Dauer der 
Ausftelung verfchiedenen MWohlthätig- 
teitö = Vereinen zur Einrichtung bon 
Derfaufsbuden und Erfriſchungs— 
Ständen überlaffen werben. Der Ver: 
ein hat eine große Anzahl von hohen 
Geldpreifen für die fchönften Kollet- 
tionen bon Rofen, Chryfanthemen und 
anderen Blumen ausgefeßt, ebenfo für 
geſchmackvoll arrangirte Tafeldekora— 
tionen u. ſ. w. — Die einzelnen Aus— 
ſchüſſe, welche die Arrangements für 
die Ausſtellung und die Leitung der— 
ſelben übernommen haben, ſind zu— 
ſammengeſetzt, wie folgt: 

Finanzen — Charles L. Hutchinſon, 
Harry G. Selfridge, Edward G. Uih— 
lein, J. C. Vaughan, Wm. C. Egan 
und W. H. Chadwick. 

Intereſſirung von Blumenzüchtern 
— J. C. Vaughan, E. Wienhoeber und 
Flint Kennicott. 


Empfang auswärtiger Blumenzüch— 
ter —E. G. Hill, Fred Dorner, Elmer 
Smith und Edgar Sanders. 

Bazaare —Wm. H. Chadwick, Wm. 
C. Egan und Willis N. Rudd. 

Muſik — Wm. H. Chadwick, Mil—⸗ 
ward Adams und Edw. G. Uihlein. 


Schweizer Unabhaäugigkeits-Feier. 


Das geſtern Abend von den hieſigen 
Schweizer-Vereinen: „Grütli-Verein,“ 
„Schweizer Männerchor“, „Wohlthä— 
tigkeits -Geſellſchaft“, „Schweizer— 
Klub“, „Schweizer Turnverein“ und 
„Thalia-Verein“ in der Nordſeite— 
Turnhalle veranſtaltete Erinnerungs— 
feſt an die vor 608 Jahren erfolgte Un— 
abhängigkeits-Erklärung der Schweiz 
war nicht ſo gut beſucht, wie die Ver— 
anſtalter es erwartet hatten und wie es 
im Hinblick auf das ſorglich vorberei— 
tete Programm auch wünſchenswerth 
geweſen wäre. Die aber, welche daä 


waren, vergnügten ſich vortrefflich. Der 


„Schweizer Männerchor” und der 
„Schweizerflub Sängerbund“ brachten 
mehrere Chorlieder zu zündendem 
Vortrag; die lebenden Bilder, melche 
vom „IhaliasBerein” und QJurnperein 
gemeinihaftli nad Motiven aus der 
Geichtehte der Schweiz gejtellt wurden, 
fanden nicht minder lebhaften Beifall; 
Die tyeftrede des Präfidenten des Zen: 
tralvereindg, Johannes Bodenmann, 
fand in den Herzen aller Anweſenden 
einen begeiſterten Widerhall, und der 
Vortrag des Chorliedes „Das Schwei— 
zer-Land“ durch den altbewährten 
„Grütli-Männerchor“ rief langanhal— 
tenden Enthuſiasmus hervor. Mit 
Fahnen, die das weiße Kreuz im 
rothen Felde zeigten, war die Halle ge— 
ſchmackvoll dekorirt. Die Bühne 
prangte in reichem Blumen- und Blatt⸗ 
pflanzen-Schmud. Das Feſt war vor— 
trefflich arrangirt und nahm auch dem— 
entſprechend einen prächtigen Verlauf. 
Das Zentral-Komite, welches die Vor— 
bereitungen getroffen hatte, hat ſich 
mit Ruhm bedeckt. Es beſtand aus den 
Herren: John Bodenmann, Präſident; 
Gottf. Fitzli, Vize-Präſident; Chriſt. 
Scheuner, Sekretär; Seb. Item, 
Schatzmeiſte; Alf. Dinkelmann, 
Archibar; J. Barrelet, M. Rueſch, 
G. Fehr, O. Siebenmann, L. Brugger, 
D. Recher, L. Spiegelbera J. Hegi, 
P. Kundert, J. Hepf, A. Mueller, J. 
Mueller und J. Schoenenberger. 


Kurz und Menu, 


* Der Wisconfin Central Eifen- 
bahn-Gejellichaft ift bon der „Chicago 
Zerminal 80.” die Benußung der in 
den Grand Central-Bahnhof an Fifth 
Avenue unb Harrifon Str. einmünden- 
den Geleije gefündigt worden. Es 


Dürfte der Gefell 
— Bier Der dealer | 
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Aus Verwallungskreifen. 
Angebliche Durchftechereien bei 


dem Bau des 59. Str. 
Schwemmkanals. 


Intereſſantes aus dem Bericht des 
Polizeichefs an den ſtadtraäth⸗ 
lichen Unterausſchuß. 

Im Superior-Gericht hat geſtern ein 
gemwifler Franklin ? Simons, in jei- 
ner Eigenjhaft al3 Steuerzahler, eine 
Klage gegen die Stadtverwaltung und 
die „Star Conftruction Corffpany“ an 
bängig gemacht, in welcher diejelben be- 
zichtigt werden, fich bei dem Bau des 
neuen Schmwemmfanals, in 39. Str., 
arger Durchſtechereien ſchuldig zu ma— 
chen. Simons behauptet, daß die 
vorgeſchriebenen Kontrakt-Angebote 
für den Bau des Kanals nicht öffent— 
lich ausgeſchrieben worden ſeien, und 
daß der „Star Conſtruction Comp.“ 
der Kontrakt gegeben worden wäre, 
trotzdem deren Offerte nicht die nied— 
rigſte geweſen ſei. Weiterhin macht 
Kläger geltend, daß Mayor Harriſon, 
Ober-Baukommiſſär MeGann, ſowie 


der Stadt-Ingenieur und der Vorſteher 


des Abzugskanal-Departements bei 
Vergebung des Kontraktes genau ge— 
wußt hätten, daß laut Abfaſſung des— 
ſelben die „Star Conſtruction Comp.“ 
jederzeit Extra-Forderungen ſtellen 
könne, die in dem Kontrakt nicht eigens 
ſtipulirt ſeien. Aus dieſen, und noch 
manchen anderen Gründen erſucht 
Simons das Gericht, die beiden Par— 
teien — die Stadtverwaltung und die 
„Star Conſtruction Comp.“ — zu 
zwingen, die Art und Weiſe, wie der 
Kontrakt vergeben wurde, offen dem 
Gericht vorzulegen, einen Maſſenver— 
walter für die erwähnte Bau-Geſell— 
ſchaft einzuſetzen und Letztere anzuhal— 
ten, die ihr von der Stadt bereits be— 
zahlten Gelder zurückzuerſtatten. Auch 
ſoll es der Stadt verboten werden, wei— 
tere Zahlungen an die „Star Conitruc- 
tion Comp.“ zu machen, und [hließlich 
fol die ganze Kontraftvergebung für 
null und nichtig erflärt werden. 

Der Bau des in Frage ftehenden 
Schwemm-Kanals wurde vom Stadt— 
rath vor zwei Jahren angeordnet, zu 
welchem Zwecke damals eine Verwilli— 
gung in Höhe von $3,300,000 gemacht 
wurde. Man will durch dieſen 
Schwemmkanal die Kloakenmaſſe vom 
See nach dem Drainage-Kanal ablei— 
ten, und der Oberbaukommiſſär wurde 
beauftragt, im Einklang mit der be— 
treffenden ſtädtiſchen Ordinanz die er— 
forderlichen Angebote einzufordern. 

In Rathhauskreiſen hat das Vor— 
gehenSimons' nicht wenigAufſehen er— 
regt, doch iſt man allgemein der An— 
ſicht, daß politiſche Beweggründe ihn 
zu dem Angriff auf die Stadtverwal— 
tung verleitet haben. 

Wie nun aus den Amtsbüchern im 
Oberbauamt erhellt, entbehrt die Be— 
ſchuldigung, daß keine Angebote ausge— 
ſchrieben worden ſeien, aller und jeder 
Begründung. Am 13. April 1898 wur— 
den die eingelaufenen Offerten für den 
39. Str.-Schwemmkanal-Kontrakt 
geöffnet, der Kontrakt ſelbſt allerdings 
erſt mehrere Monate ſpäter vergeben. 
Die Bücher zeigen weiterhin, daß die 
Angebote neunzig Tage vor jenem 13. 
April öffentlich ausgeſchrieben waren, 
und zwar nicht nur in den hieſigen Ta— 
geblättern, ſondern auch in Fachzei— 
tungen in New York und Philadelphia 
und mehreren weſtlichen Städten. Es 
wurden damals zu gleicher Zeit Ange— 
bote für Sektion „C“ (den 39. Str.⸗ 
Schwemmkanal), wie auch für Sektion 
„D“ (den Lawrence Str.“„Schwemmka— 
nal) eingefordert. Hierauf liefen fol— 
gende Angebote ein: 

Sektion „C* Seftion „D* 
. $1,280,527.50 $ 
—— 


678,305.83 
734,441.50 


Shailer & Schniglau . 

Farley Green 

Naſh Brothers 

Griffith K MeDermott. 

Gahan & Byrne 

Chicago Star Conſtruction 
Company 


1,026,638.93 
946,871.50 


736,591.00 


1,415, 136.0 

Wie aus obiger Tabelle erfichtlich ift, 
war bie „Star Conftruction Co.“ thats 
fächlich die niedtigfte Bieterin für Sef- 
tion „E", während der Firma Farleyn & 
Green der Bau = Kontralt für den 
Schmwemm = Kanal in Lairence Abe. 
zuerfannt werden mußte. 

Ober = Baulommiffär MeOann er= 
Härte geftern, daß er ruhig dem meite- 
ren Öang ber Dinge entgegenjebe. Man 
fei bei Vergebung derfkontrafte in ftrift 
legaler Weife zu Werf gegangen, und 
es werde ſich höchſtwahrſcheinlich bei 
den Gerichtsverhandlungen herausſtel— 
len, daß die Simonſche Klageſache weĩ— 
ter nichts als ein politiſcher Angriff 
auf die Stadtverwaltung iſt. 

* * * 


Wie erinnerlich, hat der Stadtrath 
jüngſthin auf Antrag von Alderman 
Rector eine Unterſuchung des Polizei— 
Departements angeordnet, und war 
wurde der Ausfhuß für Polizei-Ange- 
legenheiten hiermit betraut. Dieſer er— 
nannte jeinerfeit3 wiederum einen Un= 
terausjchuß, der fih dann an ten Boli- 
zeichef um nähere Informationen über 
die Anzahl der Poliziften, die in ben 
einzelnen Rangjftufen bezahlten Saläre 
und bie finanziellen Verhältniffe des 
Departements wandte. Gejtern hat num 
Chef Kipley jenem Sub-Komite den 
gemünfchten Bericht unterbreitet, beffen 
interefjantefteg tem der Finanzaus- 
weis ift. Diefer lautet alfo: 


Verwilligungs: Baar an 
Eumme Berausgabt Hand 


Saläre . . .83,280,432.0 $2,712,345.00 $568,086.63 
Verſchiedenes 835,00.00 124,782.74 *) 
Pauzwede . 10,112.00 7,161.65 2,350.35 
Gebeimdienit 5,000.00 4,787.87 212.13 


Nicht bezahlte 

Saläre 188 43,735.71 43,357.75 70.00 
Berichiedenes, 

18... BET 43,658.98 71.78 

*) Gin Defizit von 850,5%2.74. 

Die ftädtifche Polizeiforce befteht zur 
Zeit aus 2436 Blauröcden und 864 
Jonjtigen Angeftellten, zufammen ſomit 
aus rund 3300 Mann. 

Ein Vergleich zwiſechn der Polizei- 
force in berjchiebenen Großjtäbten bes 
Landes ergibt folgendes Refultat: 


480,602.30 
862,949.00 


Quadrat: 
Boliziften meilen 
246 


- 8200 verurfacht wurbe, 


nen 


In Chicago fommt:auf je 821 Ein- 
mohner ein Bolizift, in Neo Dorf auf je 
462, in Philadelphia auf je 478, in St. 
Louis auf je 687 und in. Bofion auf je 
451 Einmohner. 

Auf Grund obiger Tabelle empfiehlt 
Chef Kipley drigend eine Vermehrung 
des Berfjonalftandes der hiefigen Poli— 
zei-Force. 

* * 

Gelegentlich einer Konferenz, die ge— 
ſtern Nachmittag zwiſchen Ober-Bau— 
kommiſſär MeGann, Stadt-Ingenieur 
Ericſon und Brücken-Ingenieur Wil— 
man ſtattfand, wurde die leidige Brü— 
ckenfrage noch einmal eingehend erör— 
tert, doch fand man abſolut keinen Aus— 
weg aus dem Dilemma. Die an Divi— 
ſion Straße über den Ogden-Kanal 
führende Brücke, ſowie diejenigen an 
Weed Str., Clybourn Place und Polk 
Str., werden vorläufig für jeden Ver— 
kehr geſchloſſen bleiben müſſen, und es 
wird thatſächlich den Fabrikanten und 
Geſchäftsleuten aufGooſe Island wohl 
nichts weiter übrig bleiben, als ſelbſt in 
die Taſche zu greifen und auf eigene 
Koſten neue Brücken bauen zu laſſen, 


rantie gegeben werden kann, daß ſie ihr 


ten werden. Die Diviſion Str.Brücke 
über den Fluß iſt ſo baufällig, daß ſie 
jeden Augenblick zuſammenbrechen 
kann. 
Was die Ruſh Str.-Brücke anbe— 
langt, ſo hatte Stadt-Ingenieur Erie— 
ſon ſicher gehofft, die Reparatur derſel— 
ben bis morgen fertigſtellen zu können. 
Er wollte Tag und Nacht daran arbei— 
ten laſſen, hat hierbei aber ſeine Rech— 
nung ohne die — Unionleute gemacht! 
Letztere weigerten ſich nämlich geſtern 
hartnäckig, Ueberzeit zu arbeiten und 
blieben auch bei dieſem Entſchluß, ſelbſt 
als man ihnen die doppelte und dreifa— 
che Löhnung anbot. Jetzt wird es na— 
türlich noch mehrere Tage dauern, ehe 
die Brücke dem Verkehr wieder völlig 
übergeben werden kann. 


Ssammond— Shayıte. 


in dem Kriminalprozeß gegen den 
Schneider Hammond, megen des bon 
diefjem gemachten Verfuches, denKürfch- 
ner Xohn I. Shayne zu erjchießen, 
führte die Vertheidiqung geftern John 
Shelfinz, einen Schwager des Ange- 
Hagten, al3 Entlaftungszeugen vor. 
Shelfins fagte aus, daß Shapne fich im 
Sommer vorigen Jahres auffällig um 
Frau Hammond bemüht und unter Uns 
derem mit bverfelben vierzehn Tage in 
dem Badeorte South Haven, Mich., zu: 
gebracht habe. Zeuge berichtete, er hätte 
Hammond feiner Zeit aemwarnt, daß 
Shayne fein Familienglüd zeritören 
würde, Hammond hätte aber erklärt, 
Shahnne wäre fein Freund und er traue 
ihm dergleichen nicht zu. Im Herbit 
habe dann Frau Hammond die Schet= 
dung bon ihrem Gatten erlangt, und im 
Dezember habe fie fich mit ihrem Freun- 


de Shayne verlobt. Hammond jei über 


den an ihm begangenen Verrath rein 
außer fich gemefen. Monatelang hätte 
er feinen Kummer mit fich herumgetra= 
gen, und alle feine Befannten hätten be= 
merkt, daß fein DVerftand durch fein 
Unglüd getrübt wurde. 


Zutereffanter Nedtsfall. 


Die Verwaltung der Chicago, Bur- 
Iington & Quincy-Bahn madt allen 
ihren Ungeftellten zur Pflicht, einem 
„Freiwilligen Unterſtützungs-Verein“ 
beizutreten, den ſie gegründet hat. Auch 
der Waggon-Ausbeſſerer JohnBynert 
gehörte dem Vereine an, bis er eines 
Abends bei Ausübung ſeines Berufes 
unter die Räder eines Waggons ge— 
rieth und getödtet wurde. Seine 
Wittwe verlangte dann von dem „Frei— 
willigen Unterſtützungs-Verein“ die 
Auszahlung von 8250. Die wurde ihr 
aber verweigert, da ſie ſich nicht dazu 
verſtehen wollte, auf Geltendmachung 
jedes Schadenerſatz-Anſpruches an die 
Geſellſchaft Verzicht zu leiſten. Der 
Anwalt der Frau hat nun vor Richter 
Gibbons die Einſetzung eines Maſſen— 
verwalters für den „Freiwilligen 
Unterſtützungs-Verein“ beantragt und 
wird beſonders darauf dringen, daß die 
Geſchäftsführung des Vereins der 
Bahnverwaltung aus den Händen ge— 
nommen wird. Die Verhandlung über 
den Antrag iſt vom Richter auf näch— 
ſten Samstag anberaumt worden. 


Blutig verlaufen. 


Zmifchen dem 23 Jahre alten Kohn 
Domney und einem gemiffen Martin 
Blake, von No. 2976 Roomis Straße, 
fam e3 gejtern Nachmittag vor ber 
Wohnung des Erfteren, No. 876 31. 
Str., zu einem Streit, welcher bamit 
endete, Daß Blafe zum Revolver aritf 
und feinen Geaner an der rechten Hüfte 
bermundete. Der Verlebte fand Auf: 
nahme im Countyhofpital. Sein An 
greifer ergriff gleich nach der That die 
Flucht und fonnte bis jegt nicht feit- 
getommen erben. 

— — —— 


Ihre Strafe. 


Richter Hutchinſon verhängte geſtern 
das Strafurtheil über Richard K. Vea— 
ſey, Joſef A. und William H. Sher- 
win, welche überführt wurden, die 
Firma Armour &e Co. um 810, 000 be— 
trogen zu haben, indem ſie Beträge auf 
Zahlungsanweiſungen erhöhten. Erſte— 
rer wurde auf unbeſtimmie Zeit ins 
Zuchthaus geſandt, der zweite Ange— 
klagte erhielt ein Jahr Zuchthaus, und 
ſein Bruder wurde der Reformſchule in 
Pontiac überwieſen. 


* In der Wohnung der Frau Mich. 
Bonohan, im Gebäude No. 140 Sher⸗ 
man Str., kam geſtern Nachmittag 
ein Feuer zum Ausbruch, welches einen 
Schaden von etwa 8200 zur Folge hat⸗ 
te. Die Entſtehungsurſache des Bran—⸗ 
des konnie nicht feſtgeſtellt werden. 

* Zwei Kinder des John Wechſel⸗ 
berger ſpielten geſtern Nachmittag in 
der Wohnung der Eltern, 3557 Bin- 
cenne3 oe, mit Zünbhölzern. Es 
entftanb in Folge deſſ Brand, 

srch welchen Schaden im Belrage von 


Geld jemals von ber Stadt zurüderhals | 


| 


——— 
— 


Aldheiler⸗Angelegeuheilen. 
Der neunftündige Arbeitstag im 
Druckgewerbe. 


Konvent der American Federation 
of Labor. 


Intereſſante Notizen von Nah und ger, 


Die „International Ippographical 
Union“ mird ihren nädhjiten Zahres- 
fonvent in Milmaufee abhalten. Für 
das freundliche Einvernehmen, welches 
daſelbſt im Druckgewerbe zwiſchen Un— 
ternehmern und Angeſtellten herrſcht, 
ſpricht der Umſtand, daß der Verein der 
Druckereibeſitzer dieſer Tage einhellig 
beſchloſſen hat, daß vom 23. November 
an in den Druckereien ſeiner Mitalie— 
der der neunſtündige Arbeitstag einge— 
führt werden ſoll, und daß ſämmtliche 
Mitglieder zur Beſtreitung der Koſten, 
meiche die Unterhaltung der Delegaten 
zum Konvent der Union verurfachen 
mird, je $50 beifteuern follen. — Die 
„‚snternational Union“ bat fi für 


— 
wobei ihmen noch nicht einmal die Ga: | nächſtes Jahr das Ziel geftedt, den 


neunftündigen Wrbeitstag in den 
Uecidenze und Verlags-Drudereien, 
welcher disher nur in einigen Indus 
ftriezentren einagführt war, überall ba 
durchzujegen, wo ver Einfluß der 
Unton binreiht. In den enalifchen 
Zeitungsdrudereien mit (Sep) 
Majchinenbetrieb gilt der achtftündige 
Arbeitstao. u 

sn Detroit tritt am 12. Dezember 
der Nahres-Konvent der „American 
Federation of Labor” zufammen. Man 
erwartet bon demfelben eine entfchie= 
dene Stellungnahme gegen die von 
Präfident Mefinley eingefchlagene 
Eroberungs = Bolitit forvie überhaupt 
gegen bie bon den Singos befürmortete 
Betheiligung ber Ver. Staaten an den 
Welthändeln nad) dem Vorbild ver 
europätichen Ländergrabjcher. Die 
Vertretung der einzelnen Verbände auf 
ber Konvention wird fich der Zahlen 
ltärfe derfelben gemäß regeln wie folgt: 
Nationale und internationale DVer= 
bände mit weniger al3 4000 Mitglie- 
dern, ein Delegat; mit 4,000—8,000 
Mitaltevern, zwei Delegaten; mit 
8,000—16,000 Mitgliedern, brei De— 
legaten; mit 16,000—32,000 Mitglie- 
dern, vier Delegaten, u. |. m. — Lokale 
Zentralförperfhaften und Gemwerfver- 
eine, die feine nationale Organifation 
haben, find zur Entfendung je eines 
Deleaaten berechtigt. 

Für eine geharnifchte Erklärung 
gegen die Angliederung ver Philippis 
nen an die Ver. Staaten werben auf 
dem Konvent bejonders die Zigarren 
macher eintreten, für welche in biejer 
Frage außerordentlich viel auf bem 
Spiele jteht. Seit diefelben erfahren 
haben, daß in Friedenszeiten zu Ma— 
nila und in anderen Hafenpläßen der 
gefegneten Eilande mehr als 50,000 
Verjonen in der Zigarrenfabrifation 
für den ausländifchen Markt thätig 
find, und zivar zu Löhnen, die per Tag 
pon 8—30 Eent3 betragen, ift e8 ihnen 
himmelangft um ihre Eriitena gemor= 
den. Gegen eine derartige Konkurs 
renz aufzufommen, falls bie Zolls 
ichranten zmwifchen Manila und San 
Francisco, bezw. Nem York, niebers 
geriffen werden jollten, wäre für die 
amerifanifchen Zigarrenarbeiter einfad) 
ein Ding der Unmöglichkeit. Präftdent 
George W. Perkins von der „J. E.M, 
%. U.” wird denn auch beranlaffen, 
dab den Mitgliedern des Bundesfons 
areffes diefe Seite der Ausbehnungs= 
Bolitit zum PVerftänpnig gebracht 
wird. 


Der Gemeinderath des Londoner 
Verwaltungs-Bezirkes Weſt Hamtown 
hat beſchloſſen, einen 100 Acker großen 
Trakt Land zu erwerben und darauf, 
mit einem Koſtenaufwand von 85,000, 
000 freundliche Wohnungen für 3,000 
Arbeiterfamilien einrichten zu laſſen. 

Sechs „farbige“ Kohlengräber, die 
als Streikbrecher in den Sunnyſide— 
Gruben bei Evansville gearbeitet 
haben und dort bei einem Zuſammen⸗ 
ſtoß mit Streikern durch Revolver— 
\chüffe verwundet worden find, haben 
jet bie Befiger der Gruben auf je 
32,000 Schadenerjaß verklagt. Zur 
Begrüntung ihres Anfpruches geben jie 
an, fie feien für die Gruben angewor- 
ben worden, ohne daß man ihnen ges 
fagt hätte, fie jollten die Plätze von 
Stzeifern einnehmen. 

Die New Yorker „Union der Zettel: 
anffeber“ hat kürzlich das Eintritts= 
aeld für neue Mitglieder von $25 auf 
850 erhöht, e8 muß ihr alfo mohl 
ziemlich gelungen fein, ba3 Gewerbe zu 
pertruften. u 

In dem Wisconſiner Hafenſtädtchen 
Superior befinden ſich die Dodarbeiter 
zur Zeit am Streik. Die Mitglieder 
der Barbier-Union des Ortes kündigen, 
um ihr Solidaritätsgefühl zu beweiſen, 
an, daß ſie während der Dauer des 
Streit die Ausſtändigen koſtenfrei 
raſiren würden. 

In Bridgeport, Conn., haben die 
Gewerkſchaften einen katholiſchen 
Geiftlichen in Acht und Bann gethan, 
teil verfelbe für einen Bazaar, den er 
zum Beften feiner Kirche beranftaltete, 
zwei Muſikanten anſtellte, die nicht zum 
Fachberband der Muſiker gehören. 

——t — — 
Entlaſtet. 


Vor einiger Zeit wurde der Haus⸗ 
meiſter Ambroſe Gunning auf bie An⸗ 
klage der Hehlerei hin verhaftet, nach— 
vem der zmwölfjährige Clarence Thomp- 
fon, ein injafle Des Rinder-Heims No. 
4452 Evans Xpe., befundet hatte, daß 
derjelbe ihm die auß dem Heim geftoh- 
fenen Sachen abzufaufen ‚pflegte. Als 
aeftern die Anklage gegen Gunning vor 
Volizeirichter Martin zur Verband» 
fung fam, erflärte der Knabe, daß feine 
Angaben, den Hausmeifter betreffend, 
unmahr feien. Der Richter ordnete in» 
folge deffen die Entlaffung deö Ange: 
Hagten an. Der unge, welcher einge⸗ 
ftanden bat, Silberzeug und andere 
— — * Heim ge⸗ 
ſtohlen zu haben, iſt bereits vor einige 
Tagen dem Jugendgericht —— 
worden. 





Pen Et RE — wer 


ste und Vergnügungen. 


Die „Badiihe Süngerrunde” in 

-Hondorfd Halle. — Au dem gro- 

ben Herbit-Konzert der „Seiler 

Kiedertafel” wird and „Die 

Landmiliz von Blajewig“ theil- 

nehmen. — Ju jtohem Sanges- 

freije begeht die „Harmonie“ 
heute ihren 10. Geburtstag. — 

Das heurige Stiftungsjeit des 

T. 8. „Einigkeit“. — Eine 

plattdeutſche „Geiſtig⸗ Gemüth⸗ 

liche“. — Ritter und Damen von 

Amerika huldigen dem deutſchen 

Lied. — Bevorſtehende Vereins: 

Vergnüguugen, Konzerte und 

Bälle. 

Vielverſprechendes Konzert. 

Denen aus dem „Badifchen Ländle”, 
mie auch allen fonftigen Freuns 
den des deutſchen Liebes, wird 
die „VBadifche Sänger-Runde“ heute 
durch Beranftaltung eines großen 
Herbit-KRonzertes die Gelegenheit bie- 
ten, fich in Yondorf’3 Halle, Ede Nort 
Ave. und Halfte Str., ein Sielldich- 
ein zu geben. Das Programm ift aus 
gediegenen Nummern genußverjpre= 
chend zufammengeftellt. An der Aus 
füßrung deffelben werben ih, außer 
dem feitgebenden Verein, nachverzeich- 
nete, unter einander befreundete und 
ebenfalls unter der Leitung des Diri- 
genten Guftan Berndt ftehende Vereine 
betheiligen: „Concordia Liedertafel”, 
„Freier Sängerbund“, „Geſangs— 
Sektion des Weſtſeite-Turnvereins“ 
und Schoenhofens „Edelweiß-Män— 
nerchor“. Außer dem Berndt'ſchen 
Sängergruß, Maſſenchor mit Orche— 
ſter, ſtehen Männerchöre mit und ohne 
Orcheſter, gemiſchte Chöre und Solo— 
Geſänge auf dem Programm; den Ab⸗ 
ſchluß des Unterhaltungstheiles wird 
die Aufführung der Opernparodie 
„Martha“ von Hermann Kipper bil— 
den. Die Gelegenheit, den ſtrebſamen 
Verein zur Löſung ſeiner Aufgabe an— 
zuſpornen, ſich auch fernerhin der 
Pflege des deutſchen Männergeſanges 
emſig zu widmen, wird hoffentlich von 
recht Vielen wahrgenommen werden. — 
Beginn des Konzertes 3 Uhr Nachmit: 
tags. 


Schiller⸗Liedertafel. 

Dieſer ſtrebſame Geſanaverein ver— 
anſtaltet heute in Schönhofens Halle, 
an Milwaukee und Aſhland Ave., ein 
großes Konzert mit darauffolgendem 
Ball. Die Feſtlichkeiten der „Schiller— 
Liedertafel“ ſtehen dem Publikum der 
Nordweſtſeite von früher her noch in 
beſter Erinnerung. Ein guter Beſuch 
des angekündigten Konzertes ſteht ſo— 
mit in ſicherer Ausſicht. Unter der Lei— 
tung ihres tüchtigen Dirigenten F. A. 
Kern haben die Aktiven des Vereins 
mehrere neue Lieder einſtudirt. Mit 
dem Vortrag derſelben erwarten ſie, 
für ſich, ihren Dirigenten, wie auch für 
den ganzen Verein große Ehre einzu— 
legen. Außer ernſten Kompoſitionen 
gelangt auch der muſikaliſche Schwank 
„Die Landmiliz von Blaſewitz“ zur 
Aufführung. 

Stutunasſeſt der „Harmonie“. 

Heute Abend begeht der Geſangver— 
ein „Harmonie“ jein zehntesStiftungs= 
feit in der Lincoln-Turnhalle mit einem 
großen Konzert und darauffolgendem 
Ball. Das Konzert » Programm laus 
tet wie folgt: 

1. QDuverture, „Zanpa 
(Knoll’s Ordefter.) 
2. „Der Reiter und jein Yıed“ . . . €. Schulze 
Preischor des Kaſſeler Sänger-Wettſtreites. 
Harmonie“.) 
3. „Ronzert Nr. 9, Biolin-Soloe . . 
(Herr Bruno Kuchen.) 
4. a. „Wie die milde Roi’ ım Wald“ . %. Mair 
b. „gm Braje thaut’s" . . „0... M. Spider 
(Herr Sujtav Meier und „Harmonie".) 
5. 0. „Die ftille Noje* +. 2. Herbert 

b. „Schäterlied“ , 3, Harris 
(Fräulein Alpine Ernft.) 
. Geleltion, „Fauft” . . . —F 

Knoll's Orcheſter.) 
. Arie, Rojaunen:Solo ms 
(Herr Arthur Günther.) 


- 0. „Die verfallene Mühle. . %. Rheinberger 
b. „Abenpfeier“ . Attenhofer 


. Beriot 


+ Gounod 


(Harmonie“.) 
.Wie nahte mir der Schlummer“, Szene und 
Arie aus der Oper „Der Freiſchütz“, von 
EM. v. Weber 
(Fräulein Alpine Ernft.) 
„Das Heldengrab“ 
(„Harmonie”.) 
Die Aktiven der „Harmonie“ haben 
unter der Leitung ihres Dirigenten, 
9. don Dppen, die Chorlieber 
fleißig ftubirt, und merden ficherlich 
* dem Vortrag derſelben Ehre ein— 
egen. 


—10. 


Turnverein Einigkeit. 

Zehn Jahre ſind bereits verfloſſen, 
ſeit Ed. Gottke, der Mitglied des 
Turnvereins Vorwärts geweſen war, 
ein paar Bürger auf der Südſeite um 
ſich ſchaarte, um auch für dieſen Stadt— 
theil einen Turnberein ins Leben zu 
rufen. Ein Aufruf an die Bürger der 
Nachbarſchaft blieb nicht ohne Erfolg. 
Im November 1889 wurde ein Turn⸗ 
Verein in einer Halle, Ecke Paulina 
und 21. Sir., gegründet, und ihm der 
Name „Einigkeit“ beigelegt. Bon 
Stürmen der Zeit und inneren Zmiftig- 
feiten blieb auch diefer Verein nicht 
berfchont, doch, von tüchtigen und ihres 
Zieles ſich bewußten Turnern geleitet, 
iſt es dem Turnverein „Einigkeit“ ver— 
gönnt, am heutigen Sonntage ſein 
10. jährliches Stiftungsfeſt in ſeiner 
Halle, Nr. 714 Blue Island Ave., zu 
feiern. Das Stiftungsfeſt wird Nach— 
mittags mit einem Kommers auf dem 
Turnplatz eröffnet. Die Feier Abends 
beginnt um 7 Uhr. Es finden Preis— 
turnen. Schauturnen, Konzert und 
Ball ſtatt. 

Geſtia⸗- gemüthliche Verſammlung. 

In Neudeck's Halle, No. 58 Cly⸗ 
bourn Avenue, veranſtaltet heute die 
Plattdeutiche Gilde „Freiheit No. 27“ 
eine große geiftig = gemüthliche Ver- 
fammlung mit darauffolgenden 
Zanzkränzchen. Der gemifchte Chor 
„Harmonie“ mird einige feiner 
ſchönſten Lieder erſchallen laſſen, humo⸗ 
riſtiſche Vorträge ſtehen auf dem Pro⸗ 
gramm und Großmeiſter Adolf Hoenig 
wird die Begrüßungsrede halten. Un— 
ter den Einzelnummern des Unterhal⸗ 
tungsprogrammes befinden ſich Vor⸗ 

ä mann, Frau L. 


— — 


* 


und Frau Louis ‚Harugari Liebertafel, 


Diſſelhorſt, Frl. Anna Jung und den 


Herren Fritz Fluhrer, Karl Neudeck, 
Louis Haferkorn und Harry Waite. 
Die Vorbereitungen ſind von dem aus 
ben Herren Win. Hagemann, C. Feige, 
Chas. Medenhäufer, Jalob Stumph, 
Wm. Ruten und John Kilbinger be- 
ftehenden Arrangementöfomite fo viel- 
umfoffend getroffen worden, daß die 
Beſucher mit Beitimmtheit einem frohen 
Nachmittag und einem ebenſo vergnüg— 
ten Abend entgegenſehen dürfen. 
Konzert und Stiftungsfeſt. 

Der Gemiſchte Chor „Amerika“, 
vom Orden der „R. und D. von 
Amerika“, unter Direktion des Prof. 
Hugo Schmoll, feiert heute in Uhlichs 
Halle, N. Clark u. Kinzie Str. ſein 2. 
Stiftungsfeſt mit einem großen Kon— 
zert und Ball unter Mitwirkung fol— 
gender Vereine: Geſangsſektion der 
Turner von Elgin, Männerchor von 
River View, Gemiſchter und Männer— 
chor von Palatine, Harmonie, Melroſe 
Männerchor, Geſangsſektion des 
Gegenſeitigen Unterſtützungs-Vereins, 
Dundee Männerchor, Long Grove 
Männerchor, Schweizer Männerchor, 
und mehrerer Soliften. Anfang: 23 
Uhr Nachmittags. 

Cyra Chor⸗Firkel. 

Dieſer tüchtige gemiſchte Chor wird 
am 1. Nobember in der Arbeiter-Halle, 
Ecke W. 12. und Waller Str., unter der 
Leitung ſeines Dirigenten F. Otto 
Vierweg ſein diesjähriges Herbſtkonzert 
veranſtalten. Unter den mit künſtleri— 
ſchem Geſchmack ausgewählten Num— 
mern des mit vieler Sorgfalt vorberei⸗ 
teten Programmes beſinden ſich Lieder 
für gemijchten Chor von Felix Men— 
delsjohn-BartHoldi, das MWalzerlied 
„Die Nachtigall und die Rofe“ von Karl 
Lehnert, das humoriftifche Sinafpiel 
„Die Drillinge“, eine Solonummer 
für Sopran und Alt, ein Piano-Duett, 
ein Zither-Vortrag, ein Duett für Kla— 
bier und Geige und andere. Die lei— 
ftungsfähigen Gejangvereine „Männer= 
hor-Eintracht” und „Concordia-Män- 
nerchor” haben ihre Mitwirkung zuges 
fagt. An das Konzert jchlieht fich ein 
folenner Ball an. 

Turnverein freibeit. 

Der in deutfchen Kreifen mohlbe= 
fannte und befonders auf ver Süpfeite 
allgemein beliebte Turnverein „preis 
beit“ feiert am Samjtaq, den 4. Nov., 
in feiner Halle, 3417—21 ©. Halited 
Str., fein 13te8 Stiftunasieft. Der 
im Oftober 1887 gegründete Verein 
bat gegenwärtig 125 Mitalieder; feine 
Damenjettion zählt 85 Mitglieder. 
Der Verein unterhält eine, von einem 
tüchtigen Lehrer geleitete Turnjchule, 
an welcher ſich durchſchnittlich 150 
Kinder und Zöglinge betheiligen. Das 
aus den Turnern F. Kagemann, A. 
Kaſpar, F. Maier, C. Markmüller, A. 
Mohl und Alb. Roſe beſtehende Komite 
wird nichts unverſucht laſſen, um dieſes 
Feſt zu einem der ſchönſten der Saiſon 
zu machen. Da verſchiedene Geſang— 
und Turnvereine ihre Mitwirkung zu— 
geſagt haben, und auch ſonſt große 
Vorkehrungen für einen glänzenden 
Verlauf des Feſtes getroffen werden, 
dürfen die Beſucher einen ſo genußrei— 
chen Abend erwarten, wie ſie ihn ſeit 
Langem nicht erlebt haben. 

Liedertafel Freiheit. 
Am Sonntag, den 5. Nobbr., wird 
in Muellers Halle, Ede North Ave. und 
Sedgwid Str., ein jehr genußreiches 
Konzert geboten werden. Der Gefang- 
berein „Liedertafel Freiheit“ veranſtal— 
tet nämlich dafelbft jein Herbit-Kon- 
zert, verbinden mit Bühnen-Auffüh- 
rungen und Ball. Die Olanznummern 
des bon Dirigent Dttomar Gerafch und 
feinen Sängern forglich vorbereiteten 
Programms bilden Weinzierl’s neueſte 
Kompofition „Winterfreuden“ und der 
Maflenhor „Am Altar der Wahrheit”, 
gelungen bon den Gefangpereinen ver 
‚„Städte-Bereinigung Chicago“, des 
Arbeiter-Sängerbundes, Ermähnens- 
werth find auch die beiden Lieder „Heute 
it heut“ und „Waldgefang“, melche 
duch den feftgebenden Werein zum 
Vortrag gebracht werden. Auf alige- 
meines Verlangen der Freunde des 
Vereins gelangt die urfomijche Voffe 
„Sideles Studentenleben“ zur Wieder- 
aufführung, ferner wird die neu ein- 
ſtudirte Operette „Ein närriſches Jubi— 
läum“ oder „25 Jahre Zuchthaus“, in 
jorgjältiger Vorbereitung gegeben. Der 
„Sozialiftifche Männerchor“ von Mil: 
mwautee hat einjtimmig bejchloffen, fich 
zum Konzert einzufinden und in corz 
pore mitwirken zu wollen. Der Ein: 
trittöpreis ift im Vorverfauf nur 15 
Ct3. die Berfon, an der Kaffe 25 Eenta. 
Das Arrangements-Romite ift aus den 
Sängern Adam Arnold, Charles Wey⸗ 
land, Peter Zimmer, Albert Lehnert 
Rudolph Berner und Hermann Burg- 
hard zufannnengejeht. 
Barugarı-Sıedertaiel, 


Unter der Leitung feines tiichtiaen 
Dirigenten F. A.Kern nal Die: 
jer vielbewährte Gefangverein am 
Sonntag, den 5. Noobr., in Schönho⸗ 
fens Halle ein Herbſt-Konzeri, für 
welches ein überaus genußverfprechen- 
des Programm vorbereitet ift, als 
deſſen Hauptnummern ſich die nachver⸗ 
zeichneten erweiſen werden: „Der Rei⸗ 
ter und ſein Lieb“, Chorlied (neu), von 
Edwin Schultz, Harugari Liederiafel; 
Szene u. Arie a. d. Oper: „Der Frei⸗— 
ſchütz', von C. M. b. Weber, geſungen 
von Fräulein Meta Ulrich; Ehorlied, 
„Abends“, von Schulken, zum erſten 
Male, zum Vortrag gebracht von der 
Harugari Liedertafel; Auftreten des 
Knabenſoprans S. Silberberg in dem 
Lied: „The Red Croß of Gold“, von 
Roſenfeld; „Die drei Liebchen“, Bal— 
lade von Speier, Herr Wolknen; „Der 
zauberiſche Spielmann“, von F. A. 
Kern, für Männerchor, Sopran-Solo 
und Orcheſter, Harugari Liedertafel, 
Frl. Meta Ulrich und Orcheſter; „An 
der Weſer“, Lied für Tenor, von Pref- 
ſel, Herr Louis Brueck; „Das Herz am 
Rhein“, Chorlied, von Edw. Schultz, 
Harugari Liedertafel; „Loreley“, Lied 
für Sopran, von Liszt, Frl. Meta Ul⸗ 
rich; das Xylophon-Solo bes Herrn E. 
Schreyer, und „Unfer Mann“, Chor: 
lied, von €. Zoellner, im Vortrag der. 


__ Bonntagpon, | 


Bei einer Partie Wpiit. 


Der frühere Holzhändler Jfaac B. Holden 
plöglih dahingerafft. , 

Sn den Räumlichkeiten des „Chi- 
cago Whift Klub“, im Stod Erchange- 
Gebäude, fand geftern Wbend das übli- 
che Wochen-Zurnier der Klubmitglieder 
ftatt. Unter den anmwefenden Gälten be- 
fand fi) auch der ehemalige Holzhofbe- 
figer Jlaac B. Holden, von No.83 Cen- 
ter Avenue, der als Vertreter des „Chi- 
cago Duplicate Klub“ mit großem 
‚sntereffe an dem Spiel theilnahm. 
Sein Partner war Herr Gardner 
Willard, und Beider Gegner die Herren 
D.C. Catlin und George R. Jenkins. 
Dan hatte erft wenige Stiche gemacht, 
al3 Herr Holden mit einem Male tod- 
tenblaß wurde, feine Karten hinmwarf 
und unter leichtem Seufzer in feinen 
Stuhl zurüdjant. Man glaubte an- 
fänglich, daß Herr Holden plößlich von 
Ichmerem Unmohljein befallen worden 
jei, Doch zeigte e3 fich nur zu bald, daß 
er jeine Augen für immer gefhloflen— 
ein Herzirhlag hatte feinem Dafein ein 
jähes Ende bereitet. 

Die Leiche murde in einer Polizei- 
Ambulanz nach der Familienwohnung 
des Entſchlafenen gebracht. 

Holden erreichte ein Alter von 57 
Jahren. Er hinterläßt eine Wittwe 
und drei Kinder, nämlich Dr. E. B. 
Holden, Nr. 2145 Gladys Ave., Frau 
E. Dougherty und Frl. Alice Hol— 

en. 


Genußreich verlaufen. 


Ob's grad' oder krumm geht, dös is uns egal, 
Oeſterreicher bleib'n ma für die Zait all'waill. 
Das war das Metto, welche fich ber 
Deutſch⸗öſterreichiſche Unterſtühungs— 
Verein „Stock im Eiſen“ für ſein ge— 
ſtern in Folz' Halle, an North Avenue 
und Larrabee Straße, abgehaltenes 
Stiftungs- und Weinleſe-Feſt geſetzt 
hatte. Die gemüthlichen Oeſterreicher 
blieben dieſer Deviſe ſo treu, daß man 
ſich unwillkürlich in die Kaiſerſtadt an 
der Donau, wo bekantlich das luſti⸗ſte 
Völkchen der Erde lebt, verſetzt glaubte. 
Die Halle, welche in einen Weingarten 
bermwandelt mät, bot einen prächtigen 
Unblid dar. Guirlanden von Immer— 
grün, an denen Weintrauben und 
allerlei Obſt herabhingen, bilde— 
ten ein herrliches Laubdach, wäh— 
rend ringsum die Flaggen der einzelnen 
Nationalitäten Oeſterreichs eine herrli— 
che Staffage bildeten. Und welch' male— 
riſches, von Fröhlichkeit überſprudeln— 
des Völkchen drehte ſich dort im flotten 
Tanze. Da erblickte man den Wiener 
Stadtgardiſten ſeligen Angedenkens in 
der kleidſamen mittelalterlichen Tracht, 
das feſche Weaner Madl im Arme, den 
Bauernburſchen von der Pußta, die 
ſchwarzäugige Ungarin im National— 
Koſtüm, den ſtrammen Tyroler in der 
Landestracht und all' die anderen Söh— 
ne Auſtrias in buntfarbigem Koſtüm. 
Auch der allbekannte Nachtwächter aus 
Alt-Wien fehlte natürlich nicht. Gar 
Mancher ließ ſich gern von Herrn 
„Burgermoaſta“ beim Trauben-Dieb— 
ſtahl erwiſchen, ſo daß recht erkleckliche 
Summen als Geldbuße für die Sünder 
in die Unterſtützungskaſſe wanderten. 
Dabei gab es jedes Mal noch einen Hei— 
denſpaß. In der Weinſtube ſpielte der 
„Naungen Lasl“ den „höchſten“ Tanz 
auf und der „Schwoma Schorſchl“ 
fchenkte nur noch er- an quaten Wein 
ein. Kurz, e3 ging auf dem Teite jo 
freuzfidel zu, dab man ſeine Freude 
hatte. Dem Arrangementstomile gehör- 
ten die Mitglieder Jchn Diedrich, Joh. 
Lala, Paul Muſil, Georg Ruckotäter, 
Louis Janner, FredGroße und Adolf 
Kruſchner an. 


* * * 


Sehr fidel ging es geſtern Abend 
auf dem zwölften großen Jahres-Ball 
zu, welchen der Unterſtützungs-Verein 
„Die. Luftigen Brüder“ in Muellers 
Halle, an North Une. und Gedgmid 
Str., abdielt. Da man auf der Nord» 
jeite wohl meiß, daß die „Auftigen 
Brüder“ ihren Namen mit gutem Recht 
tragen und infolge deifen ihre eitlich- 
feiten Unterhaltung in Hülle und Fülle 
bieten, jo erfreute fi auch das geftrige 
Felt eines jo großen Bejuches, daß ber 
Saal gepfropft voll war. Eine ange= 
nehme Abwechslung bradte in das 
Balffeft um Mitternadt die DVerloo- 
fung mwerthooller Gefchente. Nur zu 
jchnell Ihwanden den Befuchern die 
Stunden dahin, fodaß man mit Be 
dauern Abjchied nahm, als es fchon 
früh oder vielmehr ehr früh geworden 
war. Die „Luftigen Brüder“ hatten 
eben wiederum ihrem Namen in jeder 
Beziehung Ehre gemacht und die hoch- 
gefpannten®rmwartungen ihrer jo zahl: 
reihen Freunde mehr als erfüllt. Die 
porzüglichen Arrangements lagen in 
den Händen der Mitglieder M.Schult, 
Y. Math, M. Vogel, J. Mallmann und 
J. Veeck. 


Kirchen⸗Einweihung. 


Heute Nachmittag wird die ebang.s 
Iutherifche St. Petri - Gemeinde von 
Harlem, 0., ihr neuerbautes Got- 
teshaus, melde: fih an der Ede 
bon Hannah und Monroe Straße 
befindet, Durch eine hehre Tyeier. feiner 
Beitimmung übergeben. Herr Bajtor 
KRaitihuf von der Bethel-Gemeinde, 
Chicago, melcdher die St. Betri- 
Gemeinde mit bedient, wird die Weihe 
unter Afftitenz der anmefenben Geiit- 
lichen vollziehen, während herr Paftor 
Rich. Schiele, Koliet, IU., und Herr 
Dr. Severinghaus, Chicago, die Feit- 
predigten halten werden. Wbends um 
73 Ubr findet wiederum ein Gotte= 
bienjt jtatt, bei welchem Herr Pajtor 
Chr. Anudten, Chicago, und Herr 
Paſtor Kaitſchuk Anſprachen halten 
werden. Der Kirchenchor der St. 
Simons-Gemeinde hat ſeine Mitwir— 
kung zugeſagt und wird unter Leitung 
des Herrn Lehrers O. Vieweg durch 
Geſangsvorträge zur Hebung ber Feier 
beitragen. Alle Glaubensgenoffen der 
jungen Gemeinde find herzlich u. 
laden, fi an biejem Freudenfeſte 

ige au wollen, — 


Deutſches Theater. 


Heute Abend Sardou’s „Fedora mit Frl. 
Ha Monnard:Dubois in der Titelrolle. 


Die neuengagirte Schaufpielerin 
Fıl. Sa Monnard =» Duboi3 mird 
heute Abend zum erjlen Male vor die 
biefigen Theaterfreunde treten. Für ihr 

| Debut hat fie fich die Rolle ver Fürftin 
Fedora Nomazoff gewählt, melche ihr 
reiche Gelegenheit bietet, ihr ZIalent 
und ihr bühnenfünftlerifches Vermd- 
gen zur Entfaltung zu bringen. Die 
| bollftändige Belegung de3 Sarbou: 
ı fhen Stücdes lautet: 


Fürftin Fedora Nomazoff . . Kia Monnard-Dubois 
Graf Loris Nvanoff » » » . » ._. Wibert Meger 
De Eirier, Attache in der franzöftiihen Bot— 

ſchaft 
Gretſch, Volizeiklommiſſär ..... Theodor Pechtel 
Dr. Baroff, Ipanoffs Freund. Wilhelm Blumenau 
Gräfin Olga Sontoreff » 0... Eliſabeth Viſchof 

Bean. De Zoumid . +. 00 a 0% 5 Anna Richard 

Baronin Odar J 

Rounnel.....- 

Boleslav Laſinski, 

— .0. = 


Clara Lapping 
3 626Ferdinand Welb 
ſtomponiſt ... Carl Heitmann 
aa .. Helmar Lersti 
JJ . 5 48 ehe . Georg Kick 
Defire, Aammerdictet on 0 0... Ludwig Kreiß 
Tſchileff, Juwelier .. ... Hermann Werbfe 
Dimetri, Groom . 0.00... Yına Noitbhmeier 
EHill, Kutidr .. 000. . Siegmund Selig 
Vafil, Kammerdiener 2... ...0. Karl Könia 
Marta, Kammertran . . 2.2202 .. Ida Albat 

(Heide tm Dienfte Fedoras.) 

Gin Gebilfe des Doitors Xorred . Frig Spangenberg 
Bin BER . 0 an en as Anton Gefrer 
Iwan, Poliziſt 
Ein Polizeiagent ... 


Fritz Lindner 
.... . Hermann Raſchig 


Die Theaterkaſſe wird heute von 10 
Uhr Vorm. bis 1 Uhr und Abends von 
| 6 Uhr an geöfinet fein. 


[a — — 
Bfälzer, heraus! 


Heute Nachmittag, puntt 2 Uhr be- 
ginnendb, wird der auf der Norodieite 
mohlbefannte Pfülzer-Berein in feiner 
Vereinshalle „Im Krug zum grimen 
Kranze,“ Ede Norid Uoe. und Burling 
Str., eine große Naitationsperfamm: 
lung abhalten. Es ſollen bei dieſer Ge— 
legenheit durch gute Redner alle die 
Vortheile bekannt gemacht werden, wel— 
che Mitgliedern durch Beitritt zu die— 
ſem Verein erwachſen. Obwohl der— 
ſelbe erſt zwei Jahre beſteht, ſo hat er 
doch ſchon eine große Mitgliederzahl 
aufzuweiſen. Durch die Verfolgung 
edler und guter Zwecke, vornehmlich 


aber durch die Pflege echt deuſſcher Ge- Si —— = 
| Küden ber ins yeld gerufenen Wrilizre= 
| aimenter auszufüllen oder in die neu— 
| gebilteten Freitvilligenregimenter 


jelligfeit, hat der Pfälzer-VBerein fi 
biele freunde zıt erwerben gewußt, und 
eö jteht zu erwarten, daß er burdh das 
Unterbaltungs-Programm, melches für 


| bie heutige Agitattions-Verfammlung | 


borbereitet mworben ilt, viele neue Gön- 
ner gewinnen wird, 

* Der No. 676 N. Aſhland Avenue 
wohnende Arbeiter SteveWochman ge- 
rieth gejtern an Aihland und North 
Ave. unter die Näder eines Lajtfuhr- 
mwerf3 und wurde erheblich verlekt. Er 
en Aufnahme im Elifabeth-Hofpi- 
tal. 


Ein wiſſenſchafllicher Vericht 
über Kaffee 


Zeigt, daß er von Manden gebraudit wer- 
den Kann, während er für An- 
dere Sift if. 


‚Ein Herr, der mit der Newberry 

Library, Chicago, in Verbindung fteht, 
hat daS medizinifche Department forg- 
fältig durchgefehen, und von den beiten 
Werfen diejes Landes mie des Auslan- 
bes Alles in Bezug auf den Werth des 
Kaffees zufammen geftellt, 
‚ Da find überreichliche Vemeife, daf 
in mandıen Fällen Kaffee als ein Sti- 
mulanzmittel vor Vortheil ift, während 
er für viele Menfchen ein entichiedenes 
Gift iſt, das, wenn fortwährend ge— 
raucht, chroniſche Krankheitszuſtände 
erzeugt. 

Der Herr ſchreibt: „Seit Jahren 
haben wir Ihren Poltum Food Kaffee 
gebraucht und nichts gefunden, was ihn 
zu erjeßen bermöchte”, Unter feinen 
Bemerkungen befindet fi das Fol- 
gende: 

‚Eine ber ‚eriten Autoritäten in 
Materia Mebica und Iherapeutics in 
England fagt: Kaffein, der jtimuli- 
rende Beſtandtheil des Kaffees, iſt, im 
Allgemeinen geſprochen, zuerft Slimu— 
lanzmittel und lähmt ſchließlich das 
Nerben-Zentrum in dem Gerebellum, 
Medulla und Rückgrat. 

„un ‚Heinen Gaben verftärft es die 
Herzthätigkeit und erhöht den Blut— 
umlauf. Größere Gaben überreizen 
oft die Gehirn-Bewegung, wodurch 
Schwere im Kopf, Lichtflecke vor den 
Augen, Schlafloſigkeit, Unruhen und 
ſogar Delirium verurſacht werden. 
In genügender Quantität verabreicht, 
würde es ſich unbedingt für Menſchen 
als ködtlich erweiſen'. 

„Für tauſende von Leuten iſt Kaffee, 
deſſen chemiſcher Beſtandtheil Kaffein 
iſt, deshalb Gift. Mattigkeit, Ruhe— 
I ofigfeit und Zerrüttung find die Wir- 
fung auf ben Körper, wenn ber fort- 
mährende Gebrauh zur Gewohnheit 
wird. Hierauf folgt Zittern der Mus- 
feln und mandmal Schwindel mit 
nervöſer Dyspepſia und Schlaflofig- 
feit; im der That eine Unzahl von nie- 
berbrüdenden Leiden, die fich oft nicht 
auf daS Getränt, welches nie beraufcht, 
zurüdführen laflen, das aber in Wirk: 
lichfeit doch die Duelle ijt“. 

Der Herr jchließt feine lange und 
intereffante Abhandlung über das 
Ihema mit den Worten: „Gefellichaf- 
ten, ähnlich wie die Poftum Gereal Eo., 
Ltd., von Battle Creek, werden fich ver- 
vielfältigen und ala MWohlthäter der 
Raffe daftehen. Was auch unfere per= 
fönliche Vorliebe fein mag, fo laßt un? 
diefe Aenderungen in der Diät nicht 
befonderen Anfichten und Theorien zu— 
fchreiben, fondern ala allgemein aner- 
fannte und angenommene Wahrheiten, 
eine Schäkenämwerthe Bereicherung des 
Fortſchritts der Unterſuchung, wiſſen— 
ſchaftlich ſowohl wie philanthropiſch“. 

Die Schnelllebigkeit der amerikani— 
ſchen Kopfarbeiter hat ſie gezwungen, 
Speiſe und Trank zu ſuchen, welche 
ſchnell und ſicher den erſchöpfien Geiſt 
wiederherſtellen, und ſolche Leute ge— 
wöhnlich fühlen den ſchrecklichen Ein— 
fluß des fortgeſetzten Kaffee-Gebrau— 
ches. Um dieſe Klaſſe Leute mit zweck⸗ 
mäßiger Speife und Trank zu verſehen, 
wurde Boftum Cereal Food Kaffee und 
Grape Nuts in wiffenfchaftlicher Weife 
bergeftellt und in ben Hanbel geb 


racht. 


29. Oktober 1800. 
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Geiftige Beftrebungen. 


Weitere Themata für Debatten in den zum 
7. A. Turnerbund gehörigen 
Dereinen, 


Das Preisfingen auf dem nädtjäbrigen 
Bundes-Turnfeft. 


Der Ausschuß für geiftigeBeftrebuns 
oen des N. X. TB. empfiehlt ben 
Bundes = Vereinen folgende meiteren 
Sjragen zu eingehender Beiprehung an 
Debattir =» Übenden: 

Ihema 17. Haben wir in Amerifa 
Klaffen, und wodurch unterfcheiden jich 
Stände von Klaffen? 

Ihema 18. it die von der 18. Bun= 
bestagjaßung mit 252 gegen 92 Bun 
des-Stimmen angenommene „patrioti= 
fe Erflärung“ als Meinungsausdrud 
ves Iurnerbundes zu betrachten? — I. 
Wenn dies der Fall ift, welche Stellung 
muß dann der Turnerbund zur Bhilip- 
pinen = Syrage nehmen? — II. Wenn 
jene Erklärung für den Turnerdund 
nicht maßgedend ift, welchen Werth ha— 
ben alätann die Vejchlüfje einer Bun- 
destagjagung? — ILL Hat die Buns 
desiagjagung überhaupt das Recht, 
„Gut und Blut“, „Zeib und Leben“ der 
Yundesmitglieder zu verpfänden? 

Die in Frage ftehende „patriotifche 
Erklärung“ lautet alfo: 

„Die Turner diefes Qandes undMit- 
olieber diejes Bundes jtehen ein mitLeib 
und Leben für die einzige und untheil- 
bare Republit. Sie find loyale Bürger 
diele Landes, und der Turnerbund 
fielt die Forderung bei Aufnahme 
neuer Mitglieder, daß fie, falls fie es 
noch nicht find, Bürger werden, ſo 
Schnell ala die aefeglichen Bejtimmuns 
gen e3 gejtatten. Die Turner des Nord- 
amerifanifchen Nurnerbundes kennen 
nur ein Vaterland: die Vereinigten 
Staaten von Amerika, und für dieje in 
all’ und jeder Hinfiht und bei all’ und 


| jever Gelegenheit einzutreten, halien te 


für ihre beiligfte Pflicht. Hunderte von 
QJurnern find bei Yusbruch des gegen 
värtigen Krieges in den beriigiedenen 
Staaten zu den Fahnen geeilt, um die 


— — 


— —— — 


MSEMREI. 


Spiben » Vorhänge — Melling - Bellflelten. | 


Staunenerregende Werthe — Spiken-Vorbänge zu ungefähr der Hälfte ber herr: 
ichenden Preije notirt — eine große Sendung, erworben vor der Preiserhöhung, tft 


foeben von Europa eingetroffen. 


des Werthgebens, das in dieſem Jahre ftattgefunden, 


Betten, deshalb iſt Sauberheit geſichert. 


6 ”" das Paar rür $6.00 
.) Iriſh Poiut Spitzen-Vor— 
häuge--feines Net, qut ges 

—— jtet, einfache Centers, 85.00 
engliſche Rottinghams, Bruſ⸗ 

ſels, und Guipure-Efſette; 55 achte 
Bruſſeis Spitzen-Vorhänge, unmöglich 
dieſelben heute für das Geld zu impor— 


tiren. 
w 
9* 

—— vom feinſten fra 

macht für gi 

Spigen-VBorhänge — tiefes 
E:ru3 — jehr gewählt fı 
für 82.00 Bowfnot undan yl 
Bruſfſels und Tambour Vorhäuge. 


das Paar für 88 ächte 
handgemachte Renaiſſance 
und Battenberg B r 


Aufräumungs- 


‘ 


Mor 


kauf von Möbeln. 


vi 


Dies ift beftinnmt das bemerfenswerthefte Ereignig 7 
Wir fabrigiren unfere eigenen © 


mw 9 für $7.00 weiß email 
"Pe lirte erjerne Vettitellen — 
Meifing-Top Stangen unb 
 Rnöopie — ertra hobes-Kopfe 
brett — in drei Größen Dore 


räthig—gerade ein „Leader“ zu weniger 


als Fabrikanten⸗Preiſe. 

* 

9.50 

uk Vertjteilen mit gebogemem 
ıg— 132350. Pılars 

practvoller Bejag, ihwere Fühung— 

die „Mandel Special“ Styles — keine 

Dettitellen mie Diele find für das 

Geld au anderen Plägen zu haben —alle 

Größen. 


für 831.00 Meffings 
Bettiteillen — bier ift em 
Preis-Wunder—Meifing 


Staumenerregende Offerten in Möbeln— Morris:Stühle und verichiedenartige 
Parlor:-Stüble— Montag zu weniger als die Koiten der Heritellung betragen — biefels 


ben mäjjen verfauft werden, um Naum für Fefttags: 


unvergieichlichen Preisherabjegungen. 


100 fancy Roman Site— 
hübſch gepolſtert und 
Sgeitattet— 

0 Tarlor Rofers— 


y : Eicher» oder - 
: helle DL >25 
ud — — 


3* 
a 9.19 
5 
p 
100 Quarter-ſawed 
Eßzimmer-Tiſche 

zu 


J 


dahagom⸗Finiſh — 
eichene 
m. 
: id 
Ein Hundert Combination 
Bücherſchränke beſonders gut 
gemacht au at 
817.00: Sort pexte 
Montags-Kreis nur 
50 maſſiv 
Beards— Montag 
mir 


eihene Side 


12.75 


Hitzige Leute. 


Der „TCippecanoe-Klub“ will auf Senakor 


ein⸗ 


zutreten. Tauſende ſtehen bereit, einem 


an ſie ergehenden Aufruf Folge zu lei- 


Jdation 


ſten. — Wie vor 37 Jahren ſind die 


Turner Willens, Gut und Blut für das 


| 


erwünscht Haben und noch wünfchen, | 
ı Sin derfeiben wurde vom Klub-PBraft 
| denten Willtam Ripley ein Belchluß 
Anirag vorgelegt, der nicht mehr und | 


daß der Krieg mit Spanien vermieden 
und der tyrannifchen Herrichaft desfel- 
ben auf Cuba und feinen anderen Be- 
jungen auf biplomatiichem Wege ein 
Ende gemacht worden wäre, jo aab es 


feit Ausbruch desfirieges nur den einen | —— — 


Grundſatz: ein Land, eine Flagge, eine 
Ehre. 


die Turner treu bleiben, mit welcher 


fremden Macht immer die Ver. Staa-⸗ 
ten in einen Krieg verwickelt werden 


ſollten. Die Turner wünſchen den ane— 
rikaniſchen Waffen den glänzendſten 
Erfolg zu Waller und 3 
jubeln mit ihren Mitbürgern über die 
bisher errungenen Siege. hr heiter 
Wunfch geht dahin, dat diefem Kriege 
ein baldiner ehrenvoller Frieden folge, 
durch welchen der Aiwed, zu bem der 
Krieg begonnen murde, erreicht wird, 


und zualeich Alles vermieden wird, das | 


mit unseren freiheitlichen \nttitutionen 
nicht im Einflang ift und diefen gefäßr- 
ih werden fann.” 

* * * 


Die „Chicago Turngemeinde“ und 
der Turnverein „Vorwärts“ haben die 
Einladung des Feſt-Ausſchuſſes zur 


Betheiligung an dem im nächſten Jahre 


ſtattfindenden 28. Bundesturnfeſt offi— 


ziell angenommen und verſprechen, das 
Feſt ſo ſtark wie nur möglich zu beſu— 
chen. 

* * * 

Vom geiſtigen Ausſchuß desBundes— 
Feſtes wird in kurzer Zeit eine weitere 
Bekanntmachung betreffs des Preisſin— 
gens, der Anmeldung, Betheiligung und 
allgemeiner Verhaltungs ⸗Maßregeln 
ſtattfinden. Es ſoll in drei Klaſſen ge— 
ſungen werden: 

1. Klaffe, 36 Sänger und darüber, 

2. Klaffe, 24 bis 36 Sänger, 

3. Klafle, 8 bis 24 Sänger. 

Für eine jede Klaffe ijt ein obligatos 
rifches Preislied feitgeitellt: 

1. Klaffe, von Qudwig Lieber: „Die 
fteinernen WReiter vom Gtraßs 
burger Mimjter”; Partitur 40 
Cents, Quartett 60 Eent2. 

2. Klaffe, von Victor Herbert: „Lieb 
eines fahrenden Gefellen“; Parti- 
tur 30 Cent3, Quartett 60 Et3. 

3. Klaffe, von W. Speidel: „Die 
Soldatenbraut“; Bartitur 15 
Et2., Quartett 30 Et3. 

Maflenhöre für den Empfangs— 
Abend von Hermann Mohr: 
„Zurnerleben“, Bartitur 15 CEts., 
Quartett 30 Et3.; „Des Turners 
Zeit“, Partitur 15 Et3., Quar⸗ 
tett 30 Ei3. 

Sämmtlihe Mufifalien find bom 
geiftigen Feit =» Ausihuß mit einem 
Rabatt von 55 Prozent portofrei zu be- 
ziehen, und ift der Betrag bei der Be— 
ftelung einzuienden. 


a * 


Die nächte Tagfakung des Turnbe- 
zirts „Chicago“ wird am nächſten 
Samftag und Sonntag, den 4. und 5. 
November, in der Halle des Turner 
eins „Gut Heil” in Apondale abgehal- 
ten werben. 


— +. 


* 


Für das Arbeiter : Sängerbundes- 

Heute Vormittag findet in Zauter- 
bach’3 Halle, Nr. 55 N. Clark Str., die 
erite konjtituirende VBerfammlung für 
das im nächiten Jahre hier abzuhaltenbe 
große Felt des Nordmeitlichen Arbeiter- 
Sängerbundes jtatt. Diefelbe mird 
von Delegaten der nachberzeichneten 
Ehicagoer Vereine befchickt werden: Lie- 
dertafel Freiheit, Arbeiter-Liederfrang, 
Bäder-Gefangperein, Internationaler 
Männerchor, Baiern-Sängerbund, Ge- 
ſangsſektion des Debattir⸗Klubs, Süd— 
feite Liedertafel, Mandel! Sänverchor, 
— — —— So⸗ 
ialiſti ännerchor Sogziali⸗ 
Sängerbund. 


Und dieſem Grundſatze werden 


zu Lande und 


nicht weniger bezweckte, 


Abend 


Vaterland einzuſetzen. Mögen Einzelne 


Maſons Ehrenmitgliedfchaft verzichten. 
> 4 
Man 3 sr Dur 3 . E- 
Der Tippecanoe-Klub, eine Organi— 
J Po61631 5% Mar 
von Shepublifanern Der aller 
mitt 3 4 
Richtung, hielt 
= harnı ın An fa prn> ronpl- 
ShermanhHouſe eine regel 


Geſchäfts-Verſammlung 


—A——— — 
ſchwärzeſten 
tm 


Autils till 


mäßige 


4} 
ad, 


ala das bis 


BR rs 2 | herige Ehrenmitglied der Oraanijation 
doch für die Turner als Gefammtheit | 





€ 


(aemeinbin 
zuſtoßen, 
und zwar wegen des von demſelben in 
der Philippinen-Frage an der Partei 
begangenen Hochverrathes. Herr Wm. 
Parker proteſtirte gegen dieſe radikale 
Maßregel. Herr Maſon, ſagte 
ſich nie um die Mitgliedſchaft in dem 
Klub beworben, wenn man ihn 


Ä 


Y . 2. * Ya 
Bundes: Senator Willtam 


08 
2 


und 
und 


erklären wolle, ſo ſei es nicht mehr als 
recht und billig, den Herrn vorzuladen 


und ihn bezüglich ſeiner Stellung zur 


Partei zu befragen. Mit dieſem Rathe 
drang Herr Parker denn auch durch. 
Der Senator ſoll nun alſo am 11. 
November im Sherman Hauſe vor dem 
Klub antreten. Nach der im Klub vor— 
herrſchenden Stimmung iſt übrigens 
anzunehmen, daß eine etwaige Ver— 
theidigung Herrn Maſon nicht viel hel— 
fen wird. Man wird ihn der Ehren— 
Mitgliedſchaft für verluſtig erklären 
und ihn muthmaßlich ar auffordern, 
ſchon jetzt auf ſeinen Sitz im Senat 
Verzicht zu leiſten. 
— 
Harugari⸗Ordensfeſt. 


Die Treue Schweſtern-Loge Nr. 79, 
die Vereinigungs = Loge Nr. 376, die 
Goethe-Loge Nr. 422, die LaSalle 
Loge Nr. 446, 
466, die Tugend-Loge Nr. 479, 
Leffing-Loge Nr. 534 und Diegerweah- 
Loge Nr. 565 — ſämmtlich dem Ha— 
rugari-Orden angehörig — hatten jic) 
geitern vereinigt, um in 
Halle gemeinihaftlicy ein großes Feſt 
zu begehen. Die Vorbereitungen wa— 


ren von einem, aus erfahrenen Mit- 


die Körner-Loge Nr. 
die | I he 
bensweiſe vorzubeugen, 


Yondorfs 


| 
| 


’ ı neunten Stodwerf 
geſterr RR aolamar + Aorfnmf x 
geſtern bäudes gelegenen Heilanſtalt, verfaßt 


Waaren zu ſchaffen, deshalb dieſe 


5000 faucy India 
Stühle zu 

nur 

500 ſchöne Morris 
Stühle, complet, 

zu 

Drei-Stücke ParlorSuits — 
intereſſirende Reduktionen für 
dieſen Verkauf. 


18.7 

30.00 
07.00 
90.00 


53 


Suits. 
für 855 Parlor 
Suits. 
Suits. 
für 8150 Parlor 


Inſtitut für Heilgymnaſtitk. 
„Bewegung iſt Leben“ lautet das 
Zirkulars, das Herr Wm. 
Inhaber und Leiter der im 
des Schiller-Ge—⸗ 


Motto eines 


Et 
Madſen, 


hat und demnächſt an die zahlreichen 


wird. 
I macht es 


| eine fibende Lebensmweife in der Bluts: 


er, hätte | 
ſtandsfähigkeit 


TORE mit Ybertaufenden 
I nun der Ehren-Mitglteofchaft verluftig | 


de ſeines Inſtitutes verſenden 
Die moderne Heilgymnaſtik 

ſich bekanntlich zur Aufgabe, 
die Mängel auszugleichen, welche durch 


* 


bildung des menſchlichen Körpers her— 


vorgeruſen werden. Mangel an Bewe— 
gung haben alle Diejenigen, welche 
durch ihren Beruf zu einer ſitzenden 
Lebensweiſe gezwungen werden. Die 
Dadı 
grögeren Städten find jo naturmwidrig, 
dab die Körperftärke, wie die Wider- 
von Taufenden und 
allmälig mehr und: 
mebr abnimmt. 


| higteit des törperlichen Organismus ift. 
| aber das Refultat verfchiedener Körpers 


funttionen. Die Haut, 
009 


die Lungen, 


dDauungsorgane find dabei wichtiger, 
als die Wluskeln, deren Entwidelung 
durch die befannten körperlichen Uebuns 
gen gefördert wird. Durch die Anwen» 
dung der modernen Heilgymnaftik 
wird die Wihmung vervolllommnet, die 
Zirkulation des Blutes angeregt, Die 
Lebensenergie gefteigert, welche bei 
mangelhafter Blutdildung mehr und‘ 
mehr fehwindet; es 
telichwäche abgeholjen, es merben bie 
lingleihmäßigteiten wie die Einjeitigs;, 
feit in der Ausbildung des Körpers 
ausgeglichen und die Organe der Vers 
dauung werden zu erhöhter Ihätigkeik. 


gebradht. Die Aufgabe, die Herr Mad» ı 5 


jen bei der Einrichtung feiner Heilans 
ftalt zu löfen übernommen bat, ift: 
Mittels Maffage und Ghymnaftit den 
ihädlichen Folgen einer figenden Les 
oder folchen 
Leuten, die unzureichende, einfeitige 
Bewegung haben (geben, fahren), ges 
nügende Leibesübung zu berichaffen; 
ferner die körperliche Entwidelung der 


| Kinder zu fördern, für welche bie ge= 





worden. Das Ergebnif geftaltete fich | 


zu einem jo glänzenden, wie faum 
erwartet worden mar. Die Halle 
war überfüllt von frohgeltimmten Bes 
fuchern. Xebe einzelne Nummer bes 
Unterhaltungs » Programm® murde 
mit ftürmifchem Beifall entgegenge— 
nommen. Der Harugari =» Gängers 
bund, unter der Leitung des Herrn 
bon Dppen, brachte mit feinem "Vor= 
trag des Chorliedes „Wein-Marſch“ 
bon Kern zuerft Stimmung in bie 
zahlreiche Verfammlung. Durd) die 
bortreffliche Wiedergabe 


Des Liedes 
„Verlaſſen, verlaffen bin it” von 


Ko⸗ 
ſchat erhöhte der gemiſchte Chor „Frei— 
heit“ dieſe frohe Stimmung noch be— 
deutend. Dann folgten weitere zün— 
dende Vorträge der genannten Vereine. 
Die Sopraniſtin Frau Sol. Leviſohn 
enthuſiasmirte die Hörer ſo, daß dieſe 
ſtürmiſch ein Dacapo verlangten, wel— 
ches auch gewährt wurde. Ein großer 
Blumenſtrauß war das äußere Zeichen 
der Anerkennung, welches der begab— 
ten Sängerin zu Theil wurde. Das 
Elite-Mandolin- und Guitar-Terzett 
fand mit ſeinen Vorträgen eine ſehr 
beifällige Aufnahme. Das ganze Un— 
terhaltungsprogramm nahm den er— 
warteten prächtigen Verlauf, und das 
darauffolgende Ballfeſt hielt die zahl— 
reichen Feſtgäſte bis heute gegen Mor— 
gen in froher Stimmung vereint. Um 
das Gelingen des ſchönen Feſtes hatte 
ſich das Arrangements-Komite wohl— 
verdient gemacht. Daſſelbe beſtand aus 
den Mitgliedern: John Neumeiſter, 
Vorſitzer; Ch. Speckmann, Sekretär; 
Frau B. Walter, Schatzmeiſterin; Her— 
mann Ulrich, F. A. Müller, N. Kotze⸗ 
bue, D. Andermann, Fr.Boſſert, Frau 
L. Kotzebue, E. Valentin. C. Mehmel, 

h. Kruſe, J. Boſenbeder, L. Hezel, 
Vohie ind Chent Mat _ 


wöhnliche Schulgymnaſtik 


tigung und Abhärtung zu ermöglichen 
und ein Heilmittel oder Linderung zu 


bieten für mancherlei Gebrechen und 
Krankheiten, ein Stärkungsmittel für 


für 822 Parlog 


Suits. 


Die Widerſtandsfäe 


für junge Leute beiderlei Geſchlechte 


für 800 Parlor 


adurch bedingten Verhältniſſe in den 


Herz, das Nervenſyſtem, die Ver 


wird der Mus⸗ 5 


nicht zu „0 
gliedern beftehenden Somite getroffen | träglich oder zu anjtrengend ift; Kräj- 


Schwache und Rekonbales zenten. Die — 


Mittel, welche die Maſſage und Gym— 
naſtik für die genannten Zwecke in An— 
wendung bringt, ſind 
Uebungen, durch welche ſowohl das 
Muskel-, wie auch vas Nervenſyſtem 
geſtärkt wird, theils mechaniſche Ein— 
wirkungen auf die Oberfläche und 
die dahinter belegenen Organe, welche 


ebenſo wie die Muskel-Uedungen auf 


die Nerven wirken und den Blutum— 
lauf, die Blutbereitung, 
Stoffwechſel befördern müſſen. 


Von der Vielſeitigteit der Eintich ⸗ 


tungen, die Herr Madſen ſeinem neuen 


Inſtitut, dem größten des Landes, ve⸗ 
lieben hat, fann nachjtehende furzges' © 


| 


fabte Beichreibung nur einen Schwacher 
Begriff geben. Das Nnjtitut befteht 
aus einer 40 bei 60 Fuß großen Halle, 
in welcher 82 Zander-Apparate, Mas 
ihinen für körperliche Bewegung, auf- 
geitellt find, zwei gefonderten Zurnfä= 


len für Damen und Herren, bier Zim-" 7 
mern für Handmafjage, einem Zimmer 7 
einem Zimmer) = 


für eleftrijche Büber, 


—F 
FJ 


mit Einrichtung für die kohlenſäure 


haltigen Bäder Nauheims, einem gFim- 
mna⸗ 


mer für ſchwediſche manuelle Gy 


ſtit, einem Saal für Liedbeck'ſche leichte 


Vibrations-Maſſage und den nöthigen 
Aerzte-, Geſchäfts⸗ und Wartezim⸗ 
mern. In den Abiheilungen für Da⸗ 
men ſind ſieben weibliche, in ben für” 


Herren männliche Gebilfen in gleider 


Anzahl thätig. Vom nächſten Dienſtag 
Dienftag wird die Anjtalt des Heriw 
Madien vem Puplitum jeden Tag ver 
Morgens 8 bis Abends 7-Uhr zur. 
fitigung offen ftehen, _- > 


& 


— 


theils Mustel⸗ 


—J 


ſowie den 3 
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Abendpoſtꝰ⸗Gebãude 


— 
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Sonntaapoft, 


Erjceint jeden Sonntag. Preis ber einzelnen Rum 
mer 2 Cents. Zahrlich (außerhalb Ehicagos) 81.08, 
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N wecond class matter. 


SEES BSEBIEe SEES 


ben zwijchen Bridgeport 


= Aft, wie das Anlegen 


Bon NRedhtiswegen. 


Unter dem Schube von Geſetzen le— 
ben zu fönnen, ift das größte Vorrecht 
des zibilifirten Menjchen. Der Wilde 

Iennt nur das Fauftrecht, der Barbar 
nur die Willfür eines unbejchräntten 
Herrfchers, aber daS Leben der Freiheit 
und felbft das Eigentyum des Kultur- 
menjchen find feine unveräußerlichen 
Rechte, die ihm mit Gewalt nicht ge= 
raubt werben dürfen. Leber ihm macht 
das Gejet auch während er jchläft, und 
damit er nicht etwa au Dummheit Tich 
feines Rechtes begibt, darf er es nur 
Durd) Vermittlung eines abgejtempeiten 
Rechtslundigen geltend machen. Der 
Ydoofat mag ihm manchmal mehr be= 
zechnen, al3 der Kläger bon ihm ber= 
Iangt bat, und obendrein mag er feinen 
Prozeh verlieren, aber er hat menig- 
ftens das beruhigende Bemußtjein, daß 
für ihn alles aethan worden ilt, mas 
menfchliche Weisheit vermag, und daß 
er fich nicht der brutalen Gemalt, jon- 
bern dem Gefete unterworfen bat. 

Diefes erhabene Gefühl tröftet auch 
die Steuerzayler der Stadt Chicago in 
Der Noth, die fie mit ihrem jogenann- 
ten Entwäfjerungsfanal haben. Nach— 
dem das genannte Meifterverf der \n= 
genieursfunft mit einem Koftenauf- 
wand bon etwa 33 Millionen Dollars 
nahezu fertiggeftellt ift, erheben fich ge= 
gen feine Benügung fo viele gejeßliche 
Ginmänbe, daß noch Kahre vergehen 
mögen, ehe e3 feinem Zweck dienitbar 
gemacht werben kann. Um den St.Loui:- 
fern zuborzufommen, bie den Kongreß 
peranlafjen wollen, den Kanal Durch ein 

‚ Befeg zu Tchließen, haben die Kanal 
fommiffäre Tag und Nacht arbeiten 
Yaffen und natürlich bedeutend mehr 
bezahlen mülfen, al3 urfprünglich aus- 
gemaht mar. Die St. Louifer, bie 
ihren eigenen Unrath in den Miffiffippi 
laufen lafien, und allen meiter unten 
am Strome gelegenen Städten in ihr 
Stinktwaffer mifchen, fürdten nämlich 
für ihre eigene Gefundheit, wenn der 
Ehicagver Unrath, mit 300,000 Kubif- 
fuß Waffer in jever Minute verdünnt, 
erjt durch einen langen Kanal, dann 
durch den Illinoisfluß nun ſchließlich 
nach einer Reiſe von mebhr als 250 
Meilen in den Miſſiſſippi gelangt. Um 
nun beweiſen zu können, daß ihre Be— 
fürchtungen ganz unbegründet ſind, 
will oder wollte die Kanalkommiſſion 
den Kanal eröffnen, ehe der Kongreß 
in Sitzung tritt. Kaum aber hatten 
unſere Nachbarn und Freunde in Joliet 
die Entdeckung gemacht, daß die Kom— 
miſſion beſondere Gründe zur Eile ha— 
be, ſo beſchloſſen ſe, aus dieſer Sach— 
lage Nutzen zu ziehen. Sie brauchen 
einige neue Brücken und zwangen die 
Chicagoer Steuerzahler, dieſe für ſie zu 
bauen, obwohl in Chicago ſelbſt Du— 
tende von Brücken geſperrt werden 
müſſen, weil kein Geld da iſt, ſie durch 
neue zu erſetzen. Die Jolieter riefen 
aber das Geſetz an, und das Geſetz 
mußte felbjtverftändlich triumphiren. 

Nachdem biefe Schwierigfeit glücklich 
überwunden mar, meldete fich die Be= 

börbe, welche den alten ftinfigen Gra= 

und Xoliet 
„berwaltet“. Gie berief fih auf das 
Gejeb, demzufolge ihr fogenannter Ka= 
nal aud) dann noch mit Waffer verforgt 
werden muß, mwenn der Hundertmal 
größere Drainagefanal eröffnet ift, und 
verlangte gebieterifch, daß die Dainage- 
fommilfion erft für den alten Kanal 
Mailer beiorge, ehe fie bem neuen mel- 
ches zuführe. Da ihr Wunich nur mit 

einem Koftenaufwande von $300,000 
erfüllt werden könnte und fo vernünftig 
eines Winter: 
überzieher3 in den Tropen, fo ijt er 
nicht gleich erfüllt morben, aber das 

Geſetz wird ihnen wohl ſchließlich recht 

geben. 

Das Geſetz gibt ferner einer vom 
Gouverneur eingejehten Behörde die 
Defugniß, den neuen Kanal nicht eher 
eröffnen zu Iafjen, als bis fie jich von 
feiner Brauchbarkeit überzeugt hat. 
Daraus leitet jene Behörde die weitere 
Befugnig ab, durch ihren Machtfprud 
zu berhindern, daß dem Chicagofluffe 


eine zu ſtarke Strömung verliehen wird. 
Sie will beſtimmt wiſſen, daß ſich dieſer 


liebliche Fluß in einen reißendenSttom 


verwandeln würde, wenn man ihm jede 
Minute 300,000 Kubikfuß Waſſer au? 


dem Michiganſee zuführte. Daber ſol 


er erſt genügend vertieft und verbreitet 
werden, was ſich mit einem Koſtenauf⸗ 


wande von 50 Millionen in ſpäteſtens 


zehn Jahren verhältnißmäßig leicht 
machen ließe. Bis jetzt iſt dieſer Ein— 
wand noch nicht „amtlich“ geltend ge⸗ 
macht worden, ſondern nur „rerirau— 
> ich“, doch wird er wohl auch vor Ge— 


° richt erhoben werden, wenn die Drais 
 nagelommilfion die gefeglichen Beben 
> ten ber nfpeftionsbehörbe nicht zecht- 
zeitig und angemeffen beichmwictigt. 
Denn Gejeß muß Gefet bleiben. 


Damit das Gefet vollftänbig befrie- 


- bigt wird, und Chicago enblich gefun- 
- des Wafler trinken kann, wird am Endc 


jeber Grundbefiger, deffen Land an ben 


Kanal ftöht, reichlich entichädigt, jede 


Siadt am linoisfluffe 


mit allen 
enswerthen Verbeſſerungen ber= 
und St. Louis mit 


Filtriranla· ¶ Gelegenheiten, die ſich 


gen beſchenkt werden müſſen, in denen 
ſich der rothgelbe Miſſiſſippiſchlamm 
zu einer waſſerähnlichen Flüſſigkeit 
berwandeln läßt. Wenn Chicago ſo 
heidenmäßig viel Geld hat, daß es zur 
Fortſchwemmung ſeines Unrathes ei⸗ 
nen Kanal bauen kann, der für die 
größten Seeſchiffe fahrbar iſt, ſo kann 
es von Geſetzes- und Rechtswegen auch 
für die öffentlichen Bedürfniſſe aller 
Gemeinden im Illinoisthale ſorgen und 
die Schäden heilen, die St. Louis durch 
ſeinen Tornado erlitten hat. Sollte 
es darüber bankerott werden, ſo wird 
auch ſein finanzieller Zuſammenbruch 
ſtreng geſetzlich ſein. 


Unbezahlbare Statiſtiken. 


Das Bundes-Arbeitsamt hat ein 
Heft veröffentlicht, welches ſich Stati— 
ſtiken von Städten betitelt und eine 
Fülle von Zahlen und Angaben ent— 
hält, über die 140 Städte der Ver. 
Staaten, die ſich rühmen können, je 
30,000 und mehr Einwohner zu haben. 
Der Patriotismus verlangt, daß 
man Alles, was eine hohe Bundesregie⸗ 
rung veröffentlicht, intereſſant finde, 
man würde den vorliegenden Statiſti— 
ken aber bitter Unrecht thun, wenn 
man ſie mit dem ſo viel gemißbrauchten 
Worte „intereſſant“ abfinden wollte, 
denn ſie ſind mehr als das, was man 
für gewöhnlich darunter verſteht. Sie 
ſind lehrreich und können außerordent— 
lich nützlich werden, denn man wird 
mit ihnen Alles beweiſen können, 
was man bezüglich ſtädtiſchen Lebens 
in Zukunft beweiſen will. Das Heft 
enthält Tafeln über Bevölkerung, Flä— 
cheninhalt und Alter der Städte; über 
das Polizeiweſen, das „Saluhn“Ge— 
ſchäft, die Verhaftungen und Verur— 
theilungen und die Vergehen, die dazu 
führten; über die Feuerwehr und deren 
Hilfsmittel und die Feuerverluſte; über 
die Todesfälle, Todesurſachen und ge— 
ſundheitlichen Einrichtungen; über die 
Sterblichkeit infolge der verſchiedenen 
Krankheiten u.ſ.w.; über die Meilen— 
länge der gepflaſterten und ungepfla— 
ſterter Straßen und über die verſchie— 
denen Pflaſterarten; über die Straßen— 
reinigung, über die öffentlichen Wohl— 
thätigkeitsanſtalten und Hoſpitäler, die 
Schulen und Büchereien; die Gas- und 
Waſſerverſorgung, die ſtädtiſchen 
Schulen, die Beſteuerung, die ſtädti— 
ſchen Verbeſſerungen, die Ausgaben 
und Einnahmen u. ſ. w. Kurz, man 
findet da Alles, was man ſich Wiſſens— 
werthes über Städte nur denken kann, 
und man darf ſicher ſein, daß dem 
Liebhaber- und Berufs-Reformer und 
⸗Soziologen jeglicher Schattirung das 
Herz hüpfen wird vor Freude beim 
Durchblättern des Büchleins, denn wie 
geſagt, jegliche Behauptung bezüglich 
der Wirkung und des Erfolgs dieſer 
oder jener Einrichtung, dieſes oder je— 
nes „Syſtems“ wird ſich hinfort an 
Hand dieſer Statiſtiken zahlenmäßig 
nachweiſen laſſen. 


Will zum Beiſpiel künftig Einer 


beweiſen, daß ſchmutzige Straßen ge— 
radezu lebenerhaltend ſind, aus dem 
Heftchen wird er den Beweis (in amt— 
lichen Zahlen) herausklauben können, 
denn Chicago, die ſchmutzigſte Groß— 


ſtadt der Welt, iſt nach der Sterberate 


die geſündeſte! Will man beweiſen, daß 
ungepflaſterte Straßen das beſte Mit— 
tel gegen das Landſtreicherübel ſind, ſo 
iſt das an Hand der „Statiſtics of Ci— 
ties“ leicht, denn Chicago hat von allen 
Städten am meiſten ungepflaſterte 
Straßen (53,961,000 Quadratyards, 
gegen 24,939,000 Quadratyards ge— 
pflajterte!) und am mwenigiten heimath- 
Iofe Bagabunden — es wurden im Be- 
richtsjahre hier in Chicago nur 578 
„Bagrants” verhaftet, während Phila=- 


dephia, das Kleiner ijt, aber zumeift ge= 
6118 aufae= | 


pflafterte Straßen hat, 
griffen wurden. Kein Zweifel, die un= 
gepflafterten Straßen meden die Liebe 
zur Seßhaftigfeit, zur Häuslichkeit; fie 
treiben die Landftreicher geradezu in 
die Häufer — Anderer, während ae- 
pflajterte Straßen den Hauseinbruch 
geradezu fernhalten, Beweis: Die 1730 
jährlichen Einbrüche Chicagos, der un 
gepflafterten Stadt, gegenüber den nur 
140 Einbrüchen in dem pflafterreichen 
Philadelphia. Dagegen jcheinen „an- 
dere” Verbrechen mieder mehr autes 
Straßenpflafter vorzuziehen, denn me- 
gen anderer®Berbrechen als die nament- 
Yich aufgeführten, wie Todtjchlag, Ein- 
bruch, thätlicher Angriff, Diebftagl, 
Sriedensbruh und Trunfenheit, 
wurden inChicago nur 19,642, in Bhi- 
ladelphia dagegen 40,508 PBerfonen 
verhaftet. 

Man hat fchon fehr viel Gutes ae- 


jagt über den Werth öffentlicher Bü- | 
chereien, aber offenbar noch lange nicht | 


genug, zum menigjten hat man noch 
nicht feftgeftellt, daß die freie Biblio- 
thef geradezu den Mordtrieb im Men- 
ichen erftidt; und Doc iit’3 fo und 
läßt fi” nachmweifen, zahlenmäßig, 
mwie’3 fein muß. New Nort hat im Ver— 
hältnik von allen Gropftädten am me- 
nigjten Bücher in feinen öffentlichen 
Leihbibliothefen (nur 83,171) und hat 
am meijten jährliche Verhaftungen me= 
gen Mord und Todtichlag aufzumeifen 
— 331! Chicago bejigt am meiften Bü- 
cher zum Ausleihen an feine Bürger 
(nicht weniger als 1,800,000!) und 
ann fich rühmen, verhältnigmäßig am 
menigften Verhaftungen megen Mord 
undZodtfchlag zu haben! Philadelphia 
hat nahezu fo viele Leihbibliothet - Bü- 
cher und hat auch im Verhältnif einen 
nahezu ebenfo günftigen Mord- und 
Iodtichlag = Verhaftung: - Ausmeis. 
63 wurden dort nur 31 Perfonen me- 
gen „Homicide” verhaftet, die übrigen 
morbluftigen Gefellen Philadelphias 
haben wahrfcheinlich, wie ihre Kollegen 
in&hicago, beim Lejen der Romane der 
ftädtifchen Bibliothek die Zeit für ihre 
Mordthaten verfäumt. E3 fann aber 
auch fein, daß die Philadelphiaer und 
Chicagoer Polizei aus ebendemſelben 
Grunde feine Zeit hatten zum Einfan= 
gen der Mörder. Der innige Zufam- 
menbang läßt fich aber doch nicht be= 
ftreiten. 

&3 fehlt bier leider an Raum, auf 
mehr bon ben vielen Möglichkeiten und 


* 


in der „Statiſtik der Städte“ bieten, 
hinzuweiſen. Das Geſagte genügt 
wohl auch ſchon, den hohen Werth die⸗ 
ſer Publikation in's hellſte Licht zu rü— 
cken. Und doch ſoll noch auf einen Punkt 
aufmerkſam gemacht ſein. Es iſtSonn⸗ 
tag, und ba iſt ein gutesWort am Platz 
und ſo ſei den guten Freunden, die in 
Hochlizenz und möglichſter Unterdrü— 
dung der Wirthfchaften das Heil fehen, 
gejagt, daß jie in dem vorliegenden 
Heften ganz unfchätbares Material 
finden werben. Freilich muß man e3 
berjtehen, das Richtige herauszufuchen. 
Gie dürfen zum Beifpiel nicht die Zah- 
ı Ien für Dayton, Ohio, und Hartford, 
ı Eonn., herausgreifen, denn die erftere 
ziemlich trinffreudige Stadt mit ihren 
400 Wirthichaften und 80,000 Ein- 
mohnern hatte nur 400 Verhaftungen 
megen Trunfenheit zu beflagen, mwäh- 
rend da biel moralifchere Hartford 
mit feinen nur 219 „Saluhns“ und77,- 
000 Menjchen Jich zu 2400 ITruntfen: 
‚heit = VBerhaftungen befennen mußte. 
Sie dürfen auch nicht Chicago mit Nem 
'Morkf vergleichen in Bezua auf bie 
Zahl der Wirthichaften und die Zahl 
der Verhaftungen wegen Irunfenbeit; 
denn dabei würde Chicago troß feiner 
verhältnigmäßig größeren Anzahl von 
MWirtbichaften und feiner geringen 
Wirthichaftslizeng qut abjchneiden, da 
es nur 6263 Verhaftungen aufmeijt 
gegenüber den 11,938 NemNorf3. Aber 
ver Vergleich zwijchen New York und 
Philadelphia, das wäre fo etmwad für 
fie. New Morf hat 7436 Wirthichaften 
und 11,938 Verhaftungen wegen Trun— 
tenheit. Philadlephia dagegen nur 2,- 
| 295 Wirthichaften und nur 1691 Tolche 
ı Berhaftungen! Ein fchlagender Beweis 
daß die Zahl der Wirthichaften die 
Häufigkeit der Trunkenheit bedingt. 
| Nur darf man dabei nicht Jagen, daß 
in Philadelphia die Boliziften angemie- 
fen find, alle halbwegs anftändigen Be- 
trunfenen nach Haufe zu Schaffen — fie 
aehen dann von Hand zu Hand, bon 
einem „Beat” zum andern, biS der lebte 
PBolizift fie der lieben Gattin außliefert 
—— während in New NYork alle gnaden— 
los in's Loch fliegen bis zum Morgen. 
Vorſichtig muß man ſein in der 
Nutzanwendung der Statiſtik, aber 
dann iſt ſie eine ſchöne Sache. Siatiſti— 
ken wie die vorliegenden ſind geradezu 
unbezahlbar! — — 


„Militäriſch“ und „kriegeriſch“. 





Im Jahre 1870 machte ein militäri— 
ſcher Schriftſteller zwiſchen den Deut— 
ſchen und den Franzoſen eine feine 
Unterſcheidung, die man damals wohl 
nicht allgemein verſtand, oder, wenn 
| man fie verjtand, doch nicht gelten laj- 

fen wollte. Er nannte die Deutfchen eis 
ne militärifche und bie Franzofen eine 
friegerifche Nation, und wenn man heu= 
te auf dieGeſchichte zurückblickt, ſo wird 
man den Unterſchied gut genug verſte— 
hen und auch ohne Weiteres das Zu— 
treffende der Unterſcheidung zugeben 
müſſen. Beſonders im Lichte der jüng— 
ſten Erfahrungen laſſen ſich dieBegriffe 
ſcharf umſchreiben. 

Unter einer militäriſchen Nation 
verſtand jener ſcharfblickende Mann eine 
Nation, welche die Fähigkeit beſitzt, den 
Krieg ſozuſagen als eine reine Ge— 
ſchäftsſache aufzufaſſen und anzuſehen, 
und die in ihm nur ein Mittel ſieht, 
auf ihre eigene Weiſe Streitfragen zu 
löſen. Daher iſt eine militäriſche Nation 
eine Nation, die ihre Armee beſtändig 
in Kriegsbereitſchaft hält, wie irgend 

ein anderes Werkzeug, für welches man 
jederzeit Gebrauch haben mag, und die 
qus der Verwaltung ihrer Armee ſorg— 
fältig alles ausſcheidet und fernhält, 
was ihre Leiſtungsfähigkeit beeinträch— 
tigen könnte. 
Wenn eine militäriſche Nation einem 
Kriege entgegengeht, ſo baut ſie ihre 
Hoffnung auf Sieg weniger auf den 
himmelſtürmenden Patriotismus und 

die Ruhmſucht oder die Sucht, ſich her— 
vorzuthun, als auf die ſtrenge Disgzi— 
plin, bie gründliche Ausbildung der 
 Mannfchaft, das Pflichtbemußtfein von 
Offizieren und Mannjchaften und die 
DBertrautheit jedes Einzelnen mit feinen 
Dienftpflichten — vom fommanbdirens 
den General herab bis zum Trainjol- 
daten. Alles, was nicht Dienft ift, ift 
bier außer Ordnung, jedes Streben 
nach perfönlicher Auszeichnung irgend- 
welcher Art, das andere al3 bdienftli- 
che Wege jucht, wird unterdrückt, 
meil es dem regelmäßigen Arbeiten ver 
 Majchine Hinderlich werben mag. Da= 
| gegen wird feine Mühe und Arbeit ge= 
heut, das Verpfleaungämefen, das 
| Sanität- undZransportmwejen auf den 
ı Gipfel der Vollfommenheit zu bringen. 
* * * 


Deutſchland iſt eine militäriſche 
Nation, und daher werden in ſeiner 
Armee alle gelegentlichen Verſuche, be— 
ſondere Bravourſtückchen zu inſzeniren, 
recht kühl aufgenommen, ja geradezu 
unterdrückt. Die deutſche Heeresleitung 
würde es einem Offizier nicht geſtat— 
ten, ſich „auf den Feind zu ſtürzen“, um 

intereſſanten Leſeſtoff für die heimi— 
ſchen Zeitungen zu liefern, es ſei denn, 
ihm ſei der Befehl dazu geworden und 
das kühne „Sich-auf-den-Feind-ſtür— 
zen“ paſſe in die Pläne des Feldherrn 
| und veripräche zum Erfolge der allge- 
meinen Bewegung beizutragen. Eben 
fo menig ijt eg ihm gejtattet, nach dem 
Kriege Zeitungen und Zeitjchriften mit 
lebhaften Schilderungen feiner eigenen 
Waffenthaten zu verfehn. Das Lektere 
mag nicht gerabezu formell verboten 
fein, e8 ijt aber verboten, durch den 
Gebraud, durch die Ueberlieferungen 
des Dffizierforps und — last but 
not least — durch die öffentliche Mei 
nung. Ein Offizier, der dergleichen 
tbun wollte, würde bei feinen Kameras 
den an Anjehen und Beliebtheit ver- 
lieren und jeine Ausfichten auf Beför⸗ 
derung arg jehäbdigen. 

Mie jener Militärfchriftfteller, fo 
batte jchon vor dem deutfch - frangöft- 
fchen Kriege der von 1866 biß 1870 ber 
franzöfiichen Botjchaft in Berlin als 
Militärattahe beigegebene Oberft 
Stoffel erkannt, daß man e3 in den 








nicht mit einer nur friegeris ‚| re 
fen, jondern mit einer militärijchen ! je 


Nation zu thun habe. Er brüctte ſich 


allerdings nicht ſo aus, aber er hatte 
den Unterſchied wohl erkannt und warn⸗ 
te zu vielen Malen vor einemKriege mit 
dem Norddeutſchen Bund und beſon— 
ders vor dem preußiſchen Generalſtab. 
Sein Métiez de I’Etat Major 
Prussien“ iſt hiſtoriſch geworden. Die— 
ſer Generalſtab iſt die Schöpfung eines 
militäriſchen Genies, Moltkes, und 
wird — wir dürfen wohl annehmen, 
in feiner gangen Tüchtigkeit — aufrecht⸗ 
erhalten durch den militärifchen Geiſt 
Deutfchlande. An ihm ift für feichte 
Gtreber, für Leute, die an Düntel lei- 
ben, für Bühler um Voltzgumit, für 
KRubmfüchtige oder Bolitifer fein Plab. 
Solche Naturen fönnen gar nicht bins 
einfommen, denn bei der Auswahl für 
ben Generalftab wird ebenfo fehr auf 
ven Charakter und die Lebensführung 
gejehen, wie auf Arbeitsfähigfeit und 
Willen. Eine Nation, welche die Fähig- 
feit befit, fich jolch’ einen Genertlitab 
zu fchaffen, ift eine militäriiche Nation, 

* 


sn Icharfem Gegenfag zu biefem 
militäriichen Geift ftand der friegerijche 
Geift, der in 1870 Frankreich beherrich- 
te und fteht der Geift, der fich in den 
legten Jahren hier in der großen Re— 
publif breit macdht.. Dem friegerifchen 
Geift ift die Vorbereitung zum Kriege 
unangenehm, gewilfermaßen langidei= 
lig, ja biS zu gewiffem Grade überflüf- 
fig. Man gibt fich nicht gern und nicht 
biel damit ab. Man intereffirt fich für 
ben Krieg, nicht für die Vorbereitungen 
dazu. Man fchreit fich heifer, fühlt fich 
ftark in feiner Qungentraft und hat jo 
eine berichmommene Vorjtellung, daß 
ein Krieg, wie zu den Zeiten, ba ber 
Kampf die Hauptbefchäftigung des 
Mannes mar, aus einer Reihe einzelner 
Duelle beftehe, in denen der perfönliche 
Muth und die Kraft der Einzelnen den 
Gieg davon tragen müffen. Wer betont, 
daß Vorbereitungen nöthig feien, der 
riskirt, als Feigling verichrieen zu 
werden. In den Vorbereitungen für 
den Krieg treten „Patriotismus“, Ver— 
achtung des Feindes, ein Sich-verlaſſen 
auf die wirkliche oder vermeintliche Ge— 
rechtigkeit ſeiner „guten Sache“, Ver— 
trauen in das Gebet u. ſ. w. zum gro— 
Ben Theile an die Stelle von Waffen— 
übungen, Disziplin und die Beſchaf— 
fung von Nahrungsmitteln für die Ar— 
mee. 


In einer kriegeriſchen Nation haben 
in aufgeregten Zeiten Friedensfreunde 
leine Ausſicht, irgendwelche Beachtung 
zu finden. Man will ſie nicht hören und 
kann ſie nicht verſtehen, weil man in ei— 
nem Rauſch iſt, deſſen Höhepunkt er— 
reicht wird mit der Kriegserklärung. 
Von dem Augenblicke an beginnt in 
der Regel die Ernüchterung, aber vorher 
wird die klarſte Beweisführung, daß 
das Land unvorbereitet iſt für einen 
Krieg, als Feiglingsgewinſel verhöhnt. 
Irgend ein grüner Junge, der laut an— 
kündigt, er werde ſich auf den erſten be— 
ſten Feind ſtürzen und ihn mit ſeinem 
guten Schwerte mitten durchhauen, wie 
weiland jener ſchwäbiſche Ritter Uh— 
lands, wird Gegenſtand großen Inter— 
eſſes; auf ihn gründen ſich ſofort die 
ſchönſten Siegeshoffnungen, und er iſt 
ſchon ein Held, ehe er einen Biſſen 
“sowbelly” und “hardtack” gegefjen 
bat. Daß vor fein. Heldentbum das 
Wörtchen Maul gehört, das genirt gar 
Niemanden, man nimmt’3 in folchen 
Zeiten bei friegeriichen Nationen nicht 
jo genau. Und während und nach dem 
Kriege find die Schilderungen von Hel- 
benthaten einzelner “heroes” in ftar= 
fer Nachfrage bei den gelben Zeitungen, 
Mädchen, die noh nicht aus den 
“teens” find und den „Magazinen“, 
jener jhönften Blüthe zeitgenöfjtfcher 
Literatur. 

* * 


Man hat gejagt, daß in Süpdafrifa 
fich jet eine militärifche und eine frie- 
gerifche Nation entgegenftünden und 
will mit der militärifchen England, mit 
der friegerifchen die verbündeten Bu= 
ren-Republiten gemeint mwiffen. Das 
ift aber falfeh, auch dann, wenn man 
unter friegerifch nur friegsluftig ber- 
fteht. England ift vielleicht über 
den rein friegeriichen Stand» 
punft binaus,aber auf dem einer mili- 
tärifchen Nation ift e3 noch nicht an= 
gefommen. Dafür zeugt u. a. fchon die 
Art der Berichterfialtung über bie 
herrlichen Siege, Die man erfochten ha= 
ben will. Und die Buren find ganz 
gewiß nicht eine friegerifche Nation zu 
nennen. Daß fie in der höchiten Be- 
drängniß nach dem Worte, „lieber ein 
Ende mit Schreden als ein Schreden 
ohne Ende”, zum Schwerte griffen, fich 
momöglich der Engländer zu erwehren, 
das macht fie nicht zu einer Eriegslufti- 
gen, gejchtweige denn kriegerifchen Na- 
tion. Sie griffen zum Geier: 
te, mie eine militärifhe Na- 
tion thun würde, um ihre 
bedrohten Sntereffen zu ſchützen und 
menn fie nach Beendigung des jebigen 
Krieges ihre Unabhängigkeit behalten 
jollten, fo werden jie jich mahrfchein- 
lich zu einer militärifchen Nation ber- 
ausbilden, denn fie haben wohl das 
Zeug dazu. Sie haben den Krieg nicht 
leichtfertig begonnen und Hätten fich 
wohl noch beiler darauf vorbereitet, 
wenn man ihnen Zeit dazu gelaffen 


* * 


* 
* 


‚hätte, beztv. wenn jte nicht hätten ein- 


jehen müffen, daß eine kurze Verzöge— 
zung ihren Feinden meit mehr nüten 
müßte al3 ihnen. Bor allen Dingen ha- 
ben fie fich vor dem Vorwurf, eine frie- 
gerijche Nation zu jein, bewahrt durch 
den würdigen Ernt, mit dem fie in den 
Sreiheitstampf gingen, welcher mögl:- 
cherweiſe ihr Todeskampf wird, burch 
den Verzicht auf jede ruhmredigePrah⸗ 
lerei, auf die Anbetung des Maulhel⸗ 
denthums und die Lüge zur Verheim- 
lichung von Niederlagen. Die Kriegs⸗ 
nachrichten, welche aus Pretoria kom—⸗ 
men, ſtehen in wohlthuendem Gegen- 
ſatze zu den engliſchen und den Olis'⸗ 
ſchen aus Manila. — John Bull und 
ſein Bruder Jonathan can beat the 
world — im Lügen und lächerlichen 
Aufbauſchen von Heldenthaten, die von 


Lofalberidt. 


Für die „Sonntagpoft.“ 
Die Wodhe im Grundeigenthums: 
Markte. 


Ein unternehmender Makler machte 
vor einiger Zeit bekannt, daß er Jedem, 
der ihm brieflich ſein Vertrauen in die 
Zukunft von Chicago Grundeigenthum 
ausdrücken würde, eine hübſche Karte 
der Stadt ſchicken wolle. Natürlich er— 
hielt der Makler nur Zuſchriften, welche 
in ſeinem Sinne waren, allein er er— 
hielt deren eine ſolche Menge, daß es 
ihm geht, wie Goethes Zauberlehrling, 
die er rief, die Geiſter, wird er nimmer 
los. Natürlich war dieſe Machenſchaft 
nur Reklame — und darum wird der 
Name des ſchlauen Maklers hier auch 
nicht genannt — allein die Zahl der 
Zuſchriften beweiſt denn doch zwei 
Thatſachen. Erſtens, und in hervorra— 
gender Weiſe, die Macht des Anzeigens 
in der richtigen Weiſe, und zweitens, 
daß mehr Leute, als man denkt, ein 
Intereſſe an Grundeigenthum haben, 
denn unter den Korreſpondenten befan— 
den ſich Viele, denen es ſicher nicht 
darum zu thun war, eine Stadtkarte 
umſonſt zu erhalten. 

Es iſt ſicher eine unbeſtreitbare That— 
ſache, daß die Haltung des Marktes 
eine beſſere iſt, als ſie es ſeit Jahren 


war, und dieſe Beſſerung iſt nicht auf 


Chicago beſchränkt, wie aus einer Zu— 
ſammenſtellung der regiſtrirten Ver— 


fäufe in 35 größeren Städten hervor= | 


geht. Diefe Verkäufe betrugen im 


September d. 3. um 18,281,323 mehr | 
als im gleichen Monate des Vorjahres, | 


eine Zunahme von faft 39 Prozent. Die 
Zahlen im Einzelnen find mie folat: 


2 
& 
2 
% 


Zunahme 


(Broz.) 
Abnahme 
(Broz.) 


W 


Aleabeny 20. .$ 39,470 
Atlanta . .. 436,091 
Bolton 2 oo + 3,289,078 
Quffalo . 2. . 2,320,000 
Gharlefton „ . 12,113 
Chicagd . 2 . . 8,575,000 
Gleveland „ „ . 2,207,695 
Golumbus „ . 487,203 
209,398 
216,646 
343,417 


$ 133,202 


307,088 


WI | 
22 
2 

> 


wann 


Dallas . . 


. 
Davenport ... 
—— ———— 
——— 
Duluthb . oo. 
Salvefton . 2... 
Indianapolis .. 
Ranias City. 
Louisville.... 
Milwaukee .... 148,62 
. 1,979,356 


150,510 
977,885 
093,400 
196,015 
248,000 
1,030,098 
536,131 
343,220 
390,200 
348,850 
527,910 
255,312 
5,350, 708 
555,007 
986,587 


MinneapoliS „ 
Montreal 2... 501,272 
Naihoile . 2 . 282,084 
New Vorl . . . 5,627,864 
Omaha . 20.0 368,49 
Pittsburg .... 874,164 
Portland, Dre. „. 430,821 
NRocefter . . . . 383,606 315,600 
Salt Late City. 228,015 93,060 
Sivur City . . . 1,308,678 
St. Kofeoh . . . _ 181,202 
St. Louis... . 9,%63,359 
St. Raul... . 38,907 
Spolane „2... 8,731 
Tafoma . 116,450 
Toledo . 343,575 425,579 
Topeka 113,860 100,440 


Zufammen . $47,140,130 


Die Bauthätigfeit zeigt feine jo ge- 
maltige Zunahme, doch ijt eine geringe 
Belferung, unter den fchon oft ermähn- 
ten obmwaltenden Umjtänden, immerhin 
eine jehr angenehme UÜberrafehung. Die 
Zahl der Neubauten, für melche im 
September Bauerlaubnißfcheine ausge- 
ftellt wurden, und der Betrag der Ko= 
jten war in 33 Städten: 


225,159 


IIE2l al I I 181 lol li El 


J 
l 


0 


wo 


18 


828,853,807 


ept. 1890 


ID © 
Zunahme 

sw (Bro3.) 
Abnahme 
(Bro3.) 


* 
= 
* 
I 
S8 


Atllanta....4 1270 $ 

Brooklyn .... 1,866,110 1,315, 38° 
Gbicagd . „ . . 1,217,550 1,370,0% 
Cincinnati 2. oo. 242,427 87,601 
Gleveland „0 . 350,756 200,565 
156,225 65,970 
42,500 35,250 
292,400 303,500 
51,887 
36,210 
204,000 
395,800 
165,252 


— 
— 


12,680 
27,027 
124,300 


GrandRapids .. 
Se 
Kanſas City .. 
Lons Angeles.. 
Lonispille.... 
Milmautcee . . 

Minneapolis .. 
Naippile ... . 
New Orlcand . 


2124—1111121111 


Philadelphila . . 1,5 
Pittsburg .... 
Portland, Dre, . 
ROBEREE <: - +. 
Salt Yate City. 
San Franciic . 


Spracufe hs 
20comd „oo... 
Zorn 3 0 * 
Trenton . .. 
Wajbington . 


III I IS 11881 111 


— 
— 


45,735 
. 340,800 
Zufammen $17,637,926  $16,534,655 


Dieje Zahlen ergeben einen leber- 
ihuß von $1,053,371, ober etwas we- 


niger al3 6 Prozent, für Geptember d. | Baubereins befieht gegenmärtig .im 


%. im Vergleich mit dem betreffenden 
Monate des Vorjahres. 


* * * 
Die während der Woche regiitririen 


Grundeigenthums-Verfäufe warennad) | 


Zahl und Betrag: 


$1,584,538 


. 334 
. 8 1,530,134 


Yandbezirte 
Zuſammen .418 83. 

41. 

Entſprechende Woche von 1808 

Entſprechende Woche von 100..... 1383,907 

Entſprechende Woche von 106..5 2150721 

Entijprehende Woche von 1895 . 2 0. . 2,408,604 


Die bedeutenden Ziffern in ben | 
Landbezirten find den, bereits lebten | 


Sonntag erwähnten Transaktionen in 
Stidney und der Hebertragung der Ci- 
cero Walferwwerfe und Straßenbeleuch- 
tungs-Anlage an eine anbere Gefell- 
Thaft zuzufchreiben. In Stidney hat 
die Chicago Transfer & Clearing Eo. 
jet 3340 Ucres, mobon zwei Quad: 
ratmeilen einen zufammenhängenden 
Kompler bilden. Hiervon find 2520 
Acres das Refultat der Verfchmelzung 
älterer Stidney Gefellfhaften und 820 
Ucred wurden zum Durhjchnittspreis 
bon $500 per Xcre neu gekauft. 

I die Uebertragung ber Cicero 
Waffer- und Gtraßenbeleuchtungs- 
Anlagen für $1,290,000 waren alle 
Bauten, Mafchinerie und Privilegien 
eingefhloffen. Das Grundeigenthum 
beitand aus 427 bei 334 Fuß an ber 
Nordmeit-Ede der Railrvad und Eu- 
clip Ave. und 82 bei 74 Fuß an ber 
Railrvad und GScofield Ape. in Dat 
Park. 

Ein biefiger Makler hat in der Nad;- 
barſchaft von Waukegan das Verkaufs- 
recht auf 1040 Acres Land zum Ge— 
ſammtpreis von 8220,000 erworben. 
Das Land ſoll für eine großartige In⸗ 
duſtrie⸗ Anlage erworben ſein und ber 
Verkauf wird am 1. Februar m 


ala es loffen, es bis 


m Dr 


Saren Breifen in einem KRompler zu- 


Jammenzubringen. 
Das al3 Helms Farm mohlbetannte 
Eigenthum in Late Foreit, etivas über 
180 Acres enthaltend, ift voh Walter 
GE. Nelfon an Robert 9. Lam für 
$100,000 verfauft worden. E83 beißt, 
da Marfhall Field bereit? einen be- 
deutend höheren Preis geboten hat, bis 
jomweit aber vergeblich. Vor einiger Zeit 
ivurde gejagt, daß der Kompler zur 
| Anlage eines Friedhofes dienen follte, 
und darob erhob fich groß Gefchrei un- 
ter ben reichen Bewohnern von Lafe 
Foreit, zu denen die McCormids, ar: 
mells, Smwifts, Booths und anderelMil- 
lionäre zählen. 


| 3m Gefchäftstheile der Stadt mur- 


| der Baupereine zu geben. 


| den während der Woche zwei Grund- 
| jtücfe an der Wabafh Uve. an Eldredge 
| M. Fomler, einen Detroiter Kapi- 
 talijten, zum Gefammtpreis von $225,- 
| 000. Eines diefer Grundjtüde ift Nr. 
292-294, mit zweiltödigem Gebäude 
und 34 bet 171 Fuß zwiichen Ban Bus 
ren und Congreß Str., und das andere 
ift Nr. 346— 348, mit achtftödigem Ge- 
käude und 40 bei 171 Fuß zmijchen 
Harrifon und Congreß Str. Die bei- 
| den Grundjtiide waren von det 1896er 
| Steuerfommiffion auf zuſammen 
$373,270 bewerthet. Der Kauf ift ein 
| ungemein vortheilhafter, denn eines der 
Grundftüde alrın bringt $HA000 
Grundrente jährlich, einer Kapitaliſi— 
rung bon $180,000 aleichfommend. 
Der Berkäufer, Henry E. Malter, ift 
| einer der wenigen noch lebenden Chica= 
goer Pioniere, jehr reich und hat jchon 
jeit einiger Zeit feine bedeutenden Lie- 
genjchaften für Baar verfauft. 

Derjelde Käufer erwarb ebenfalls 
bas Eigenthumsrecht auf das Grund- 
ft 148—150 Michigan Ube., 40 bei 
171 Fuß, welches in Grundpadht zu 
84000 jährlicer Grundrente jteht, für 
$100,000. Er erbält alfo netto 4 Pro- 
zent auf feine Kapitalanlage. 

Das breiftöcdige Steinfroni Apart- 
ment-Haus 5810—5818 Galumet 
Ave., mit 100 bei 178 Fuß, wurbe für 
| 848,000 an Frau Annie Miller bon 
Milwaukee verkauft. Die Käuferin 
übernahm eine Belaftung von $24,000 
und für den Reftoetrag murbe unbe- 
bautes Eigenthum an der Calumet 
Ave. und 69. Straße überfchrieben. 

Das dreiſtöckige Apartment-Haus 
470476 Warren Avbe. mit 73 bei 125 
Fuß Grund, wurde an Joſeph Alcock 
für 840,000 verkauft. Als Theilzah— 
lung überſchrieb der Käufer das 
Grundftüd 111 Plymouth Place, ein 
pierflöciges Briehaus mit 24 bei 100 
Fuß Grund, für $34,000. 

Unter ben Verkäufen, melche nod 
nicht regiftrirt find, befinden fich zmei 
bon Dod-Eigenthbum. Nathan €. 
Wieth, ein in Frankreich mohnender Ka= 
pitalift, verfaufte 295 bei 170 *uß am 
Fluffe, öftlich von der Halfteb Straße, 
für $28,000, und die W. L. Scott Co. 
verfaufte 168 Fuß Dodfront an ber 
South Brand und Cologne Str. für 
$18,000. 

Das als „Alter FarwelBlod“ mohl- 
befannte Gebäude 180 bei 110 FZuP an 
der Nordmweit-Ede der Market umd 
Monroe Str., ift von Senator Charles 
B. Farwell an Chon Bros. auf zehn 
Sabre zu $32,000 per Jahr verpachtet 
oorden. Diejelbe Firma pachtete das 
angrenzende Ayer-Gebäube, 233—239 
Monroe Str., 45 bei 190 Fuß, auf 
fünf Jahre zu $9000 per Jahr. 

* * * 


An dieſer Stelle mag es auch am 
Platze ſein, einige Zahlen von der kürz— 
lich abgehaltenen Nationalkonvention 
Das Ge— 
ſammteigenthum dieſerVereine in Ame— 
rika beziffert ſich auf die ungeheure 
Summe von 8600,135,739 und ver— 
theilt ſich auf 5,576 Geſellſchaften mit 
1,617,837 Mitgliedern. Das durch— 
ſchnitiliche Eigenthum jedes Bauver— 
eins tit daher $107,628, und auf jedes 
Mitglied fommen $377. Im verfloſſe— 
nen Yahre bat die Nachfrage nah An 
leihen derart abgenommen, daß fich da8 
Vermögen ber Vereine um mehr al3 
$9,000,000 verringerte. Die Folge war, 
daß die Vereine nicht allein Einzahlun= 
gen zurüdzumeifen, fonbern aud) 
zwangsmweife Auszahlungen zu maden 
hatten. Das Vermögen jedes einzelnen 








Durhfchnitt‘ aus nahezu 6 Prozent 


| Grundeigentum und ber Reftbetrag in 


Unleihen. 

Die Bauthätigfeit befchränfte Tich 
während der Woche faft nur auf jog. 
Nothmwendigfeit-Arbeit und gleicher Nas 
tur find auch Die allerdings ziemlid) 





| 
mit Plänen befchäftigt. 


ı zahlreichen Bauten, welche für bie nädj- 
2 | fte Zeit in Ausficht genommen find. Die 
: | Neubauten, für welche während berW®o- 


de Bauerlaubnißjcheine ° ausgeftellt 
murben, waren an Zahl und Koften, 
nad Stabitheilen: 


Siüpjeite —— 
Südweſtſeite .. 
ii Bir . 

e 


$149,850 
35,000 


. 17 
.15 
Bi 


vr J 
Rordweſtſeite . 25 
Zuſammen. 

Vorhergehende Woche 

Entſprechende Woche 
Entſprechende Woche 
Entſprechende Woche 
Entſprechende Woche 


Das von der Chicago National Bank 
an 148—154 Monroe Str. aufzufüh- 
rende Gebäude joll zweiftöcdig und aus— 
ſchließlich für Bankzwecke verwendet 
werden. Als Baugeſellſchaft iſt eine 
beſondere Korporation mit einem 
Attienfapital bon $100,000 gebilbet 
worden. 

Für andere. Gefchäftszwede und 
Fabrifmejen find jegt Architekten jegt 
nen Derartige 
Bauten, die während des Winters voll» 
endet werden müſſen, ſind, nebſt den 
Koſtenanſchlägen: Umbau des ſechs⸗ 
ſtöckigen Gebäudes, Y9x141 Fuß, an 
der Nordweſt-Ecke der Market und 
Monroe Str., für Selz, Schwab & 
Co., 860,000; ſechsſtöckiges Geſchãfts⸗ 
haus, 55x90 Fuß, 117—121 Weft 
Randolph Str., für R. Gottlieb, $40,- 
000; Lagerhaus an 118—122 Weit 
Sadjon DBoul.,  71x100 Fuß, mit 
50x150 Fuß an 188—190 Desplaines 
Str., $140,000; en Ge: 
— 86x60 rn in fton, 


... 
. “ 
.. yo» 


von 1895. 0 0. . 


für Bros. 


— mann, mm ee 1 


‚ An der Sheridan Road, eimas nörbs 

li. von Highland Bart, fol für ein 
Konfortium, an deſſen Spitze J. A. 
Cuſhing, von der Highland Park Elec⸗ 
tric Eo., fteht, ein feines Sommerhotel 
bon 125 Zimmerr mit einem Koften= 
aufmand von $100,000 erbaut werben. 
Das Unternehmen ift eine Folge der 
Vollendung der eleftrifchen Bahn Chi: 
cagı-MWaufegan. 


‚* Syn dem Banker sttverfahren gegen 
bie „Chicago Racing Affociation” fit ges 
ftern Mafjenverwalter €. 8. Mefey 
bom Richter Tuthill angemwiejen mor- 
ben, die Rennbahn ver genannten Ge- 
ſellſchaft in Hawthorne mit allem Zu- 
bebör auf dem Wege des Zmangsper- 
fauf3 au veräußern. 


Todes: Anzeige. 
— und Belannten die traurige Nachricht, 
daß meine geliebte Gettin 
Lina Hill, geb. Armbruſter, 
im Alter von 32 Jahren und I1 Monaten nah kurs 
zem Leiden janft entichiafen ift. Beerdigung findet 
ftatt vom Trauerbauje, 214 N. Raulina Str., am 
Sonntag Nahmittag um 2 Uhr nah Graceland. 
Heury Hill, Gatte. 
Mobert und Ethel, Kinder. 
John Armbruſter, Vater. 
Caroline Arnmbrujter, Stiefmutter. 
Zohn, Wilhelm, Fricdrih, Otto, Brüder. 
Mariaeubauer, Loniie Laucr, Schweitern® 


friaio nebit Verwandten, 


Toded- Anzeige, 
Freunden und Nermandten die traurige Nachricht, 
dak unjere liebe Mutter und Gattin 
Bilhelmine Mante (geb. Genſen) 
nah furzem Leiden an Samitag Morgen um 3 Uhe 
im Alter von 36 Nabrayı, 8 Monaten und 5 Tagen 
gcitorben ift. Beerdigung Montag, den 30. Oftober, 
Nachmittags 1 llhr, vom Trauerbauie, 138 Cornelia 
En nah dem Waldbeigı- Friedhof. Der ticfbetrlübte 


atte: 
3. Mante. 


Klara, Wilhelan und Sermann, Kinder, 
Karoline Denn, Mutter. 
Bertha ınd Wırııa, Schweitern, 

nebs Ehwäger und Schwägerinnen. 


Todes⸗Anzeige. 


Douglas Frauıns Berein. 
Den Peamten und Schwehern zur Nahrit, daR 


Schweſter 

Wilhelmine Mante 
am Samſtag Morgen geſtorban iſt. Die Beerdigung 
findet Ntatt am Montag, dur 0. Ottober, abs 
mittags I Ilhr, vom ITrauerhauie, 138 Cornelia Str., 
nad Waldheim. Die Beamten; find erjudt, um 11:30 
in der Xogenballe zu erjcheinen. 

Julia Roeder, Präfidentin. 

Katharina 'Nuftin, Sefretärin, 


EEE 
Suter POWERS 
Theater i 

Direktion . oo. 0 0 000. Welb und Wadhsner 
Geihäftsführer .... .... Sigmund Geig 


— — 
Sonntag, den 29. @Xtober ’99: 
5. Ubonnement3:Borzjtellung. 
Nen einftudirt) 
von 


3. |IFEDORA 


Mounard| Sihauipiel in 4 Alten von Victorien 
Dubois Sardon. Deutſch von Paul Lindau. 
Sitze jetzt zu haben. doſaſo 


Debut 


Freidergs Orernhaus ⸗ 
Sen ed Die beiden Waiſen! 
Apollo-Theater— Heute Abdenn 58 Uhe: 


mt DREYFUSI 


Truppe in 


Großes Schülerfejt 
u SHAMUNEN vs 


urnvereins.. 
„Uormärts“ 


abgehalten am Sonttag, den 5. November in ber 
Neuen Borwärts Turuhalle, 


1168-70 Weit 12te Straße, nahe Weftern Avenue.— 
Anfang 3 Uhr Nachmittags. Eintritt 35 Gents. 


veranstaltet bon ven hervorragendeften Schülern deg 
Nahn'ſchen Zither⸗Atademie 

und defien Piano:, Violin: u. Mandolin-Schule. am 

Sonntag, den 29. Oftober, Abends 8 hr, im 


BRANDS HALLE, 
162 Nord Glarf Smahe, Ede Erie Str, 


Nur Stüde höheren und höchiten Kunitiwerthes gelans 


gen zum Qortrag. Mehr als 40 Spieler wirken mit. 


idets 50c für Herr und Dame. 0ft22,25,2 


Sozialer Turnverein 


Seute, Sonntag, 28. Oktober : 


Schluß der Fair! 


Neihhaltiged Programm! 


Yerloofung und Ball, 


Anfang Nadhmıttags 3 Uhr. 


Liedertafel Freiheit. 
Großes Konzert 


tralifhen Aufführungen und Bau 
22 Rov. ın Mueiler’s Halle, 

Ede Sedawid Straße und North Uae. 

nor, „Am Ultar der Wahrheit“, efungen 
en — der Stadte⸗Vereincgung „Chicago“ 
des Arbeiter-Sängerbundes_ der nordmeitliden Staas 
ten von Rordamerifa.— Anfang 3 Ube Rahmittags. 
— Tidet3 im Porverfauf 150 pro Berjon, an ber 
Kaffe 250 pro Berfon. 9of,5no 


großes Vokak und Inflcumenfal-Konzert 


veranftaltet von dem berühmten Pianiften 


W. C. E. Seeboeck 


unter Mitwirfung don bherborragenden FKünftlern, 
in der Evang. Zohannes · Kirche, 
Gde Garfield Ave. u. Mohamt Str., nahe Sintoln Ad., 


Montag den 30. Oftober, uns. 3 um 
Eintritt 50 Gents. — Gallerie 25 Gents. bofonn 


een 
Zefntes Stiftungsfeft, Konzert und Kal 


Gesangvereins ‘“Harmonie“ 


‚29. Ottober 1899, in der LINCOLN 
FURNHR IE a Boulevard, nahe —— 


— , für Serr und Dame, 
Avenue Gintritt 50 Et. für® 2 


Anfang 8 Uhr Abend3. 


a —— 
Senefelder Piederkranz 
Großes Konzert und Ball 


am Sonntag, den 19. November, Abend3 3 Uhr, 


i . Zidets 506 bi 
A seite Turnhalle —— 


Nordseite Turnhalle 


Sonntag Rahmittagd:Fonzerte: 


Karl Bunge Ordefter! 
ee 


Eintritt 25 Gents. 


KINSLEY’S ii &i 


a Adams Str. 
Tabte d’Hote Dinner Bande 
Ein Dollar. 


nenn | "Senat Ruhanı 
. Bloor— Jeden 
1.5 as Gretel." tant abuio 


Schwarzwälder 
Rukuk- und 
Wachtel· Ahren 


IX und müglide 
gesseiik and Geburts 
agb Wei 


t . 
dem auf Derlangen 
per Port zugelandt: Tommi 


Geo.Kuehl 
Importeur, 
——— 


— — — 





ö— —— ——— — * 
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| 
Das zmeite  Xhomas-Rongert ber 


GSaifon wurde eröffnet dur) die mit 
jeht feurigem Aufſchwung geſpielte 
Dupertüre „Euryanthe" von Weber. 
Im Anſchluß daran aab ung HerrTiho- 
mas eine von mwärmiter poetiicher Em= 
»pfindung ° biltirtte Wuffaffung der 
fünften Symphonie von Beethoven. 

Mit jeder nenen Aufführung biefer 
populäriten aller Symphonien fommen 
die unvergänglichen Schönheiten bes | 
techniſch ſo ſchwierigen Orcheſterwerkes 
mehr zu Geltung. Wäre es nur Prä— 
ziſion allein, welche das Zuſammen— 
ſpiel unſeres trefflichen Orcheſters aus— 
macht, ſo dürften wir auch wohl nur 
auf eine in allen Theilen koörrekte 
Darſtellung rechnen, welche man auch 
gewöhnlich als akademiſche Les— 
art bezeichnet hat. Jedoch die poet i— 
ſche Auffaſſung, welche Beethovens 
Muſik verlangt, könnte nicht herrlicher 
zur Geltung kommen, als es in der ge— 
gebenen Interpretation der 5. Sym— 
phonie geſchah. Hier waren Dirigent 
und DOrceiter von der weihevollen 
Stimmung, dem Geiſt der klaſſiſchen 
Muſik beſeelt und förderten eine durch— 
aus kunſtvolle, warm empfundene Dar— 
ſtellung. Es erſcheint ganz nutzlos, dem 
herrlichen Werke Beethobens, wie den 
Schöpfungen der Muſik überhaupt, 
einen Kommentar anpaſſen zu wollen 
oder eine Deutung zu verjuchen, mas 
Beethonen gemeint habe. Weit michti- 
ger und unerläßli dagegen ijt das 
Sichperfenten in die Stimmung 
der Mufik, ein Nachfühlen deffen, mas 
dem Meiiter aller Meifter porgefchmebt 
bat. Dies ift beffer ald fontrapuntfti= 
fhe Diffektion, die do nur in den 
Lehrraum gehört, welche aber nicht 
die Eschönheiten der Haffifhen Mufik 
eröffnen fann. Denn dieje müffen 
emw.pfunden, fünnen aber nid;t bo- 
zin.t werben. 

Wie alle Werfe Beethovens, fo ilt 
uch diefe Symphonie ein Ausdrud tief 
bewegender feeliicher Stimmungen boll 
pon Kontraften, die jih in der uner= 
reichten Dramatifchen Daritellung durch 
die Mufif übergipfeln, um gleich Darauf 
Die Leidenfchaftlichkeit in einem Ton 
friedlicher Ruhe ausilingen zu laffen. 
Als Gegenfat, alö belebenves Motiv, 
ericheint dann das Scherzo mit heite- 
rem, lebensfrogerem Icmpo, demBeeth- 
open das TFinale mit feiner grandiofen 
Wucht und mädtigen Tonfülle anreiht. 


Alle feineren Nitancen, an denen das 
herrliche Werk jo reich ift, famen jehr 
vollendet zur Geltung — und meiche 
Urbeit jtedt in diefer jo formoollenbet 
gegebenen Darftellung! &3 ift ehr 
Tchwere Technik. darchiweg, bejonders für 
die Streih = njtrumente, 3. B. im 
Scherzo md finale. Und was bie fahr 
edle nterpretation anlangt, melde 
Herr Thomas gibt, fo fer n.ır auf De 
feine Schattirung der erſten 8 Takte im 
Scherzo Hingewiefen mit dem rafchen, 
pianiffimo anfangenden Anlauf und 
dem prächtig nüancirten Ritartando 
ber folgenden Takte; ebenjo auf Die 
no%le Durcharbeitung des Andante. 

Der zmeite Theil des SKonzeries 
brachte Die Maurice Rhapjabie van 
Yumperdinf, eine prächtige Tonmale- 
rei, für deren Verftändnif aber das hei- 
gegebene Gedicht eigentlich ganz über- 
flüflig ift. Die Stimmung ift orienta= 
fh. Wem es intereffant genug rr= 
Icheinen mag, der möge im Programm 
nachleſen, daß er ſich im erſten Theil der 
Rhapſodie in Tarifa bei Sonnenunter- 
Gang befinde, im zweiten Theile zur 
Nachtzeit in einem maurifchen Kafe, 
im britten in der Wüfte. Die Illuſtra— 
tion durch die Mufit ift ebenjo ver— 
Ttändlih, als durch das beigegebene 
Gedicht. Der lokale Charakter tft be- 
ſonders effektvoll angeſchlagen im zwei⸗ 
ten Theil, trägt aber in dem 5-Takt 
einen Anhauch von Wiener Walzer, der 
wohl auch in Algier populär ſein wird. 
Die Themen ſind reizend erfunden und 
inſtrumental reich ſchattirt. Der An— 
fang iſt der Form einer Legende ent- 
Iprechend, eine ganze Erzählung in uni= 
fono Tönen der Biolinen enthaltend, 
die in einer wunderhübfch gefanglich re- 
zitativen Form die Stimmung des 
Sonnenunterganges malen; Flöte und 
Dboe nehmen dann bie Melodie auf. 
Der zweite Sat ift zwar etwas trivial 
in der Melodie, im maurifchen Kolorit 
gehalten, ift aber prächtig und originell 
gearbeitet und jehr Schön inftrumentirt. | 
Das Werk jchließt nach einer porherge- 
benben träumerifch gehaltenen Melodie 
mit der Wiederholung des erften Moti- 
be3. 

Magners Meifterwerf der Inſtru⸗ 
mentationsfunft, das PVorfpiel zum 
britten Akt der Meifterfinger, wurde | 
vom Thomas = Drcheiter fehr vollendet 
siedergegeben und jchloß das reiche 
Programm des zweiten Konzertes. 

Mar Heinrich gab einen Liederabend 
unter Beibilfe feiner Tochter ZXulia, 
einer Sängerin mit prächtiger Stimme 
und fünftlerifehem Vortrag. Dieje „öfs | 
fentlichen Gefangsftunden” Mar Hein- 
richa follten fehr populär werden, denn 
— bieten eine Fülle eingehender Stu- 

dien über Vortrag und den Kunjtges 
fang überhaupt. 
* * * 


Für die erfte Abendbunterhaltung der 
Saifon, veranstaltet Durch den Germas 
nia-Männerchor, Hatte Herr Henry 
Schoenefeld umfaffende Vorbereitungen 
getroffen durch Aufführung 
Theils von Hector Berlioz fchmierigen 
Wertes „Fauft“. Ueber die Auffüh- 
rung felbft fol an anderer Stelle be- 

richtet werben. 
* * 

Sullivans Operette Jolanthe“ ge⸗ 
langte in der Studebaker Halle in einer 
prächtigen Ausſtattung und geſanglich 
befriedigender Darſtellung zur Gel: 
tung. Qu gen Käuf fer. 


— — — 


— Elternfreuden. — Frau Silber⸗ 
ſack: Gott, ſieh doch nur, was hat das 
Baby ſchon ä krummes Näsche.“ — 
Herr Silberſack: „Nu, was ä Häkche' che 
werden will, krümmt ſich ſchon bei 
Seiten!" — 


* 


| Setalberiän. 


Sreäzftreitigfeiten. 


Swifchen Chicago und Evanfton. — Und 
zwijchen Jllinois und Jowa. 


Wie die Stadt Chicago jo hat aud) 
das nche Evaniton zwecks Regulirung 
des Plumbergewerbes eine Lizens-Ver— 
ordnung erlaſſen. Nur ſolche Plum— 
ber, die dort einen Gewerbeſchein ge— 
löſt haben, ſollen berechtigt ſein, in 
Evanſton Röhrenleitungen einzurich— 
ten, bezw. Ausbeſſerungs-Arbeiten an 
ſoichen vorzunehmen oder dergleichen 


| 
| 
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| 
i 
i 
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| 


durch * Angeſtellten beſorgen zu 
Die Chicagoer Verordnung iſt 


laſſen. 
bekanntlich vom Verband der Plum— 
ber als verfaffungsroibrig gerichtlich 
beanftandet worden. m der unteren 
Injtanz ift die Entjcheidung zu Un- 
aunjter der Stadt ausgefallen, weil der 
Richter der Anficht war, daß den 
Plumbers — die bereit3 unter einer 
Art von Staatsfontrole ftehen — feine 
doppelte Lizensfteuer abverlangt wer— 
den dürfe. Seht nun ift der hiefige 
Plumber Charles %. Baumgarten, det 
fontraftlich bie Ausführung von Arbei- 
ten in Epanfton übernommen hat, mit 
den dortigen Behörden in Konflikt ge- 
rathen. Man will dort feine Chicagoer 
Lizenz ı richt anerfennen, fondern ver= 
langt, bh er auch in Evanfton noch 
einen Gemwerbejchein löfe. Er hat beim 
Kreisgeriht um einen Einhaltsbefehl 
gegen die Evanſtoner nachgeſucht. 
* * * 

Das neue Jagdgeſetz von Illinois 
ſchreibt unter Anderem vor, daß Nicht-— 
bürger des Staates, um in Illinois 


für einen Jagdſchein zahlen ſollen und 
außerdem 50 Cents Einſchreibegebühr. 
Wegen Uebertretung dieſes Geſetzes iſt 
kürzlich in Henderſon County ein Herr 
Frank Eberle aus Burlington, Ja., zu 
825 Strafe verurtheilt worden. Da er 
ſich geweigert hat, dieſe Buße zu ent— 
richten, befindet ſich der „Wilddieb“ zur 
Zeit im Countygefängniß zu Oquawka, 
Ill. Von dort aus hat er ein Habeas 
Corpus-Geſuch an den hieſigen Bun— 
desrichter Kohlſaat geſtellt, und dieſer 
bat die Verhandlung desſelben auf 
Montag, den 6. November, anberaumt. 
Zur Begründung ſeines Geſuches gibt 
Eberle an, er ſei Mitglied des Cryſtal 
Lake Klubs, der in Henderfon County 
ausgedehnte Liegenihaften und Seeen 
befigt, für die er Steuern zahle. Als 
Klubmitglied fei er, Eberle, deshald 
SNinoifer Steuerzahler und nicht ein 
„Kicht-Bürger” im Sinne des Jagd— 
gejehes. Außerdem aber jtehe die 
fragliche Beitimmung des Naadaejekes 
fomohl zu Paragraph 2 des Artikels 4 
al3 auch zum Paragraphen 1 vom 14. 
Zufa der Bundesverfaffung im 
Widerſpruch. Die betreffenden 
Paragraphen ſichern bekanntlich den 
Bürgern eines jeden Staates der Union 
in allen Staaten aleiche Rechte zu. 


Geſellſchaft Erholung. 


Die Geſellſchaft Erholung hat ſeit 
ihrem vierzehnjährigen Beſtehen be— 
wieſen, daß ſie nicht etwa zur „Erho— 
lung“ ihrer Mitglieder gegründet 
wurde, jondern ihren Hauptzmwed da= 
rin fucht, armen, alten beutfchen 
rauen Erholung, reip. Unterjtüßung, 
zu verfchaffen. Der Winter rücdt heran, 
und die Kälte des Winter macht die 
Armuth doppelt fühlbar. Viele 
deutfchen Frauen und alien Ehepaare, 
die im Sommer durch Arbeit mühlam 
ihren Lebensunterhalt 
fonnten, find im Winter auf den Bei- 
Itand hilfreiher Menfchen angemielen. 
Auch das Meihnachtzfeit fommt heran, 
an dem dieGejellihaft Erholung Hun- 
berten bon armenzFrauen durch nühliche 
Gejchente für einige Stunden ihr har- 
tes Schidfal vergefien mat. Um nun 
dem Deutichthum von Chicago Gele- 
genheit zur Mithilfe in der gutenSace 
zu geben, hat die Geſellſchaft Erho— 


November, in der Nordfeite Turnhalle 
einen großen Bazaar mitlinterhaltung 
zu veranftalten und am 16. November, 
Abends, ihr 14. Stiftungsfeit dajelbit 
zu feiern. Gin einaftiges 
wird am Abend des Stiftungs feſtes 
zur Aufführung gelangen, ein ſolenner 
Ball die Feſtlichkeit beſchließen. 
Eintrittskartem zum Bazaar koſten 25 
Cents, die zum Stiftungsfeſt 50 CEts. 
die Perfon und find an der Kaffe oder 
von den Voritands- und anderen Mit- 
gliedern der Gefellfichaft „Erholung“ 
zu haben. Gefchenfe für den Bazaar 
merden bon den folgenden Damen des 
Borftandes mit Dant entgegengenom- 
men: Bräfidentin, Frau Marie 
Rahlfs, Nr. 33 Eming Place: Vize: 
Präftdentin, Frau E. Wm. Kald, 105 
Evanſton Ave.; prot. Sefr., Ftaudda 
Siegmund, gi Delaware Place: Se: 
fretärin, Frau 9. Fleifher, 21 Le 
Moyne Str.; Finanz- Setretärin Frau 
IM. M. Werpefe, No. 3208 ©. State 
Str.; Schagmeifterin, Frau M. Veb- 
ftebt, Nr. 4627 Langlen Ave. Aber mit 
der Zuftellung von Gaben allein find 
die Damen bes Verein nicht zufrieden, 
fondern fie erwarten auch den Beſuch 
ihrer Freunde und aller m ildherzigen 
DeutſchenChicagos auf ihrem Bazaar, 
wie zu ihrem Stiftungsfeſte, das eines 
der ſchönſten Feſte Chicagos in dieſer 
Saiſon zu werden verſpricht. 


Wünſcht einen neuen Prozeß. 


eines 


Vor Richter Baker wurde geſtern des 
Längeren über das Geſuch des kürzlich 
wegen Unterſchlagung verurtheilten 
Paul F. Knefel um Bewilligung eines 
neuen Prozeßvberfahrens verhandelt. 
Nach Anhörung der Beweisgründe be⸗ 
hielt ſich der Richter die Entſcheidung 
por. Knefel war überführt worden, 
einem gemwiffen Adolf Goldjchmidt 
$1400, melche er für denfelben kollef- 
tirt hatte, unterfchlagen zu haben. 


* Im ſechſten Stodiwert des Majchi- 
nenhaufes ber Ringbahn-Gefellichaft 
barft geftern Abend mit lautem Kra- 
Een 

T a 
murbe, " nur — 


wird, find bereits 


ı Ichein, als od fih die 





jagen zu dürfen, eine Gebühr von $10 | 


erichiwingen | 


Sonntagpon, Chtengo, | 


Der BWohlthätigfeits:BaH. 


Die Dorkehrungen, welde von der German: 
American Charity:Affociation datür 
getroffen werden, 

Die Vorkehrungen für den Wohlthä- 
tigfeitöball, melchen die 
American Charity Affociation“ am 18. 
Dezember im Auditorium veranftalten 
im bollen ange. 

Sn den detheiligten Kreifen gibt fich 
ein reges Intereſſe für die Feſtlichkeit 
kund, und es hat in der That den An— 
Erwartungen, 
welche man auf den finanziellen Er⸗ 
trag derſelben ſetzt, im vollen Maße 
erfüllen werden. 

Nachſtehende Liſte gibt die Namen 


der Direktoren, welche als Vorſitzer von 


Unterausſchůffen ſür den Verſchleiß 
von Eintrittskarten unter den Vertre— 
tern der Geſchäftswelt Sorge tragen 
werden: 

Dr. Haight und Dr. Sauer — Aerzte, 
Apotheker, Zahnärzte, Leichenbeſtatter, 


Chemikalien-Fabrikanten. 








lung beſchloſſen, am Mittwoch, den 15. 


Luſtſpiel 


| won Mitgliever, Schlächter, Bäder, 


Q 


Um. %. Mayer — Kiftenmacher, 
Möbelfabritanten, Fahrrad-Fabrifan- 
ten und =Händler, Händler mit Eijen- 
maaren und landwirthichaftlichen Ge- 
räthen, Anzeige-Agenten, Holzhändler. 

Richard E. Schmidt — Gießereien, 
Habrifanten von Meffing- und Bronze: 
MWaaren, Architekten, Bauunternehmer, 
Farbftoffehändfer, Fahrſtuhlfabrikan— 
ten, Maſchinenbauer, Treibriemen-Fa⸗ 
brikanten. 

John Koelling — Kunſthandlungen, 
Detorateure, Mufitalien = Gejchäfte, 
Blumenhandlungen, Schreibmateria= 
lien⸗Handlungen. 

E W. Blocki — Eiſenbahn- und 

Dampjerlinien, Waarenfpeicher = Ge- 
(häf te, Spediteure und Erpreß-Ge- 
jellfchaften. 

Wm. Rapp, jr. — Anmälte, Buch- 
führungs-Erperten, Händler und Fa= 
brifanten von Schuhen, Gtiefeln, 
Schnittwagren und Seife, Färber. 

J. F. Heißler und Ad. Ewers — 


zereihändler, Futterhändler, Zu— 
ckerwaaren⸗ -abrifanten und =Hänbler, 
Getreide-Händler. 

2. W. Bruns — Aumeliere, Buch: 
dinder, Buchdruder und Verleger. 

D. Tofetti, F. W. Boldenweck und 
Arthur Ernſt — Brauer, Zigarrenfa— 
brikanten, Keſſelſchmiede, Mälzer, Fa— 
brikanten von Kupferwaaren, Gummi— 
waaren-Fabrikanten, Fabrikanten bon 
Brauerei = Mafchinen, Spirituoſen— 
händler, Fabrifanten von Sierpumpen, 
Wirthihafts-Einrichtungen u.f.m. 

% W. Boldenwed — Bantiers, 
Makler, Verficherungs-Agenten, Leib: 
talfbejiker, Wagen Habrifanten, 
Grundeigenthums-Händler, Gerber. 


z 
z 
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Der Hypothekenmarktt. 


Die Hypothekengeſchäfte bewahren 
die Lebhaftigkeit, welche ſich ſeit Ende 
Sommer in dieſem Theile des Marktes 
gezeigt hat. Der Leder Truſt, amtlich 
als „American Hide & Leather Co.“ 
befannt, hat während der Woche ihre 
Hnpothefar- Bonds zum Betrage bon 
$10,000,000 eintragen laffen. BDiejel- 
ben find am 1. September 1919 fällig 
und tragen 6 Prozent Zinfen. Das als 
Sicherheit dienende Eigenthum ift über 
acht Staaten verjtreut und hat angeb- 
lich einen Werth von $22, 000, 000. Die 


arme | „Colonial Truft Co.” in New York fi- 


gurirt als Vermalter. 

Aehnlicher Natur war die Hnpothef 
ber „Chicago Suburban Water & 
Light Co.,“ welche auf das bereits be= 


ı fehriebene Eigenthum in Dat Park auf- 
| genommen tourde. 


Die Bonds belaut- 
fen fich auf $800,000, find in fünfzig 
Sabren fällig und tragen 5 Prozent 
Zinſen. 

Die F. R. Chandler Mortgage Co. 
machte auf 161 bei 150 Fuß an der 
Südoſt-Ecke des Grand Boulevard und 
50. Place eine Bauanleihe von 3125,⸗ 
000 für ſechs Jahre zu 514 Prozent. 
Das auf dem Grundſtücke zu errichtende 
Apartmenthaus ſoll 8200,000 koſten 
und eines der eleganteſten in der Stadt 
werden. 

Zum Zwecke der Konvertirung einer 
beſtehenden Belaſtung zu höherem 


Zinsfuß hat die katholiſche Diözeſe auf 


Die | 


das St. Staniglaus Kircheneigenthum 
an der Ingraham und Noble Straße 
eine Anleihe von $80,000 für fünf 
Xabre zu 4 Prozent aufgenommen. Die 


| Equitable Truft Co. figurirt ald Vers 


malter. 

Die Northimeitern Mutual Lebens- 
perjicherungs = Gejellichaft machte auf 
das Eudahyfhe Wohnhaus mit 125 bei 
174 Fuß Grund an der Nordiweitede 
der Michigan Ave. und 33. Str. eine 
Anleihe von $65,000 für fünf Jahre zu 
41%, Prozent. 

Peabody, Houghteling & Co. mad; 
ten zwei Anleiben von zufammen $35;,: 
000 für fünf Jahre zu 5 Prozent, da- 
pon $25,000 auf das Grundftüd 1716 
— 1718 State Str., 50 bei 151 Fuß, 
mit breiftödigem Bridhaus, und $10,- 
000 auf das Grunditüd 306—310 30. 
Str., 50 bei 94 Fuß, mit drei zimei- 
ftöcigen Mohnhäufern. 

Sonftige bemerfenamerthe Anleihen 
waren: $15,000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent auf das dreiftödigeApartment- 
baus 470476 Warren Üpe., mit 73 
bei 125 Fuß Grund; $10,000 für fünf 
Sabre zu 6 Prozent, auf 21 Bauftellen 
in Cudahys Abdition zu Hamthorne; 
$12,000 für fünf Jahre zu 41%, Pro— 
zent, auf 30 bei 149 Fuß an N. Elarf 
Str., zmwifhen Burton Place und 
Schiller Str., mit dreiftödigem Brid- 
gebäude; $11, ‚000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent auf 20 Acres im nördlichen 
Theile von Evanfton Tomnfpip. 


* Im Harrijon Str. Bolizeigericht 
batten fich geitern drei Farbige Namens 
Arthur Brom, George James und 
Charles Carter unter der Anklage zu 
verantworten, den in Bojton anjäfligen 
Walter Kane in brutaler Weife por 
dem Haufe Nr. 347 Clarf u miß⸗ 
handelt zu haben. Die —* 
wurden unter je $1000 Sir 
— — 


„German 


MR 


nn name — — 


Für Konzert⸗ und Geſangs⸗ 
deecunde. 


Mittheilungen aus dem Chicagoer Muſik⸗ 
leben. 


Die Vorbereitungen für das am 
Montag, den 13. November, im „Aus 
ditorium“ beginnende Gaſtſpiel der 
Großen Oper ſind beendigt. Das Chi— 
cagoer Symphonie-Orcheſter iſt zur 
Mitwirkung gewonnen worden. Vor—⸗ 
ſtellungen werden hier dreiWochen hin⸗ 
durch, mit Ausnahme des Sonntags, 
allabendlich und SamſtagNachmittags 
gegeben werden. An jedem Mittwoch 
Abend wird eine ſogenennte „Extra— 
Vorſtellung“ unter Mitwirkung der 
hervorragendſten Soliſten der Geſell— 
ſchaft ſtaättfinden. Für dieſe Extra— 
Aufführungen gelten die nämlichen 
Preiſe, von 83.50 im Parkett abwärts 
bis $1.50 auf der Gallerie, die auch für 
die auf Montag, Dienftag, Donnerftag 
und Freitag Abend wie auch Samſtag 
Nachmittag angefegten Vorftellungen 
gefordert werben; nur für die Samä- 
tag3 = Dpernabende find die Breife auf 
$2, 81.50 und $1 berabgejegt worden. 
Die Lifte des Soliftenperfonalg der 
Gefelfhaft meift fo vorzüglichefträfte 
auf, wie Marcela Sembrih, Milta 
Terimina, Emma Calve, LilianNordi- 
ca, Emma Games und Clementine de 
Bere-Sapio, Sopraniftinnen; Erne- 
fiine Schumann=Heint, Eugenia Mans 
telli, Roſa Olitzka, Altiftinnen; Ernft 
Ban Dyck, Andreas Dippel, Albert 
Saleza und Thomas Salignac, Te— 
nöre; A. Scotti, G. Campanari, Ad. 
Mühlmann, David Bispham und Th. 
Bertram, Baritoniſten, und Eduard de 
Reszke, Pol. Plançon, Ad. Pringle 
und Hermann Devries, Baſſiſten. Als 
Dirigenten werden Luigi Mancinelli, 
Emil Paur und Guſtav Heinrichs fun— 
giren. Mancinelli wird ſchon im Laufe 
dieſer Woche hier eintreffen, um mit 
dem Symphonie-Orcheſter Proben 
abzuhalten. Als Eröffnungs-Vorſtel⸗ 
lung wird Richard Wagner's Oper 
„Tannhäuſer“ im Original-Tert »⸗ae⸗ 
ben werden. „Eliſabeth“, Milka Terni— 
na; , Tannhäuſer“, VanDyck; „Venus“, 
Suſan Strong; „Landgraf“, Vol. 
Plançon; „Wolfram“, David Bis— 
pham; Frau Schumann-Heink wird 
die Partie des Hirtenknaben überneh— 
men, der nur zum Schluß des erſten 
Alles auftritt. 

* * 


Als Maſſenchor-Lieder für das im 
Sommer nächſten Jahres in Burling— 
ton, Jowa, abzuhaltende 19. Sänger— 
feſt des Nordweſtlichen Bundes ſind 
vom Bundesdirigenten Th. Reeſe nach— 
verzeichnete Kompoſitionen ausgewählt 
und den mitwirkenden Vereinen zur 
Einſtudirung empfohlen worden: 1. A 
Capella-Chöre im Volkston: „Erinne— 
rung“, von Richter; „Wenn alleBrünn— 
lein fließen“, Baldamus; „Die ſüße 
Zeit der Minne“ Kern: „Wunſch“, 
Witt; „Sängers Abſchied“, Türk; 
„Das einſameRöslein“, Werner; „Der 
Reiter und ſein Lieb“, E Schulz. 2. 
Kunſtgeſänge: „Schöner Rhein, Vater 
Rhein“, von Mohr; „Landesknechtlie— 
der“, Altenhofer. 3. Chöre mit Orche— 
ſterbegleitung: „Das deutſche Lied“, 
von Schneider, und „Des Liedes Hei— 
math“, von Pache. Aus Chicago ſind 
bisher ſechzehn Vereine für das Bun— 
desfeſt in Burlington gewonnen wor— 
den, nämlich: Harugari-Sängerbund, 
Soziale Liedertafel, Lake View-Män— 
nerchor, Harugari-Liedertafel, Fidelia, 
Körner -Männerchor, Richard Wag— 
ner ⸗-Männerchor, Rothmänner-Lie— 
derkranz, Groß Park-Liederkranz, Am— 
phion, Gefanafettion ©. U. ®., Weit: 
feite-Sängerfranz, Raven3mood-Män- 
nerchor,grohfinn, Freier Sängerbund 
und Harmonie. Aus Milmaufee, tie 
au aus Peoria wird ebenfalls eine 
Starte Sänger-Betheiligung für das 
Teit in Ausficht geftellt. 


* * * 


Für die nach Abſchluß der Opern— 
Saiſon im „Auditorium“ ſtattfinden— 
den Konzerte des Symphonie-Orche— 
ſters ſind ſoweit zur Mitwirkung ver— 
pflichtet worden: Arthur van Eweyk, 

Baritonſänger; Alexander Petſchnikoff 
und Leonora Jackſon, Violinvirtuoſen; 
Frl. Elſa Rügger, Celliſtin, und die 
Klaviervirtuoſen Mark Hambourg, 
Martinus Siveking und Leopold Go— 
dowsky. Für die am nächſten Freitag 
Nachmittag und Samſtag Abend ſtatt— 
findenden Konzerte, die beiden letzten 
vor der Opernſaiſon, lautet das Pro— 
gramm wie folgt: 
Ouverture „Egmont . . —* 
Spmphonie Nr. 4 (zumı erften. Male) Tichaikowsky 
Ouverture, „Der Bärenhäuter“ .. Siegfried Wagner 

Gum erſten Mate.) 
— Gedicht „Le Rouet d'Omphale“ 


.Saint-Saens 
. Rubinftein 


* 


. Beethoven 


Balletinunt, Feramors —* 
Feſtmarſch und Freiheits- —X .. Quao Kann. 


* * * 


Der Orpheus-Männerchor hat den 
berühmten Baritonſänger Arthur Van 
Eweyt zur Mitwirkung bei ſeinem, in 
der Norbfeite = Turnhalle ftattfinden- 
den erften Konzert diefer Saifon ge- 
monnen. Van Emeyt, der während der 
legten neun Jahre in Deutichland ge- 
mweilt und al3 Dratorien- wie auch ala 
Liederfänger große Iriumphe gefeieri 
bat, wird im Orpheus = Konzert Schu- 
bert3 „Greifengefang”, Lörmes herrliche 
Ballade „Fridericus Ker“, „DreiWan— 
derer“ von Hans Hermann, „Da— 
heim“ von Hugo Kaun, „Bonn“ von A. 
Bungert und andere hier noch unbe— 
kannte Lieder zum Vortrag bringen. 
Der Chor ſteht mit den, unter Leitung 
ſeines vielbewährten Dirigenten Bu: 
ftand Ehrhorn einftudirten neuen Rum- 
mern „Frühlingsnacht“, für Bariton- 
Solo (Arthur Van Eweyk), Männer— 
chor, Streichinſtrumente und Harfe, 
von Max von Weinzierl, „An die 
Freude“ von Greger und ben befann- 
ten Chorliebern „Dort liegt die Hei- 
maih“ bon Attenhofer und „Mutier- 
feelenallein“ von Braun auf dem 
Programm. 

* * * 


Wie alljährlich, fo veranftaltet der 


nambafte Bianift W. €, € . Seeboed, 
unter ug in Den 


erg Ga den 


— — — — 


MM; 
BOSTON STORE 
118-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 
Montags außergewöhnliche Bargains. 


17,600 Yards — Noveityn Scide, das ganze Wholcjale : Lager der Herren Arnold, Gonftable & Go., 
Seht die Seide: een in unjerem State Strafe Fenfter. 


| Bartie 3—-79e.—4500 Yard bongradige —— Gorbs, Stripes, 
Trend und Scotch Tlaids und Print 2 
werth 81.25 bis 81.50 die Yard — alle zır. 

Partie 4—89c.—4200 Yards hocaradige Novelties, Jacquard 
Stripes, Sannel Strips, Brint Warps, Perſian Strives, 
Satin Teffeta Strive und andere Novelties — werth 
81.50 bis 2 die Narb — alle zu 


New York Si 


Partie 1—59e. — 3500 Narbs Novelty Taffeta 
Brocade 
We die Yard zu.. 


Bartie 2—69«. 
Sorbs, Plaids, Stripes und Brocades 
werth B1.L0 bı5 91.25 dıe Yard — alle zı u. 


Farbige Scide, 


17,600 Yards erfier Rlajie Novelty Seide, | 
beuehend aus reichen Pompadeur Tais 
reras, Nacauard Eorded Taffetas, Kords 
ed Satins, periiihe Streifen, Oven | 
Work und Svigen>Cifeli Taffetas, bez | 
drudie Warvs, Zartan Plaid :c., Die | 
ausgejuchteiten Raaren der Eatron— ! 
wertd bis zu B2.U0 per Hard--in vier j 
(4) Portien, Moniag, 59c, 68%, | 
791, B9e per Yaıd. 

1750 Hards Noneliy Taffeta Flaids, 
veltg Tejieta Brocades umb —* 4 
fizuririe vibertz Satins —ine ausge— | 
juscchte Auswahl von Schattirungen u. | 
Entwürfen —mwersh 50% per Yard, ae 
20e und 22t%c per Yarp. | 

2200 Yards Seibes und Earin:Brocades, 

| utomo 
Abdend-Schattirungen, aroße u. Feine | 
Entwürfe, wert Göc per Yard, 


zu, per Yard. 39c 


3000 Narb3 Selen 4 — Seide, 
beſtehend aus Ptaids, Streifen, Checks, | 
„teostoned” Bengalines, Bastler! Kerirm T 
Weaves, Brocade Fancies, Faille ſelben, 
Francagiſe und Satin Ducheſſe, neue 
Schattirungen, nene Entwürfe, baſſend 
für Straßen- und Abenbswebraud, | 
werth The bis $1.25 ver Yard, zu Be 
und 59e per Yard. 

2500 Yards annzieidenes Satin Ducelle, 
ertra ihmere Qualität, feines finiih, 
in Straken- und Abend-Scattirun: 
gen, 22 Zoil, wert) $1.25, zu 7Ye, 27 
Roll, werth 81.50, zu B9c. 

1860 NYards ganzieidene Taffes 
ta3, werth 5Uc, ver Yard.. 

1500 un Kat Kai Eeibe, on 7 


Effett, 


Forrirt 
werty 


Schneide 
macht 
Tate 


erthe 


wenig 
Ausmen 


Sohiarbi 
tert mt 
Stirch 
werth 


c Me 


1%, 
1000 * ſchwarze ‘Futter: Satins, 
werih löc, per Nard 


Um 4:45 Nam. 
Wu. beite 
per 


Eimpion’s . 

Prints Eammet:Hüte, bejet 
EAN Strankens 

Plumes, 


J 


ſchwarze 


Yard 
ix 


Um 9 Borm. 
Galico-Reiter im DBaies 
ment, per Yard 


Um 8 Borm. 


1000 Rolen gute Dualis 
tät Baumwoll = Watte, 
per Nolte 


ic 


um 3:30 Rahm. 
Beier Shaker Zlanell, 
5e Qualität, zu 


x 


1000 Yarda Reiter von ges 
bleihten Gotton Dias 
per, per Yard 


2% 


3:45—4:15 Nadım. 


Ungebleichteß L I, Sheets 
ing, per Yard zu 


2% 


Kleider = Bargains. 


Eine Sperialstot von Veänner: Anzügen, beftehend 
aus Fancy Gheviots, ganzwollenen Gajt Aneues, 
gemijchten Gheviots, fancy Woarftebs und \ Tweeds, 
Anzüge, bie von 87.00 bis 812.00 werth find — 


während Diefes Verkaufs 2.98, , 
e uf3 82.98, $3.28 


Männer Herbit- u. Winter Weight 
Top Röcke, ganzwollene Che— 
viots, Tan Coverts, Herring⸗ 
bone Strives, Fancy Wirtures, 
Beaver: und Kerieys; ſämmtlich 
aut gejchneidert, mit jranzöj. 
Yacings, beites Kutter, werth 
85.00 bis 215.00 — fpeziel für 
Moutay SB. > Ya 48 
83.08, 82.9 


Knaben "Kniebojen, neue Herbitz 
Moden in gan;mollenen Che: 
viot8, Safjimeres, Tmweeds, fancy 
Boriteds u. Miichungen — ipe: 
ziel jür Montag 2öe, 124, 
dc. 

Knaden Schul:Anzüge, in zwei Stüder, doppel⸗ 
brüftige Moden, aufwärts bi& zur Gröke von 
15 Natren; aanamollene Ghewiots, Gajiimeres, 
—— und Miſchungen — unjere Preiie Mon: 
tag 81. ts 81.89, Yör, 69. 


vBlamet anfet- Departement. 


4 Uhr Nachm. — 50 Cotton Fleece Bett-Blan— 
kets, werth 450 das Paar — 
Mountag jedes 

Das voliftändige Yager grauer u. „tan* Baitjornia 
Beit:Blankeıs, von einer Satii. Wollen-⸗Fabrik, 
beſtehend aus Plaid Blankkts, faney fiaurirten 
Blankets, in Pink, blauen und braunen Farben, 
vaſſend für RXRounaius Rodes“, gewürjfelte und 

Zacquard Borten, Blankets, die wir für ungeſähr 


iin zei 92.48-54.98 


BompadoursHüte, b 
Seiden und 
Sanımet, 
iu. 


Großes Aflortiment 


45c und 5%, 


200 Dutend jchwarze 
zu 89c verkauit, wi 


100 Dutzend ſchwarz 
fauft zu 48c, 
unſer Preis 

100 Gr. lange ſchwar 
Montag 2 für 


4öe, 596, 6Bc, 


Lancaſter, Nach 
tage Carpets, Linole 
Notiz. — 
Anerbteten, dab wir 
Barite 1—Union S 

40c die Yard verfai 

gebt für. . 


unfer Preis 


Partie 5—-Wilton 
Dfferte in der BE 
gehen jür. 


’ 


Yily of Saliiornia), 
rer Naar — — 
Montag. 

Mitttere Größe "Bett: 
und 2c — 
Montag 

Uniere $1.00 ses erira 
Größe und Gewiht — Montag jetes.. 

Sehr feine Gordbed baunmollgefüllte Bett:Com: 


fortabies, Kübiche — die 851— ı29 


ihöne Borten, werth 85.75 


“ J wert 50c 


82.WU Sorte. 
Beſchmutzte Banters zum Balden Breis. 


= Ianöteieeheugfen iobhaluemfemn ER 5] mm 


evangelifchen Johannes = Kirche, Ede 
Öarfield Une. und Mohamt Str, 
ein großes Konzert. Dafjelbe findet 
morgen Abend nach folgendem Pro= 
aramm ftatt: 


Offertorium (St. Caccilie), 


1. Drgel-Präludium: t. 
Organiſt der 


von Batiſte (Herr Theo. Scheerer, 
Johannes-Kirche. 

2 Sopran Solo: Yeitad Romanze, von Suppe (mit 

TiolinsÜbligato, Frl. Wlice Gartbe.) 

Piano:Solo: Preludio: GtupggGoncer tante, von 

Stavenhagen (Herr W. C. €. Steeböd.) 

BVaß-Solo: „Frauenwerth“, „Heimliche Grüße“ 

—— von Fielitz (Herr Edwin E. Row: 

den). 

Biolin- Splo: Andante und Firale, von Wendel: 
john’ 3 ViolinsKonzert (Derr Xeon Mare). 

Be Solo: „Ihe Light of the World“, 

Adams Louis Klein). 

. Riano:Solo: „Scena di Palletto”, „Zwei Por⸗ 
träts“, Bourree“, von Seeböck (Herr W. C. E. 
— 

Jeſſie E. 


Sopran 3 
Dunne. 

von Roſenfeld; „Im 
Franz (Kerr Franz PRrojch> 


2 
©. 


don 


Solo, gejungen von Fri. 
Tenor-Solo: „Schnee, 
Herbit“, von Rob. 
towe&fy). 

. Riolin-Solo: 
(Herr veon 
Baß⸗Solo: 
Edwin C. 
Tenor: Solo, 

.) 


Gzardas - 
Marr). 
„The Tempeſt“, 
Rowden.) 
geſungen von 


Szenen, von Hubayer 


von Hughes (Hert 
Frauz Proſchows⸗ 


viano⸗ Solo: Rhapſodie, 
W. CExE. Secböch. 

. Duett: „Still wie die Naht”, von Gocke (Fri. 
und Serr Rowden). 


* 


Heute, Nachmittag um 3 Uhr 
beginnend, eröffnet Dirigent Karl 
Bunge mit ſeinem vortrefflich einge— 
ſpiellen, aus vierzig leiſtungstüchtigen 
Muſikern beſtehenden Orcheſter die 
diesjährige Saiſon der Sonntagnach— 
mittags⸗Konzerte in der Nordſeite⸗ 
Turnhalle. Die Zuſammenſtellung des 
Programms für dieſes Eröffnungs— 
—— iſt eine — F 


von E. Alkan (Herr 


* * 


Ben. — Armure — — 


— 7600 Nards Noveltn Tafieta Cords, Satin 


ſchweren, 


eine M uſter Partie derſelber 


ten, 816.98 umd.... 


rot, 
ihneidergemadt, 37 Jader zu maır 


iei$1 ‚98 


‚ gebundene 
„Kircular wie". 


Putzwaaren⸗B 


Budles, werth 39c, 


obigen Waaren beitehen aus ganzgm ollenen In arains, 


Bartie 2—ı Gottage Garpet, welcher ri 
15c die Naıdb marfirt wurde— 


Bartie 3—Ganzmwollener \ Ingrain 
lür werth von 60c bis Töc die Yard, 
gebt für 3Ye und. 


| 
| 
l 
| Bartie 4— Esiumbia Brufiels— 
| wertb Töc bie Yard 


50 Saw ertra feine wollene Bett-Blankers (Mihite | 


I2:c 
9 I 


ty. 


Plaids, Stripes, 


u nfere ve Cloar Departement Offerten. 


Die verführeriigiten Anziehungen für Montag, 


Damen GolfsGape3, mittlere Yänge, flounced 


neue Facon Hauben, gemacht vom 
ſchwarz, und weiß 


$3.98 


rgemachte Damen-Anzũge zu 85.98, ges 
nach den neueſten Modenn gemandt von 


ganawollenen, 
en Golfing Material, 
&7.50—ipeziell 


aanımollenen Benetians umd Son sert Glotbs, 
ın Ihm 


ara und jarbiq, Taders gefüttert mit 
a, Nöde mit Be vcaline geiit un, Eri⸗ 


nel time Rmwiichenfutter, 


e, für 
pile und Yonton Bor Taınım Goats, 
mi be & 0, 
Materiauls, Eure 


s11.98 


u 83.98, 500 von ben: 
aefiittert, 


$3.98 


halb geiüitzs 
arior 


rd 


er ald Roitenpreis des 
bl io lange fie Dorhal: 


amen-Jackets 3 
alle durchweg 
neue Goat:Nermel, alte 


ge Nelton Damen-Jackets 
t ſeidenem Serge, neue rin 
ing, nur Th im der Partke, 
86.00, zıt. 


für die 81.50 Sorte, gemacht von 

Nards breit, Sanıme U8o ound, all 

für die °2.50 neuen 

Serbits und Binter: 2.98 aanyı 
Naht, new, | &erae, blau od er ch 
Jmade“ Nahte, all 


iigurirter 


Yängen. 
für die 


3.48 


eſest mit 


Tam O 


werth 81. 


Fedoras 
weit 


„Neady⸗to-Wear““ Kleider-Röde für Damen. 
Brillantine, 


85.0 Sorte, 
Sturm⸗ 
varz, „tailor⸗ 
le Yängen. 


—* 


Sbanter Hute. 
Band beieute Krone, 


und Goij Hüte 
b 81.00 


bis 381.50, 


Montags. 30. Sttober— 

Terfauf von Etrannen | 
Tips und Blumes, jemals befannt | 
State Etr. gu ten allers | 


n Größter 
von Berfian 5 


an ber 


niedrigſten Preiſen. 
uniern vielen Dargains: 


Plumes, anderswo 


r 
tjer Wreis aeln, slügeln, 


wo verkauft zu He, 


e Plumes, andersw 
unjer Preis 


50 Dupend große graue Sees Möven, wertb von 
Tic bis 81.48, unjer Preis Montag 


je Quills, | 
| 59e und 


75c bis 33.0 


Garpets 
olger der der Chicago Kar pet Co. 


gerettet von dem kürzlichen Feue 


Columbia Bruſſe!s, 


um Treppen: und aufgemachten Bruſſel 


je machten. 

zngrain Carpet — welcher für 
ıft wurde— Be 
die Nard vertauft wı 
T:e | Bartie 8 
regu⸗ 3 


- Ungefü 


yängen von 2 bis 
für 25c am Dollar 


Velvets — dies tit die größte 15c Qualität, ntır: 


ai v0 — 590 
Groceries. 


Golden Trown beſtes xxxx Na— 
tent-Mehl — 14 Barrel Säde, 


81.894 Barrels 98c Ag 


Yipton’s Sugar Gureb amdges 


w ählte Schinken, Be 


ver Kid 
Cherry Brand Speck, magere 


Streifen, 


Waareu—gehen jür.. 


granulirter 
"(mit Setellung) 
1 Rd. für. 

Greelfior Koninsiine 
und Morfa Kaffee, 
544 Bid. WAREN 
Bid., 


Java 


.20e 


yaıcy Santa Elara| 


Tfaumen, 1 Rfb. Be 


10: und 
| Fancy neue ausgefernte 
I 


Nofinen, 
Sc 


— Java und Motta | 
Kafiee — reguläre 25c | 
Qualität — dig | 

up. 81. oo. 


Fancy Bolden Rio Kaflee | 


| 5Yip. 81.00 26 


| un Navy Auderskorn | 
2 Pid. Büchien — Dup. | 


Be — per 1 | 
) an 6:€ Bıtterine, 5: Pfd. Drum 
Old Virginia Pie Pump— 73e — ver 


fin, 314 Pfb. | De | „wid J 


Bader 
JTeue Gvaporated| 

Sfirfiche, 

1 ee 
Braun 


Büchſen Sıat e si irit Prize 
String Bohnen, Stand⸗ Buchweizen⸗ 
ard Matte, 2 Vſund Wie, 5 fd. 
| Büchſen, Dutdend | cago ‚a iv 
81.05 — Büdjie 6 | in ele&yrup oder Or: 
Standard Warte Wreen | 
| Gages oder Eier:Tflau: 
wen — in jhwerem Sys 
rup—214 Pid. Büchſen, 
Dutz. 81.35 
— per Büchſe Ze 
| Xomatoes — ertra Stand: 
| ard Warte — jolides 
| wleiid—3 Bid. Bücien 
:00 | 


ange Grobe Prime 
Bad ⸗Molaſſes, 
Galonen 
Büchſe 
Swifi's Eriract or Beei, 
2 Unzen— 
Sala. 
Ta tbanf" 8% Santa 6la 
Sei ie 
10 < Ztüde für 
| Ger man Mottled Seiie, 
TipTop Marke jrühefunis | 
Erbſen — 2 Vid. Büch⸗ 
ſen, dubend $1.10 


— per 
0c 


Biüdie 
| New Gnaland ober None 





puß yeritg Waich: Pulver, 
6 linzen, 
4 Radete für 
Family Wbite Kid, 
8 Fiund 
Vatls.. 





Sud Mince Dear, 
ver Toder........ 





olfunger“, 
Rrerichmier 
Thomas 

Au ber 

D 1e Hugen wotten” 

Meye rbe er 
Wagner 

Sireicho rcheiter und 
Ticaifows ſi 
Strauß 
Vunge 
Beyer 
illien 
Danc e wiider 


Andauer 


Krönungs-Marſch aus der Oper, 
Ouverture 


Salletmuſit 


„Mignon“ . 
„Maſanie lo‘ 
Roantafie aus der Oper 


Ouverture „Zanıbäufer“ 
Shant Sans Rarcles (für 
Sart Kr. a 
Walzer „Rünftierben" — 
Gavotten, Jugendtraum“ J— 
Votpourri ‚Bloſſoms of the Day⸗. 
Tarantelle Napolitaine. a 
Kentufy Memories ‘Blantation 

Marih „Old Colony* , . 


Sangeiiten Johanna « Sirde, Bde] 1 Mmmnmene un m cm tag, | nifin Be. no Enfgp und Di ER 
| 
| 
| 
| 2. 
A * * * 
| 
* Der Goethe— Frauenchor tritt am 31. 
| Dftober unter Zeitung feines Dirigen- 
‚fen G. Kagenberger in ber Zentral: 
| Mufifhalle mit einem großen Konzert 
ı bor die hiejigen Mufiffreunde. Unter 
| den Chorliedern, die derfelde zu Gehör 
| bringen wird, befinden fich auch das 
| Volkslied „Deutichland, Deutichland 
über Alles“ und die neue Kompoſition 
| „Banner of Johance“ des Herrn 
Katzenberger. Orgel-Soli von Frl. 
Sarah Eliſabeth Widman, die von 
Frau Anna Katzenberger zu ſingenden 
Lieder: „Dein gedent' ich, Marga— 
rethe“ und „Mädchenlied“ von Meyer— 
Helmund, die Geſangs-Quartette: 
„Gute Nacht, fahr' wohl“ und „Spinn— 
| lied“ von Bauer und das Trio „Abend- 
gefang“, für Violine, Orgel und Piano, 
bon Matns, find die anderen Haupt= 
nummern de abmechfelunasreich und 
in hohem Grade genußverfprechend zu= 
fammengejegten Brogrammz, an defien 
Ausführung außer ben bereit? Ge- 
nannten die Pianiftinzen Frl. U. 
Rodenhauſen, Nettie Sük, Elifabeth 


| DER und €, die Violi- 


75 verichiedene Sorten vom fancn Federn, Bö— 
Bruͤſten und Duills, ander? 


250 Dupend hochgrabine Tips ımıd P ze anderswo verkauft von Tc bis 85.00, unser Preis 50e, 


Verkauf von befhädigten Carpets. 


280 Rollen von beidädiater bei deu & 


Ede Mabaflı % tot. und Dion roe 
Rapier Mattings, Kot: 
3: und Velvet: Rugs. 

Die Beſchädigung an dieſen ilt nur burh Wafler und wir betrachten dies als das arößte 


Bartie G-Napier re 30: 
und MWe Sorte—g:bt für .. .. 


Partie T—!inolen hu Stair, das für 50: 
trde—unijer Breis 
5e 50 aufgemadhte 
und Velvet Russ gehe n für weniger 
Hälfte der Kloten des Matertals 


Bartie H— 30V Reiter von Gocoa Matting, in 
5Nards, alle Breiten, gehen 


E Partie 10—!hina Matting, ertra jchwer, 


Sapanefe Sorton Warp, — 2c 


ide!’ 


& Kir’s Hotitein | 35 Stüde weiher yalbwollener Ehafer, Ic 





Te: 


Sc 


i 96 75 Städe ganz ı wollener fancy Eiderbomn, 
Fancy— 
50 Stüde fanıy 


ver | 25 Etüde ganz wetlener Schariach Flans 


— Stücke sang — weißer Sarony l ce 


8 — und ) Simriet, 


Gomvwound Ertract Gelern, #1 Größe 

Dr. Davis’ Antis —— Vulver. ....1 
virtfe Liver Tills. — era 
Capſicum Ploſters. 

Cold Cream, 
Martin’s Saraparilla, $1.00: —— 
Quinine Vills, 2 Grains, ver 1OO.. 
Avache HaarzNeitorer, 81.00: 

| DreisQuart Kounfaıne —— 
—— Rubder Dreiſing Comub. 


AHEEEBEESPEIEISENEREBE SERBIEN uumunnu, 


3 


Zargains Montag. 


25 or de 
8 


7b Stucke ganz wollene anch "Bentice Flanelle, 8 


Barps — 


19e 
396 
‚Surdige Fleiderſloſe e. 


Um 8 VBorm. und fo lange fie ans 
| halten: 1000 Yd2. doppelt gefalteie 
fancn Parirte Kleiderwaaren, 
gute Sc Qualttät, zu 


Doprelie Breite fang Mijhungen, 
1 


Ptaids und Checks, 
10° Qualität, zu 26 


3500 Nds. Fabrit:Reiter engliihe Gaibs 
meres in votb, blau und allen Karben, 
2 vis 10 NDS. Yängen, würde Eud vom 
Stud bei ver Yard aufw. bis f 2 1 
:6 
- 


au Sie Folten, ZU..00 0.0. 00. 


| Dapneite Breite jancy Gramite Gloih, 
geitreiftt und Ptatds, Für Waifts, 
Wrapoers und Kinderkleider, 
Ve Waare, für. 
Söll. ganz woitene "Broadekotbe, in 
roiben, braunen, grünen, blauen, 
Tan ;tarben, Ylum, HBelio und 
er warz;, werih 8öc unb 
! mvð —AIA ... .... 
|; 46röll. ganı wollene franz. Dengalines, 
Mzöll aany wollene ijranz. Woplinä, 
4özöl, jerdene und wolene Novelties 
F4röl. canı wollene ‚Sturm Serge 
und Gheviot!, 4äröll. gauz wallene 
Ishbipemnd Si uirimgs, 56zöl. ganz mols 
rene Tailor Euiiings, Preis 
, in anderen Yüden 81.25, bi .69e 
lau Ylaids— Es wird ih für Euch, 
i  bezakten, uniere 3: eramimiren che 
* Idvr kauii. leder 100 Stüd jveben von 
2a | New Horter Auftion angefommen — 
| in ihwarz, blau, Oriord arau nm. — 
| mittiered Gewicht und ſchwere. für 


Karız und Röde, weribF1.50 bis 


85.90 — die Yard Bic, 82. 28 


— 29, sı. Bund . 
5 Stüde jböne Qualität 


| — ng, werth de bie 
Yard, zu 
I 
| 
I 
I 
| 
| 


| 


== .006 —X 


Pillow Slips, 43x36 Zoll, 
Montag, das Süd 


Axt 


wabrifanten » Enden von 
jancy Tidings, Govert 
Buitings, blauem und 
braunen Denim, 

Ehirtingt, zu 13%e, 

10c, 6%e und 


ac 


15 Siüde von echten 
Nurie Stripe Kleider: 
Ginghams, werth 1245c 
die Yard, zu 


SC 


9-4 ungcbleichtes Sheet: 
ing, Montag, per Narb 


3 
Sal 
Hohlgeiäumte Bille 


Slips, 45x36 Zell 
unfer Treis, das Stü 


« 


Einige von 


250 


; EBENE 


nen Garrel & | 
Strafe. Die | 


;.örsnnng 


“..- 
sbonnn 


I9e 
196 | 


Bruſſe ls 
als die 


als 
IIIILIIIE 


de 


Schuh: Spezialitäten. 
300 Paar Serge Buskin Das 
men Haus-Slippers, alle 


Groͤßen — Montag. Vaar | 9e 


- Damen Sample = Shube in feinem 


Viei Kid. Dongola Rid 

—wertb 81.50, 82.00 und ge 
82.50 das Yaar für 

Diiffer u. Kinder Kid eo. 

Seel Schube, werth 8 6 

und 31.75, zu 

Montag oiferiren wir bie_ übrig u 
bliedenen fan Männer-Schube, 
legte Wocde in diefem —— 
ſo viel Furore machten —dieſe Schuhe 
wurden von «inem der grökten 


State Str. Kür 
$1.00 


den verfauft von 
83.50 bis $5.00 per Paar, und 
unjer Breis tft 

weiter 
Alannell-Departement. *8* 
ſchwerer grauer 


Shaker Flannell, 


Stüde jhwerer aanaı mwollener grauer 
Klaunell, 25e Qualität, z 


Qualivät, zu .... 


* 
“» 


ftreift und farrirt, pallend für Waiits und Wra 
pers, reguläre 50: Cualität, ipeziell für 
Wontaz zu 


50° Duralıtät, zu .. 
Baum wole Eiderdomn, 


19 Qualıtät, am.. 


— 


nel, 16c Qualität, 


Flamnell, zu. 


Jar 


niftin Frl. Ina Enfign und die Gäns> 
gerinnen Frl. Helmond, Xbjen, Weiter 
und Schumader fi) betheiligen wer— 


den. 


* * * 


Die Sopraniftin Frl. Marie von 
Holft, Tochter des namhaften Prof. 
Hermann von Holft, wird am nächiten 
Dienftag Abend in der Hänbel-Halle 
fich ala Balladenfängerin in einem gro= 
Ben Konzert vernehmen laflen, das un= 
ter Mitwirkung des bewährten Piani- 
jten Karl Wolffohn vor ſich gehen wird. 
Frl. von Holſt hat zwei Jahre unter 
dem Profeſſor Carelli in Neapel ſtu— 
dirt und danach im Konſervato— 
rium zu Freiburg ſich als deutſche Lie⸗ 
derſangerin ausgebildet. 


x * * 


Dom 12. November an erben in 
der großen XIheaterhalle des Stude— 
bafer = Gebäudes regelmäßig Sonn⸗ 
tagabend⸗ Konzerte ſtattfinden. Als 
Soliſtin für das erſte Konzert iſt die 
berühmte Altiſtin Klara Butt gewon⸗ 
nen worden, welche jüngſt in New Hort 
zum erften Male in Amerika, unb zwar 
inu durchſchlagendem Erfolg, aufgetres 


ten ift. 


* * 


Der erfte der Kammermufif „Abende 
bes Spiering-Quarteit# ijt auf den 7. 
November, in der Univerjity Hall bes 
Studebafer - Gebäudes ftattfindend, 
feftgejegt worden. 


Selet die „BenntagpoR, 





Heute: Deutihe Borftelung. 
aters’—,La Boheme*. 
Opera House —Riherd Mansfield 
ehlelnbem Repertoire. R 
ia—,Hi3 Ercellency, the Governor“. 
rs—Ihe Great Ruby”. 
Robert Fitzſimmons' Vaudeville Co. 
— Northern Lights“. 
orthbern.—.Superha“, 
ra.—On the Wabafh” 
n.— The Masqueraders“. 
i o n — Human Hearts“. 
tet.—Vaubdeville, 
y. — Midnigbt in Chinatomn*, 
hi Better Half“. 

8 Konzerthalle — Reilhofers Als 
penjodler 


iena ie —Ronzerte: Sonntag Nahmittag, Mitts 
wo und Freitag Abend, 


Dom Skat 


redigirt von 
Earl Leder, 845 N. Glarf Str. 


Aufgabe Zr. 33. 


Mittelhand hat folgende Karten: 


“© 
as 
— 3 
2» 
8 


ns 
„no 


* 
a 


ae 


ga a8 


. NEeSaAHEsB& 
.nnn” 
* 222328* 


Wie müſſen die Karten vertheilt ſein, 
wenn Vorhand einen Grand ohne 4 
Matadore, einen unverlierbaren Solo 
ohne 11 Matadore und einen unverlier= 
baren Null Dupert bat? 


Anflöjung der Aufgabe No. 32. 


Da bas Spiel mit 77 Augen gemon- 
nen war in ben erjten drei Stichen, und 
ba ferner Herz-Zehn im erjten Stid) 
gewimmelt wurde, fo war das Anfpie= 
Ien bes Herz-AR im vierten Stich nicht 
nöthig. Die Mittelhand hat aber einen 
groben Fehler gemacht, denn fie mußte 
Herz AB mit Kreuz-Buben feftnageln, 
teil damit 90 Augen, alfo Schneider, 
erzielt waren. Bel Umtaufch bon 
Schüppen-8 und «7 gegen Editein-8 
und =7 hätte ber Spieler mit Schneiber 
gewonnen, 


Sptel-Briefkaften, 


Wim. Meh er, Elburn, Ill. —Ihre 
Löſung iſt zwar richtig, doch wollenSie 
—* Löſung mit der Ihrigen verglei⸗ 

en. 

L. Lehe. — Ebenſo wenig wie 
Ramſch in den Geld-Skat gehört, ge⸗ 
hört Frage in den Lachs oder Bierſkat. 
Da nun Guckſer auch eine Frage iſt, 
nämlich Grand-Frage, ſo gehört auch 
dieſe nicht in den Bierſkat. 


Zür müßige Stunden, 


Preisaufgaben, 


Räthjel (163). 
Eingefh. von Hugo Alling, Chicago, 


Die beiden Erften ruhen in den beiden Legten, 
Und das Ganze legt die beiden Erften in die 
beiden Letzten. 


Logogriph (164). 
Eingeih. von DO. ©., Chicago, 
Mit a läd es Dich gaftlich ein, — 

Mit e gibts Fichten MWiederfchein. 
Und wer die deutihe Sage fennt, 
Leicht eine Frau mit o Dir nennt. 


Dreifilbig (165). 


Flint find meine erften beiden, 
Tleißig, willig und gewandt, 
Und ob ihrer Fertigfeiten 
Hohgeihägt von Meifters Hand. 


Um vor Schäden mandherlei 
Diefe beiden zu behüten, 

Wird die Heine Silbe drei 
Ahnen Shut und Hilfe bieten. 


Des Ganzen Heiner Gegenftand, 

Der unentbehrlich gilt bei iyrauen, 

Iſt wohl in jedem Haus befannt 

Und dort bei fleib’gem Thun zu fchauen, 


Berwandlungsräthfel (166), 
Bon E.2. Scharien, Chicago. 
1. Eiland. Jedes der nebenſtehen⸗ 
2. Nelke. den Mörter ift dur 
E nn. Umftellung feiner Buch— 
nt. ftaben in ein anderes 
en. Wort zu beriwandeln. 
en, Sind die neuen Wörter 
———— richtig gefunden, erge— 
Buben, ben die Anfangsbucjta= 
" Reich. ben, der Neihe nach ge: 
Ungarn. lefen, den Titel einer 
Dihtung Schillers, 


Magifhes Duadrat (165). 
Lon Bm. Schaper, Hammond, Ind. 


Jedes Feld in obigem Quadrat ift jo aus⸗ 
zufüllen, dak die fünf entftehenden und nad= 
ftehend näher bezeichneten Wörter jorwohl 
von oben nach unten, als auch von lints nach 
rechts gelejen werden fünnen. 

1. Sang vor alten Zeiten 
Bon fühner Helden Streiten. 
2. Zft ein Tag des Herrn, 
Dem Ofterfeft nicht fern. 
3. Kann von einft'gem Leben 
Beredte Kunde geben. 
4. Als Propheten nennt 
Das alte Teftament. 
5. Sud’ im Sadjenlande 
Als Stadt am Elbeftrande. 

Die: zu benugenden Buchjftaben find: 
RRELEL. L LLI. 
LüL0o, O, R. RGS, BS. VU, V. 


Röfjelfprung (166). 


AepPer > ei ng 


werden wieder ſechs Buch⸗Prä⸗ 
mien — Novellen, Humoresken, Reiſe⸗ 
beſchreibungen uſw. beliebter Schrift⸗ 
ſteller — zur Vertheilung kommen. 

Von der Zuerkennung der Prämien 
wird den Leſern durch Poſtkarien Mit⸗ 
theilung gemacht, weshalb es nöthig 
iſt, daß Name und Adreſſe den Löſun— 
gen beigegeben werden. 

Die Bücher find in der Office der 
„Abenbpoft“ abzuholen. 


Veben-Räthſel. 


Homonhym. 
Eingeſch. von Frau Bertha Riemann. 
Wenn irgend jemand Dir ſtellt frei 
Zu wählen zwiſchen zweieriei, 
Braucht er das Wort! Auch iſt's bekannt 
Als Fluß im deutſchen Vaterland, 


Buchſtabenräthſel. 


Eingeſch. von Ge 9— eerdts, Madwood, 
8. 


Nimmt man einer europäiſchen Hauptſtadt 
den Kopf, ſo bleibt ein Theil eines Kopfes. 


Scherzfrage. 

Eingefch. von Louis 8..;, Chicago. 
‚Sie wintt ihm, er hält um fie an, nimmt 
ihr daS Geld ab und läßt fie fiten, Wer ift 
dieſer Böſewicht? 

— — 


Diamanträthſel. 
Bon H. Langfeldt, Chicago. 


— 
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Die vorſtehenden 61. Buchſtaben ſind lin 
Diamantform) ſo zu ſtellen, daß bit aa 
rechten Reihen benennen: 

1. Einen Buchftaben, 

2. Ein ftartes Getränf, 
Einen Fluß in Europa, 
—* ea ie 

usdrud für ein närrifches Geipräd, 
Ein flüffiges Metall. ſch prä 
Gine Stadt in den Per. Staaten, 

8. Einen mweiblihen Vornamen, 

9. Einen bekannten Reichstags-Abgeord⸗ 
neten, 

10. Ein Gewäffer., 

11. Einen Bucdjftaben, 


Die Mittellinien, von reht3 nach Tints 
und bon oben nach unten gelefen, ergeben 
dasjelbe, 


8. 
4. 
5 
6. 
7. 


— — 


Löſungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer: 
Räthfjel (157). 
Süden — Sünden. 
Richtig gelöft von 43 Einfendern, 


Silbenräthfel (139), 


Augapfel. 
Nichtig gelöft von 14 Ginfendern, 


Homondym (159). 
Der, die, das Rechte. 
Richtig gelöſt von 30 Einſendern. 


Kreuzräthfel (160). 
Habe, Liebe, Lieder, Hader, 
Nichtig gelöft von 45 Einfendern, 


Duadraträthfel (161). 


Schiller — Gellert. 
Nihtig gelöft von 15 Einjendern. 


Bilderräthfel (162). 
Gin gutes Wort findet eine 
gute Statt. 


Richtig gelöft von 66 Einjendern, 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


Ernſt Klaun (3); Marie Köhler (1); Io: 
feph Singer (2); 3. ©. Romero (2); Erne: 
ftine Schäfer (3); Julia Schön (3); Anton 
Pialt (2); Anna Peters (2); Iheo. E, Goe- 
bel (4); Karoline Schmiedhofer (3); Frau 
Miller (H; Minden S. (5); Frau Neu, 
Whiting, Ind (4); Reinhold Schmidt (4; 
GE. 8. Scharien (6); Franzisfa Gitenkoeter 
(3; Frl. Roja Werner (5);Wın. Deubel (3); 
Luife Schwan (5); Frau M. Miefe (2); Frau 
Emilie Roller (3); Mathilde Mechanic (1); 
Frl. Nellie Ditvoly (1); Frau Bertha Knucs 
pfer (1); Fran Helene Winkler (1). 

Franz Schmidt (3); Ed. Dreyer (4); ©. 
Michael, Hammond, Ind. (4; Elife 9. (2); 
Sophie Schäfäer (3); %. Schend (5); „Lies: 
chen“ (4); Henry Meyer (5); Frau Anna Pe: 
er (1); Frau Anna Goethe (2); Frau Ber: 
tha Gleinih (5); Emil Schweifart (3): U. 
Brandt (5); U. F. Hinte (5); Kathar. 
Schmidhofer (N; Frau 9. Froehlih (3); 
Frau Miller (1); U. Hubert (1); U. Rau: 
jhenfels (3); Frau Ida Maltowsty (5); F. 
2. Graf OB; M UM. S. (N; Ge. 
Geerdts, Mayiwood, SU. (3); Frau E. Jo⸗ 
nas (1); Frau 9. Lorenz (4). 

Sophie Krauß (1); Bernd. und Adolf Vers 
hold (3); Frau CE. Bonanomi (1); Frau 
Charlotte Druchl (3); Undy Seifert, South 
Bend, Ind. (1; Bertha 3. (D; Frau 2. 
Püttner 3); Frau M. Hoyng (6); Andreas 
Heimburger (4); I. E. Weigand (6); Frau 
Marie Streuber (4); Anna Wensty (4); 2. 
Schmalholz (3); M. Elsner (4; Frau Ka: 
tie Müller (2); A. $. Marr (4); Frau 2. 
M. (I; Marie Mengel (2); Alma Brehme 
(3; Frau K. Klaiber, Dat Bart (5); Rus 
delf Schweiger (3); A. Stute (3): Frau Ber: 
tha Riemann (5); 9. Alling (5); Marie 
Much! (2); Frau P. Rieder (1). 


Prämien gewannen: 


Räthjel (157). — Lonfe No. 143; 
= d; Bine, 321 City Hall, Chicago; Loos 

vo. 24. 

Silbenräthjel (158). — Xorje 1— 
14; U. Brandt, 123 Wells Str.; Chicago; 
2008 No. 8. 

Homondpm (159). — Looje 1-30; 4. 
% Mare, 1451 Wolfram Str., Chicago; 
Loos No. 30. 

Kreuzräthjel (160). — Looje No. 1 
—45; Frau H. Lorenz, 2802 Wallace Str., 
Chicago; Loos No. 36. 

QDuadraträthiel (161). — Looje 
2 —— Frau M. Hoyng, Chicago; Loos 

o. 14. 

Bilderräthſel (46. — Looſe No. 
1—66; VBernhark und Adolf Berhold, Dat 
Part, ZU.; 2008 Ro. 4, 


= 3 


Lifungen zuden,‚Hebenräthfeln“ 
in voriger Hummer. 


— — Kammer — Kum—⸗ 
er. 
Scherzräthſel. — Gegentheil. 
Charade. — Eisleben. 


Die Nebenräthfel in letter Nummer wur: 
jämmtlich oder theilweije richtig gelöft 
on: 

Chris. Sulzberger; Julia Schön; Anton 
Bialt; Frau Anna Peters; Theo. E. Goebel; 
Karoline Schmiedhofer; Frau Miller; Min: 
den ©.; Frau Neu, Whiting, Ind.; C. ©. 
Scharien; Franzista Citentoeter; Franz 
Schmidt; Ed. Dreyer; ©. Michael; Ham: 
mond, Ind; Elife 9; Sophie Schaefer; 
Henry Meyer; Frau Rösheim; Frau Anna 
Goethe; Kathar. Schmidhofer; Frau 9. 
Vroehlih; U. Naufchenfels; F. 2. Graf; M. 
A M. ©.; Geo. Geerdts, Maywood, Ill.; 
Frau H. Lorenz; Bernhard und Adolf Ber— 
hold; Frau Charlotte Druehl; Frau L.Bütt— 
ner; Frau M. Hoyng; Andreas Heimburger; 
8. Schmalholz; Frau Katie Müller; A. F. 
Marx; Frau Laura M.; Alma Boehme; 
Frau K. Klaiber; Rudolf Schweitzer; Marie 
Muehl. 


Briefe an den Räthſel-Onkel. 


Lieber Onkel! 

Zuerſt meinen herzlichen Glückwungſch zu 
der auffallend großen Vermehrung Ahrer 
damilie. Die Korrefpondenz letter. Woche 
war ja auffallend großartig. Da finden fich 
ja neben den alten recht viele neue Nichten 
und Neffen ein. Wenn’s jo fortgeht, muß 
uns eine ganze Seite zur Verfügung geftellt 
werden. Unbeftritten ift Ahr liebes Konter= 
fei daran fchuld. Jeder verliebt fich in das 
Ihöne Bild. Ih habe eine große Kreide: 
jeihnung darnad) angefertigt, welche in mei= 
nem Parlor den Chrenplag einnimmt. Das 
Bild eines tapferen Generals mußte wei: 
chen, denn Verwandtfchaft ift mir lieber, als 
Politil. Wer zeigt mehr- Muth?  Iener, 
welcher nur einen Kampf mit Männern un: 
ternommen, oder unjer Onfel, welcher ich 
wöchentlich mit fo und jo vielen Nichten und 
Neffen Herumfchlägt, wenn aud) nur mit der 
Teder, und jo tapfer feinen Plat behauptet. 
Yindet man je bei einer ausgeiwachjenen Ber: 
fon einen jo verliebten u. ſchalkhaften Blick? 
Als der Photograph fagte: „Seht, mein Herr, 
bitte recht freundlich“, da haben Sie do) 
fiher an Ihre Nichten gedacht. Beſonders 
imponirt die fchöne römisch gebogene Naie. 
Auf meinem Bild, muß ich leider zugeben, 
ift mir der rechte Schwung nicht gelungen, 
und jieht ein Jeder das Gewächs für eine 
Saffeefanne an. Deshalb habe ich darunter 
geichrieben, das ift die Nafe. Dieje hohe 
Bismardftirne! jelbft die berühmten drei 
Haare fann man entdeden. Kaffen Sie fic) 
dur Die fpöttifchen Bemerkungen tvie 
„Pfandonkel“, „Schwammklotz“ u. ſ. w. nicht 
irre machen — das iſt der pure Neid. —Wie 
iſt die leiſe Anfrage, obSie uns wohl einmal 
alle zu einem Schmaus einladen? Denn ein 
Koſtverachter find Sie nicht, das zeigt das 
wohlgenährte Ränzelchen. Wenn Sie wirk— 
lich mit ſo großer Liebe an uns hängen, 
müßte es Sie doch erfreuen, wenn wir Sie 
in unſerer Mitte einmal hochleben laſſen. 
Für die feuchtfröhliche Stimmung wird das 
edle Naß ſchon ſorgen und auch der Neffe 
Sigm. Fr., bietet er doch öffentlich einer 
ganz neuen Nichte direkt das Liebeszeichen 
an. Heißt das nicht Courage?! Lieber On— 
kel, Augen auf! — Solche Vertraulichkeit 
darf man ſich nur einem Onkel gegenüber er— 
lauben. Habe ich recht? Mit Gruß 


E. H. 


e 


Gity, 22. Ottober ’99. 

Meinen jhönften Kratfus, Ontelchen, für 
die vielen unverdienten Komplimente, Aber 
den „schönen Anfang“ zu der „ſchönen Sa— 
che“ fann id) dody nicht machen. Am Vor 
fchlagen bin ich die Erfte, im Mitmachen aber 
die Lebte. Und dann, wer bürgt mir dafür, 
daß Sie nachher nicht Vedenfen trügen, ob 
es wirllid meine Haarlode ift; und ob ich 
diefelbe nicht einem „Pony“ abgejchnitten 
babe? Am Lertrauen gejagt, Onfelhen, ijt 
mein Haar demjenigen jenes PVierfühlers 
fchr ähnlich, und widerjpenfiig ift e$ gerade 
fo, mie ich jelbit. Solange. fih alfo jonft 
niemand entichließt, den Anfang zu machen, 
find Sie gezwungen, Ihr „graues“ 


Haupt auch weiterhin auf ein Feder kiſſen, 


zu legen, und auf die jchönen Gedanken zu 
perzihten. — Hocderfveut ivar ich Durch Die 
Nachricht, dak Ihre Frau Gemahlin denfel: 
ben Namen hat, wie ich, und daß fie es ivar, 
die Ahnen die gute Meinung von allen Ju— 
lien beigebracht hat. Ja, Onfelchen, ich fam 
fogar in Verfuhung, das Stüdf aus der Jeis 
tung auszufchneiden und es meinen Vers 
wandten zu jchiden, zum Leſen, daß die Ju— 
lien doch nicht Die ungezogenen Gejchöpfe 
find, wie mir gegenüber immer behauptet 
twurde. Daß id) es aber nicht that, ift blos 
meiner zu großen Bejcheidenheit zuzuſchrei— 
ben. Nun mus ich jchon jchliehen, denn die 
Frau neben uns füngt gaerade mit ihrem 
Schlummerliede an. Aljo, Ontelleben, jeien 
Sie nicht betrübt, wenn aus dem „Haarz 
lodentiffen“ nichts wird, und ich Iverde mid) 
bemühen, das nächite Mal etwas Befleres 

auszudenften. „Good bye“. Sulia. 

Chicago, 25. Ott. ’99. 

Lieber Onfel! 
Mas befommt die Braut am Hochzeit3- 
tag? — Mit Gruß 
Anna W 
aobparuoloc mg vanyuy 


Geehrter Ontel! 

Sagen Nhnen unjern verbindlichiten 
Danf für das uns zugeihidte Buch — es 
übertraf unjere Erwartungen, und juchen 
wir unjeren Danf zu beweijen, indem wir 
verjuhhen Ahnen auch fernerhin recht viele 
göjungen einzujenden. Mit vielen Grüßen 

M. Elsner. 


Chicago, 22. Okt. '99. 
Sehr geehrter Räthſelonkel! 

Vorerſt ſchöͤnen Dank für das ſchöne 
Buch! — Wenn Frau C. J. ſich entſchuldigt 
wegen ihrer plattdeutſchen Abſtammung, ſo 
müßte ich ja das Gleiche thun. — Bin auch 
eine Plattdeutſche, und zwar Schleswighol— 
ſteinerin, aber beim Räthſellöſen bleibt es 
ſich doch gleich, in welcher Himmelsgegend 
man geboren iſt. Da Ihre werthe Räthſel— 
Ecke ein Zuſammenfinden aus aller Herren 
Länder iſt, ſo können die Plattdeutſchen ja 
auch gerne mit hineingeſchoben werden. — 
Un kommt am Sündag Morg'n dat Blatt, 
Springt mi voll luter Freud dat Hart; 
Denn flügt de Arbeit hin un her, 

As wenn i ganz behert all weer! 

Mit fründlichem Gruß gu 

. Grau Unne 


s — — Rathſel mal 
o e 
wieder, und ie will mich Eur ‚aud) beeilen, 


meine Söfungen jofort einzufchiden; denn — 


thue ich e8 nicht fofort, werde id} ganz bes 
ftimmt den Termin wieder verpaflen, mie 
ſchon ſo oft, und zu meinem nachträglichen 
Merger über . meine Nachläffigteit Tommt 


"dann nod) der weit größere, daß ich meinen 


ihönen Namen nicht in Ihrer nächften fonn= 
tagpoftlihen Verwandtenlifte finde. Warum 
ich mich ärgere? Na ja, daß ift für Euch ges 
lehrte Junggefellen mit und ohne Glage 
twieber viel zu hoch, als daß Yhr’s begreifen 
lönntet. Ich will eg Ahnen aber erklären: 

Meine „Alter ift nämlich furchtbar ftolz 
auf ihren Haustyrannen — das foll ich fein 
— enn fie meinen Namen unter den Räth- 
fellöjern findet. Sie hält mid) dann fogar 
für „Hug“, und Sie follten jehen, mit welch’ 
triumphirendem Stolje (den ich nur aus 
Ihrem Gefichte zu Iefen verjtehe) fie — meine 
Alte nämlih — ihren bejuhenden Freundins 
nen die „Sonntagpoft“ (die Räthjeljeite nach 
oben) dor die fchnüffelnden Näschen zu brins 
gen verfteht! Aber das Schönfte für mid) ift 
dDoh der „Sonntagnachmittags s Kaffee”. 
Lieft meine Alte meinen Namen in der Räth= 
felede, dann ift der Kaffee, den fie mir braut, 
gleich ein ganz anderer, al$ unter gewöhnli: 
Ken Verhältniffen; dann bietet fie Ihre ganz 
ze Kunft auf, mir einen „ordentlid 
ftarten« zu tredenzen, und dan geht nichts 
darüber, Denken Sie fich mal in meine Si: 
tuation an einem folchen (glüdlichen!) Sonn: 
tagnahmittag: „Gine Tafje ftarken, duften⸗ 
den Mokta“ Sonntagpoſt“, zur Seite meine 
liebe beſſere Hälfte, mit ihrem von Glück 
und Stolz ftrahlenden und ſtets auf ihren 
tlugen Mann gehefteten Augen; das 
Ganze eingehülft in die ebenfalls Tieblih 
duftenden MWöltchen einer guten Habanna— 
Ontelhen, was willft Du nod) mehr? Gie 
find für nädhjten Sonntag-Nadimittag 
freundlichft eingeladen. — Können Sie jeht 
meinen Aerger begreifen, wenn ich mal den 
Termin verpaffe? C. A. B. 

ie 
Chicago, 23. Ott, 99. 
Lieber Räthſelonkel! 

Noch einmal taucht eine halb vergefjene, 
ſchwer zu enträthjelnde Handidrift auf aus 
dem Dunkel des eleftrizitätdurchleuchteten 
neunzehnten Jahrhunderts, eine aus der 
äußerften Ede, der Näthfelede, gefallene 
Nichte, Eriecht wieder in diejelbe hinein und 
wird hoffentlich von dem lieben Ontel nebft 
Nihten und Neffen, jo gut aufgenommen, 
wie der verlorene Sohn im Gvangelium. 
Da-aber das Kalbfleifch jehr hoch im Preife 
ift, jo würde fie Ihnen das Schlachten des 
Kaldes erlaffen, ein gang gewöhnlicher 10: 
pfündiger Truthahn thut'S au, und wenn 
fie denjelben zum Dantjagungstage erhalten 
ann, ift fie jehr zufrieden und veripridt, 
nie mehr auszureifen. Gnodlich ladet fie den 
Onkel nebft der ganzen lieben Nichten= und 
Neffenichaar ein, doch ja an dem Fefte theils 
zunehmen, und damit auch Alle rechtzeitig 
antommen, theilt man Ahnen hier mit, daß 
genannte verlorene Nichte, wenn nicht auf 
dem Neptun, am Queltengebiet des Nil, oder 
in einem der Ninge des Saturn, fo doch ficher 
irgendivo anders zu treffen jei. 

Schon lange habe ich mit Intereffe wahr: 
genommen, daß Ahr Bild die Näthjelede 
vervolfftändigt, und ich finde, wie jehr aud) 
meine lieben Koufinen daran mäfeln, einen 
Aug in dem Bilde, den man Güte nennt, 
den ich auch fchon lange aus Ihren Worten 
herausgelejen, darum, Onfel, wenn Sie «5 
nicht find, fo ift eg das Konterfei eines Ih: 
nen geiftig Verwandten, und Schönheit — 
was ift Schönheit? O, ja, fie ift groß, herr: 
lich, fie ift alflmächtig, aber wenn Weiße 
Loden ein altes liebes Antlig umrahmen, 
möchten wir jelbit die Nunzeln desielben 
nicht entbehren; Die liebe goldene Sonne 
mebt oft um ein altes, halbvermodertesdolz: 
haus noch einen Glorienjhein, jo verſchö— 
nert die Güte nod) das Antlif eines 70jäh— 
tigen Müttercheng. Denfen Sie nicht an Die 
Schlange, Ontelhen, oder dak Sie eine 
Echmeichlerin vor fi hätten, nein, aus war— 
mer Herzengüberzeugung reicht Ihnen hier: 
mit die Hand zum Gruß Lieshen. 


Chicago, 25. Oft. ’9. 
Lieber Räthſelonkel! 

Beſten Dank für das niedliche Büchlein, 
habe mich zu demſelben ſehr gefreut, um ſo 
mehr, da ich doch eine Ihrer neueſten Nich— 
ten bin, und deshalb noch nicht erwartet 
habe, von Ihrem Waiſenknaben mit einer 
Glücksnummer bedacht zu werden; dafür 
Ihrem Waiſenknaben auch Dank. — Mit 
Gruß 

FrauL. Büttner. 


Lake View, 26. Okt. '99. 
Verehrter Onkel! 

Herzlichen Dank Ihnen und dem Waiſen— 
knaben für das nunmehr empfangene Buch. 
Nun gilt's mit doppeltem Eifer auf's Neue 
verſuchen. — Achtungsvoll 

mM. 


Werther Herr Ontel! 

Anbei erlaube ich mir, einige Löjungen 
der NRäthjel vom legten Sonntag einzujens 
den. Einen Preis zu gewinnen, hege ic) 
feine Hoffnung, eingedent eines bekannten 
Sprichiwortes des Gonfucius: „Das Glüd it 
ein „Rinddvieh“ und jucht jeines Gleichen“, 
Achtungsvollſt Bir 


Chicago, 23. Oft. '99. 
Lieber Ontel! 

im Belize des netten Büchleins, jage ich) 
Shnen und dem Maijenfnaben nochmals 
Danf. Auherdem macht es mir viel Freude, 
mic) als Nichte anerkannt zu fehen; daher 
auch obige Anrede. Ach darf dodh? — Mit 
freundlihem Gruß 

MinnchenS. 


Räthſel-Briefkaſten. 


Frau M. W. — Nichts von Alledem, ver— 
ehrte Frau. Sie waren weder auf der 
ſchwarzen Liſte, noch hat der Räthſelonkel ſich 
durch irgend eine Ihrer Aeußerungen ge— 
kränkt gefühlt, Sie haben ihm niemals An— 


R. —* ie tete „ausge⸗ 
zu a ———* 
ſchmeichelhaft für den Räthſelonkel. Der ver⸗ 
nünftige Mann lacht doch höchſtens über 
Handlungen und Verſuche, die ihm aus— 
chts⸗- und zwecklos, über Beſtrebungen, die 
hin tadelnswerth, deren Ziele ihm nichtig 
oder ſchädlich erſcheinen, und er lacht in ſol— 
chen Fällen, um auf dieſe Weiſe ſeine Miß— 
billigung auszudrücken, vor Wiederholungen 
oder einem Weitergehen auf dem Wege ab— 
zuſchrecken. Wie ſollte da nun der Onkel 
über vielleicht noch erfolgloſe Bemühungen, 
ſeine Räthſelaufgaben richtig zu löſen, la— 
chen können, da es doch ſein Wunſch ſein 
muß, daß recht Viele den Verſuch machen, 
und er auch alt — und klug — genug iſt, zu 
iſſen, daß nur Uebung den Meiſter macht?! 
er Onkel hat wohl Leute gekannt, die 
„Grüne“ auslachen, wenn das Engliſch ih— 
nen noch nicht ſo recht von den Lippen will. 
Solche Leute (ſolche „Auslacher) hat er aber 
immer ob ihrer Dummheit bedauert und er 
verwahrt ſich energiſch dagegen, mit ihnen 
auf eine Stufe geſtellt zu werden. — Alſo 
ſchicken Sie nur ein; wenn Ihre Löſungen 
einmal nicht richtig ſind, ſo verſchwinden ſie 
ſtill im Papierkorb „and there is nothing 
more of it“. Auch nicht die Andeutung eines 
Lächelns wird ſich der Onkel erlauben. Gruß! 
Marie M. — Sie ſchreiben: „Die Zahl 
Ihrer Nichten und Neffen nimmt in ganz 
unheimlicher Weiſe zu, da hat der kleine 
Waiſenknabe ſeine liebe Noth, es Jedem 
recht zu machen und die Ausſicht auf ein 
Preisbüchlein iſt ſehr gering geworden.“ 
Nun, die Aufgabe wird leicht durch das gute 
Gewiſſen, das ſich von jeder Parteilichkeit 
frei weiß, und wenn die Zahl weiter ſo an— 
wachſen ſollte (dieſe Woche ſind der Einſen— 
dungen leider wieder bedeutend weniger), ſo 
gibt es ja wohl noch ein Mittel, die Gewinn— 
Chancen vor dem „Gar-zu-ſehr-verwäſſert⸗ 
werden“ zu ſchützen. Gruß. 

H. J ... g. — Die Letzten ſollen die Er: 
ſten ſein? Nun ja, ſo heißt es. Verlaſſen 
Sie ſich in unſerem Falle aber lieber nicht 
auf die Verheißung und ſchicken Sie die Lö— 
ſungen vor dem Donnerſtag ein. Das 
dürfte ſicherer ſein. 

Frau B. R... — Sehr liebenswürdig. 
Dank und Gruß. 

Frau M. H9..g. — Tas aus dem 
Tintentler gemachte Mäuslein, von dem Sie 
fingen: 

Mög’ dies Mäuslein jpringen 

Ueber Stod und Stein, 

Taujend Grüße bringen 

An den Onfel mein; 

Dann wird er nicht zanfen, 

Dap es in dem Brief 

Mitten durch Gedanten 

Mir beim Schreiben lief. e 
— Dies Mäuslein hat Ihnen einen Preis 
aus des Waiſenknaben Angſtröhre heraus— 
geholt. Bitte, geben Sie in Ihrem nächſten 
Schreiben Ihre Adreſſe an, damit wir Ih— 
nen die bewußte Karte zuſenden können. 

Frau J. Sch... — Sehr verbunden, 
verehrte Nichte, für die freundliche Gefin- 
nung und für die fhöne Ausjicht, die Sie 
dem Ontel eröffnen. ber, es wird wohl 
nichts damit werden -— die Gnttäufhung 
würde wohl feine „jühe“ jein. Gruß! 

L. M. — Solchen Vorſatz ob’ ich mir! 

FrauAnnaW... — Was wäre wohl 
unſer vaterländiſcher Wald, wenn die platt— 
deutſche Eiche drin fehlte?! 

E. Kl. . . — Sie danken im Voraus für 
die ſchönen Bücher, die Sie bekommen wer— 
den? — Gut! Nun wird der Waijenfnabe 
hoffentlich den Danf baldmöglichit abarbei- 
ten. Der Onfel bleibt nicht gern etwas 
ihuldig, auch nicht Dan. 

Frau Anna PB. — Tie Näthjeltante 
erividert den Gruß. 

Chris. S... — Recht fo, Sie werden 
ſchon bald dahinterkommen. Die einge— 
ſchickte Löſung war, wie Sie ſehen werden, 
richtig. 

J. G. R. — Wollen mal ſehen, ob ſich das 
mit dem Bilde des Waiſenknaben und der 
berühmten „Stove Pipe“ machen läßt. Aber 
wenn — was nützt's? Sie ungläubiger 
Thomas ſchreiben ja immer noch von dem 
‚would:be = Bilder des Onkels! — 
Die eingejchiekten Aufgaben fcheinen gut und 
werden bald Benußung finden. 

Frau EG. 2. — Beten Dank für die hüb- 
fhe Karte und die Charade, die, ivie aucd) die 
andern, jobald als möglid) benußt werden 
wird. 

M. Schmidt. — Nein. Der Verſuch 
iſt gelungen. Das Zitaten-Räthſel wird in 
einer der nächſten Nummern erſcheinen. 
Dank. 

Minnchen S. — Sie fragen noch? 
Fragt man „Darf ich?“, wenn man im Be— 
griff iſt, Andern einen Wunſch zu erfüllen? 
Gruß. 

C. L. Sch. — Im Begriffe Ihr jüngſt 
eingeſchicktes Leiſtenräthſel in Satz zu geben, 
entdeckte der Onkel darin einen Fehler: Adi— 
rondacks muß mit „ck“ geſchrieben wer— 
den, das Wort nur mit „e“ zu ſchreiben iſt 
nicht ſtatthaft. — Können Sie vielleicht ein 
anderes Wort dafür finden? — Dagegen ſind 
die neuen Aufgabäen gut und das Buch— 
ſtabenräthſel wird nächſte Woche benutzt 
werden. 

Von „Läſtigfallen“ kann gar keine Rede 
ſein, im Gegentheil — der Onkel ſchuldet 
Ihnen Dank für Ihre Bemühungen und be— 
ſonders auch für die freundliche Nachſicht, 
die Sie ihm für einen gewiſſen Fall zu— 
ſichern. Nicht Alle thun das. 

Frau J. C. — Das plattdeutſche Räthſel 
wird nächſte Woche unter den „Nebenräth— 
ſeln“ erſcheinen. 

F. Sch. — Räthſel iſt brauchbar. Dank. 

E. H. — Gewiß haben Sie Recht. Der 
Neffe Sigm. F. bedarf überhaupt der Beauf— 
ſichtigung. Er iſt ſozuſagen das „Enfant 
Terrible“ der Räthſelecke; ſo von dem 
Schlage der ſüßen Range, vor deren unpaſ— 
ſenden Redensarten die gute Mamma immer 
in Angſt ſein muß. Er hat dem Onkel 
ſchon manchen Kummer gemacht und auch 


| ichon Vorwürfe genug erhalten, aber „die 
| State läht das Maujen nit“ und ©. Y- 


| jcheint feine Seitenjprünge von dem Pfade | 


peinlichfter Wohlanftändigkeit nicht laflen zu | — — — — —— 
af f |  Berlangt: Fin Mädchen gejegten Alters für Haus: 


lab zu dergleichen geboten und überhaupt | 


joll man es bei guten Befannten nicht jo ges 
nau nehmen, wenn auch einmal ein Wort 
nicht gefällt. Nur, wenn man die Abficht, zu 
verlegen erkennt, jol man die befannte®old: 
waage nehmen und Nechenjchaft fordern für 
jedes Wort! Iſt's nicht ſo? Auch in Ahrer 
Vermuthung,daß der „Ontel« in Mirklichteit 
nicht jo „wohlgenährt“ fei, wie er fich im Bil- 
de zeigt, find Sie auf dem Holzwege. Der 
Onfel denkt „Ejien und Trinten hält Leib 
und Seel! zufammen« und huldigt dem 
Grundjag „Menjcd ärgere Dich nicht“, und 
dabei wird man rıumdlid. Aljo, werden 
Sie fi) wohl geirrt haben. Gruß! 

grau Martha‘. — Hätten Sie nicht 
vorzeitig zu reimen aufgehört, jo fünnten 
Sie heute wohl in der Näthfelede als Dich: 
terin prangen, Denn der Anfang war gar 
nicht jo ichledht. Nun, Profa thut’s ja auch, 
da die Löjungen, wie Sie jehen, richtig wa= 
ren. — Gruß. 

Mathilde M., Frau Anna G., Andy 
S. (South Bend, And.) und Andere: Will: 
fommen in der NRätähjelverwandtichaft! 

308.69... — Mit guten Röffelfprüns 
gen wird immer fehr gedient fein, aljo jchi: 
den Sie nur ein, was Sie von der Sorte 
haben. 

„Namenlos“ — Zwei Priefe mit (4 
bezw. 2) Löjungen liefen ein, deren Abſen— 
derinnen bvergaken, Ihre Namen anzugeben! 

Frau Ida M. — Eie haben Redt. — 
Das betreffende Bilderräthjel wurde auf 
nur genommen, weil der Zeichner uns im 
Stiche gelafien hatte und nichts Befleres zur 
Hand war. „In der Noth friht der Teufel 
Fliegen.“ 

Geo. G. — Am Wetter lag's wohl nicht, 
vielleicht an den Aufgaben; auch bei den An— 
dern ging's nicht ſo gut wie ſonſt wohl. — 
Dank für die neuen Aufgaben. 

Kar, Sch. — Das von ap eingeſchick⸗ 
te Räthſel wurde ſchon vor ein paar Mona⸗ 
ten benutgt. 


können, und da kann leicht einmal etwas 
durchſchlüpfen, was vielleicht nicht paſſiren 
ſollte. Hoffentlich beſſert er ſich noch. — 
Ueber das, was Sie ſonſt ſagen, wurden 
dem Onkel allerhand Gedanken! Er ſchwankte 


| eine Zeit lang, ob er Ahre Worte für Spott 


oder für Nederei halten jollte, hat fich aber | 


ichließlih für YLekteres erklärt und Ahnen 
Damit alfe die ironijchen Anjpielungen ver 
zichen, die Sie auf ihn machten. 

Schiden Sie nur das Gedicht ein, das Da= 
tum kann ja der Ontel jelbit einfügen. 
Gruß. 2 

UB...t — 63 ift nur gut, daß die 
„gahmheit“ aller Sprichwörter überali be: 
fannt ift (das von Ahnen angeführte hinkt 
ganz bejonders!), jonjt würden Ihnen des 
Ontels „glüdlicher Neffen undNichten wahr: 
jcheinlicy den Pelz ganz gehörig wajchen. 

Nellie Dd. — Herzlih willftommen als 
neue Nichte! Mit Ihrer Löjung des „Homo= 
nyms3 Waren Sie „dichte D’ran“ an Der 
Wahrheit, ganz aber doch nicht. Der Liebe 
ift allerdings aud der „Rechte und aud 
fonft ließe fich nothdürftig das Wort „Liebe“ 
benugen, aber bejler und wichtiger ift doch 
der, die, das Nechte. - 

Franz Shm. — Ihr Schreiben hat 
den Onfel, offen geftanden, etiwas überrajcht, 
denn er hatte mit feinem Gedanten an Die 
Möglichkeit gedacht, daß jene NRäthjelaufgabe 
irgendivo anftogen fünnte. Nun Sie ihn 
darauf aufmerffam macdhten,: muß er Dieje 
Möglichkeit allerdings zugeben, aber Sie 
werden ihm doch glauben, daß es nit im 
Gntfernteften in jeiner Abficht lag, an diejer 
Stelle von dem altbewährten ANege abzu= 
gehen. Sie werden Aehnliches nicht wieder 
finden. Gruß und Danf für die zugejchid: 
ten Aufgaben. 

Ed. Dr. — Sie irren — der richtige oder 
doc der gebräuchlichfte Wortlaut des ori: 
wortes ift: „Sin gutes Wort findet eine gute 
Statt.“ — Den Preis werden Sie jederzeit 
abholen können. 


* 


Li e s ch e 


— — 


slih mwilltommen, Lieschen, 
die Freude ob tehr: ift groß und auch ein 
Kalb wäre nicht zu gui — faum gut genug — als 
Freudenopfer. Und herzlichen Daut! Pant für die 
liebenswürdigen Worte, die Sie dem Onkel wid— 
men, und mehr Dank noch für iefhänen Worte 


‚über die Schönheit des durch Wohlwollen nad Güte 


verflärten Alters. Sie find dem Onfel aus der Seele 
geiprohen und — wenn er feine Leutchen Lennt—der 
ganzen Nichten- und Neffenihaar. — Wer jo em: 
pfindet, kann jelbft nur gut jein, 

Julia — Nein, Aulden, niht alle Julien 
find ungezogene Geihöpfe; in der Regel find fie jo: 
gar reht artig. Uber Ausnahmen gibt's! Am 
Uebrigen find Sie eine Schlaubergerin eriten Ranges, 
fo eine Art Gedankenlejerin, denn willen Sie, der 
Onkel dahte wirflih: nun wird dir das liebe Nicht: 
hen eine Kandvoll Noßhaare zufchiden! 

€. Sd. — Ihr Wunfch wurde gechrt, aber nur 
mit ſchwerem Herzen verjenfte der Ontel Ahr lies 
benswürdiges Briefchen in den Papiertorb, obne e3 
benugt zu haben. War das nötbig? Gruß! 

9.3 ....0. — „In eliter Stunde“ Ihre neue 
Aufgabe erhalten. Wird fih hoffentlih als braud: 
bar ermweifen. 

Eine Frage! — Nn (aniheinend) Damen: 
Handichrift liegen dem Unkel zwei „Nebenräthiel* 
(„Annig umfchlungen . . .* und „Wenn — 
vor, die letzte Woche eingeſchickt wurden. Wer ſandte 
ſie ein? Das Blatt trägt keine Unterſchrift und wurde 
von dem Begleitbriefe getrennt, 

Auch der Name de3 freundlichen Einfenders des 
„Silben: Auszähl-Räthjels“ ift dem Onkel verloren 
gegangen, 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und ſtnaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cent3 das Wort.) 


Rn 





Derlangt: Junge von 14—165 Jahren, muß deutich 
und engliich können; einer der ſchon in Druckerei 
gearbeitet hat, bevorzugt. %. Schmidt, Mb Mil: 
waufee pe. jonmo 

Verlangt: Ein Marn an der Ripjäge und Kointer, 
%. D. Free & Sons, 1013 N. Campbell Ave., nahe 


Milwaulce Ude. 


Verlangt: Ein Teamfter für Koblenwagen und ein 
Vardmann. 1222 Blue Island Ave. 
Verlangt: Ein tüchtiger Weinküfer für allgemeine 


Kellerarbeit. Adr.: J. 700 Abendpoit, ſonmo 


Rerlangt: Ein junger Mann al3 Saloon:Porter. 
1959 W. Harriſon Str. 


Verlangt; Cabinetmakers, Billiard-Arbeit. Nach— 
zufragen: Brunswick Balke Collender Co., Superior 
und Sedawick Str. 


Verlangt: Gute Polſterer. Stetige Arbeit. 2209 
Michigan Ave. 
Verlangt: Ein guter Vormann (Teamſter) im 
Möbelgeſchäft. Muß mit Pferden umgehen können. 
Nachzufragen Montag. Zangerle K Peterſon Co., 
687 Elybourn Ave. 


$3 per Tag und mehr daueritder Verdienft, garanz 
tiren wir jedem, der eine Agentur für unjere Jagdz, 
Landjchaftss, patriotiichen und religidien u. f. mw. 
Pilder übernimmt. Kein Niftlo, 

DO. &S. Silbermann, 
8ot,3mo,jon S. 13, &t. Paul, Minn, 


Terlangt: Wgenten für meine Prämien-Werte, 
BZeitihriften und Kalender, Befte Bezahlung. Ge: 
balt und Kommijfion. 9. Schmidt, 225 Milmautee 
Ave. 230fliwkio 


Verlangt: Ein guter Fliichneider findet Beihäf: 
tigung. 738 119. Str., Weit Pullman. 





fon 
Kon 


erlangt: 20 Mann Statiften zu„Drepfus“, Apollo 
Theater, Sonntag 3 Ubr. frjajon 


Nerlangt: Zwei Männer für Fyarmarbeit, anf 
Sabr oder auf Monat. Müffen mtelfen 1 
Meilen von Chicago, 23 Meilen von La Orange — 
Chriſt Thiele, Proviſo. Nehmt Metropolitan Hoch 
bahn. 

Verlangt: Agenten für Prämienwerke, Zeitſchriften 
und Kalender, für Chicago und Umgegend es 
Gehalt und Kommiſſion. B. M. Mai. 146 Wells 
Str. Bok, Iw&ſon 


können 





Verlangt: Leute, um Kalender zu r 
Größtes Lager, billigſte Preiſe. A. Lanfermann, 56 
Fifth Ave., Room 415. 16ſp, 3mt. tol&kſon 


Verlangt: Männer für Lumber-Camps in Michi— 
gan: guter vLohn: Winter-Arbeit.-100 Eiſenbahn 
arbeiter; freie Yahrt.—50 für Farmen nabe Sbicagno; 
qutes Heim für den Minter. 100 für Wyomting.— 
Rok Labor Agency, 33 Market Str. Woklw&ſon 
Aſchen- und 


Verlangt: Zwei ſtarte Männer für 
inte ſaſon 


Abfall-Wagen. 1722 State Str., hinten. 

Verlanugt: Porter ijür Saloon. Muß perfekter Din— 
nerwaiter ſein. Nachzufragen Sonntag Morgen um 
8 Uhr. 236 Fifth Ave. ſaſo 


Verlangt : Männer und Frauen. 


(Anzeigen unter diejer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 


Verlanot: 2 gute Pügler, einer zum Borbügeln 
und einer zum Abbügeln, und gute Hand: Mädchen 
zumffiniiben an NRöden. 581 ©. Ahland Wve., — 
Ehop hinten. €. Yurbfe, ifo 

Verlanat: 50 Tabak:Strippers; ftetige Arbeit: beite 
Bezahlung in der Stadt. M. Neiwlander & So., 84 
Franklin Str. ot, liv,talkion 


Stellungen juhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Gefucht: Fine gute dritte Hand an Brot fucht 
Stelle. Apr.: 3. 704 Ubenpdpoft. 

Gejuht: Fin Yaus und Möbeljchreiner, tüchtig 
im Fad, eingelvandert, jusht Stelle. Adr.: 3120 
Gmerald Ave, B. Thieme, fonmo 


Gejuht: Sude Stellung ala Watter oder Par: 
tender. Adr.: Wr. Unders, 353 ©. State Str. 
Gejuht: Aunger Mann, der auch aufiwarten fanıt, 
fucht Stelle in Saloon oder Reftaurant. Adr.: 3 500 
AUbendpoit. 
Geſucht: Fleißiger junger Mann ſucht Stelle für 
Hausarbeit in Hoͤlel oder beſſerem Etabliſſement.— 
Adr.: IJ. 708 Abendpoſt. 
ſucht ſtetigen Platz. Verſteht 
John Wolf, 241 Randolph 
ſonmo 


Geſucht: Barten 
auch Lunch zu tenden. 
Str. 


Geſucht: Deutſcher 
ſteht krante Pferde zu behandeln, 
Platz als Stall- oder Platzmeiſter. 
T 426, Abendpoſt. 

Geſucht: Erſter Klaſſe Buſineßlunch-Koch 
Stelle. 353 North Vark Ave. 


25, gedienter Kavallerift, ver: 
fuht beitändigen 
Adreffe unter: 
friaton 
jucht 

ſſo 


Verlaugt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
Läden und Fabriken. 

Verlangt: Damen und Mädchen, Arbeit nach 
Hauſe zu nehmen. Guter N. Clarf Str. 
ot, Iw&ſon 
Verlangt: Irimmer, Maihinen: und Handmäd— 
hen an kleinen Nöden. Dampffraft. Gute Zahlung je: 
den Mittwoch. 773 Girard Str., Ede North Ave. 
ee et u 


— — 


Lohn 
Lohn. 


Verlangt: Operators und Handnäherinnen an, fei— 
nen Röden. Guter Lohn. Dampfkraft. Chaloupla & 
Co.. 187 Martet Str. midofi,jon 


Verlangt: Madchen für Faltſchactel⸗ und Papier⸗ 
wagaren-Fabrik. J. W. Sefton Mfig. Co. Hl ©. 
Jefierſon Str. oti 


Hausarbeit. 


Lunchköchin für Saloon. 94 Jacſon 


Verlangt: 
Boulevard. 


Verlangt: Ein ordentliches Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit in einer Zleinen Familie ohne Kinder. 
Empfehlungen verlangt. Vorzujprehen in der Upos 
thefe, 212 Clybourn Ave. 


| Verlangt: Sofort, Mädchen für allgemeine Saus= 


arbeit. Gute Pläge und guter Yohn. 510 Sedgwid 


Str. 

arbeit; braucht nicht zu Lochen und zu twajchen. 

Michigan Abe, 
Verlangt: Ein gutes Mädchen für allgemeineHaus- 

arbeit; guter Lohn. 199 Walnut Str. diion 


255 


Verlangt: Eine Frau zum Scheuern. 3 Weft Ran: 
bolph Str. jio 
_Verlangt: Eine deutjhe Order:Köhin. 351 Süd 
Etate Sir. { 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. | 


2107 Acer Une. frfajon 





dofrieion | 


jiomo | = 
— ! Mells Str. 


| 1033 Noble Str. 


om | 


| Bainpplete billig. 


ı 814, 


2 — ——————— m nme m u — meer 


Grundeigeuthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieyer Rubrik, 2 Cents. das Wort.) 


Farmen. 

Wegen hohen Alters muß 10 Ader Farm mit 6 
Geväuliteiten, 50 Adler unter Bilug, 30 Ader in 
Roggen Fejäct, Ereuz und quer eingezäumt, fhön ges 
legen, verlaufen. Ein großes Vermögen hat Eigen: 
tbümer eriworben, $1400, Hälfte Cajh. — Henry 
rich, 34 Elart Str, Zimmer 401. Bot, im&fon 


160 Are Illinois Farm, Preis: 
. Bedingungen KO Haar, Reft auf 
leichte Zabluigen oder Iauich jür Chicago Eigen: 
tbum. Ftant Gleveland, Eigenthümer, Zimmer 3, 
184 Dearborn Str. Wokſa, ſo, mibw 


Zu derlkaufen: 
25 > 
2.50 per Xere; 


Nordjeite, 

Gewaltiger Bargain! — Zweiftöciges Framehaus 
Prid-Bajement, Ed-Yot 55%x195 fe ır: 
** a-xot 36XxIL, in beſter Nachbars 
Ihart, zu verfaufen. Reeller Werth *4000. Kann zu 
8*0. mit nur 81000 Caſh, getauft wer den. —Richard 
A. Koch & 6o., Zimmer 814, F1. 8, 171 LaSalle Str, 


— verkaufen: Haus und Lot an Oft Fullerton 
de., ausgezeichnete Lage, beinahe für Schul 
8300, Adr.: P. 319 Adendpoft. ——9 
—A 
Großer Bargain!—IHftödiges Pridhaus mit Wajes 
ment, an ifth Ape., nahe 53. Str., Lot 33x12 
wirklicher Werth K3300, kann zu 82500, mit nur 0 
Said, gelauft werden. —Rihard U. Koh & Eo., Il 
XaSalle Etr., Zimmer 84, Flur 8.— Sonntags Bor: 
uuttags offen von 9—12 pr. 


Verſchiedenes. 

Habt Jhr Häuſer zu verkaufen, zu vertauſchen oder 
zu vermiethen? Kommt für gute NRejultate zu uns. 
Wir haben immer Kaufer an Hand. —Sonntags 
offen von 212 Uhr Vormittags. — Richard A. Aoch 
& Go., NewYort Lite Gebäude, Nordoſt-Ecke LaSalle 
und Montoe Str., Zimmer 814, Fl. 8. Wok, 1w&ſon 


— —— — 


Geld auf Möbel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


/ 





6GEagleLoau Co. 


70 LaſSalle Str., Zimmer 34, 3. Stod ⸗ 
Randolph und LaSall⸗ — 


Otto C. Doelder, Manager, 


— — 
Se eine deutfhe Geihäft ın der Stadt. Wenn 
Abt eld botgen wollt, findet Ihr es zu Eurem 
Vortheil und Bequemlichkeit, bei ung am borgen, in 
Summen von $2U bis 500 auf Möhzi, PBianos u.f.io. 
Die Saden bleiben ungeftört in Eurem Kaufe. An: 
leihe zoblbar in monatlichen Abichlagszablungen oder 
nach Wunjch des Vorgers. Ahr lauft keine Gefahr, 
daß hr Cure Möbel verliert, tvenn Ahr don uns 
borgt. Unjer Geſchäft iſt ein dverantwortliches und 
deelles und iſt nicht mi anderen zu vergleichen. 
Freundliche Bedienung und Verſchwiegenbeit garan⸗ 
tirt. Keine Nachfrage bei Nahbarn u. Verwandten, 


cute mit gutem Gehalt tönnen Anleihen 
söortgage erbalten; feine Sicherheit verlangt. 
thäfte vertrauensvoll. Niedrigfte Raten. 


Unjere Leute Find alle Deutfhe und geben Euch 
alle Ausfunfs mit Vergnügen. 


EagleLoanCe, 70 LaSall Str. 
Bin,tglkfon® 
TEE —— 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit, 2 Cents das Wort.) 


Be... ode Kommifjion, — Xouis Freudenberg ders 
leiht Privat-Kapitalien von 4 ro). an ohne ums 
miſſion. Vormittags: Reſidenz, 377 N. Hohne Ube., 
Ede Cornelia, nahe Chicago Avenue Nachmittaus: 
Vftice, Zimmer 1614 Unity Bldg., 7y Dearborn Str, 

13ag,t0l&kion® 


ohne 
Se: 


Yeute, die wünfchen, fih aus PBaupdereinen yurüde 
juzichen, können bei uns, zu diefent Ziwede, Geld zu 
den niedrigiten Raten gegen Sppotbefen leihen. — 
Richard U. Koh & Co., 171 LaSalle Str., Zimmer 
4 Flur 8 Sonntags offen von 9—12 Uhr Vor: 
mittags. ot, iwkion 

Zu leihen gejuht: $100 bis $150 werden von einer 
tejpeftablen Wittwe (Bropertys@igenthümerin) auf 
1 bis 1$ Nabre zu 6 biß 7 Prozent gingen (auf Note) 
geſucht. Adr.: N. 265 Abendpoft. 


Darlehen geſucht von 500 Dollars gegen Sicherheit. 
Adr.: L. M Abendpoſt. fio 
—— — — — —— 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu kaufen geſucht: Wittwe wünſcht kleinen Saloon 
zu kaufen, am liebſten in der unteren Stadt. Adr.: 
T. 807 Abendpoſt. 

Zu verkaufen: Altes Mildaeihäft, 6-7 "Rannen. 
Nordweitjeite. Adr.: U. 184 Abendpoft. fonno 


Gute Selegenpeit!— Ein Schneiderijhop mit 12 Sin« 
gder:Maihinen und Gas:Engine, fait neu, zu ber: 
faufen, oder ein Xheilbaber mit etwad Geld vers 
langt. Mor.: 3. 716 Abendpoit. 


80 wöchentlich zu berdiener. $300-$500 Baar für 
Waarenlager neuer Patentartifel eingeführt. Größ- 
tes Gejhäft in Chicago. Leicht verfäuflih in allen 
Stores. 50% Profit. Berfönlid nahzufragen, 606 
M, Superior Str, 

* 
Goetzendorff, 4599 N, Clark Str., lauft und vers 
fauft jeder Urt Gefhäfte, Schnelle und reelle Bes 
dienung. Bollmtkfon 


‚gu verfaufen: Reftaurant, gutes Geichäft, billig 
für Baar. Muß die Stadt verlaffen. 153 Grand 
Ave. Botlw&jon 
Zu verfaufen oder zu vertaufchen: Grocery Store. 
Nob fafo 


gu verfaufen: g Abendpoft Route von 60. Nah 
Pelieben die Dälfte oder im Ganzen. Nahzufragen 
486 N. Wood Str, Vormittags. fio 





Geihäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Partner verlangt: Zur Grlindung einer Vermittes 
Iungsanftalt wird gejudht cine alleinjtehende Dame 
mit 50. Adr.: 3. TIL Abenppoft. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Mort.) 


gu dermictben: Store mit Wohnräumen, 189 6. 
Halited Str., für Drygoods-, Kleider: und Derren: 
Ausftattungs= oder fiir anderes Gejhäft paflend.— 
Nahzufragen: 26 N. Elart Str., Zimmer 21. 

gu bermietben: Schöne belle 7 Zimmer fylats in 
Brid-Gebäude, I—O0 SG. Sangamon Str. Gas, 
Bad. Niedrige Miethe für paflende Leute, Nachyu: 
fragen: 26 NR. Clark Str., Zimmer 21. 


Zimmer und Board. 


Verlangt: Kofigänger, 
Stockwerk. 


494 Sedawick Str., oberes 
ſaſo 


Zu miethen und Board geſucht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 





Zu miethen geſucht: Kinderloſes Ehepaar ſucht 2 
möblirte Zimmer für leichte Haushaltung. Adr.: 
F. 431 Abendpoſt. 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Eents das Wort.) 

Wagen, Buzgies und Geſchirre, größte Auswahl in 
Chicago, Hunderte neuer und gebraudter Wagen und 
Buagied; alle Sorten, in Wirklichkeit Alles, ivas 
Räder bat, und unfere Vreife find nicht zu bieten. — 
Thiel & Ehrhardt, 395 Wabajh Ave. Tot, Im&ijon 


Kanfs: und Berfaufs-Angebotec. 
(Anzeigen unter Diefer Rubrif, 2 Gents das Wort.) 
Engliſch-deutſche Buchdruckerei, 302 &. North Ave., 
liefert 1000 gedrudte Karten, 50c; 1000 gedrudte 
Briefbogen, Billheads, $1.50.—Birkulare, Kataloge, 
120f1mt&jon 


| Bianos, mufifalifhe Inftrumente, 
| (Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: Mädchen für Küchenarbeit. 24 €. Ma: | 


dijon Str. jajon 





Terlangt: Ein tüchtiges Dienftmädchen für allge: 
meine Dausarbeit zur Aushilfe wäbrend des Tages. 
Guter_Yobn und freundliche Behandlung. A. Holin: 
ger, 170 Eugenie Str. 


Ahbtung! Das gröhte erfte deutid = 


WBot,livkjon | 
amerıfaniiche | 


meiblihe Vermittlungs-Anftitut berindet Fich jegt 586 | 


N. Glarf EStr., früher 545. Sonntags offen. Gute 
Vläre und gute Mädchen Y-ompt beiorgt. Xelenhone 
Rortb 455. 8d3.*Kion 


Stellungen fuhen: Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: Frau ſucht einen Platz dum Geſchirrwa⸗ 
ſchen. 17 S. Carpenter Sir. 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Tr. Mansjieid’3 Montyiy Regulator bat bunders 


ten bejorgien Frauen Freude georant, nie ein einzis | 


fonmo | 


ger ebliblag; jchwerfte Füle geboten in 2 bis 5 | 


Zagen, obue Ausnahme; feine Echmergen, feine Ges 
fahr, feine Abhaltung von der Arbeit. Brieflich oder 
in der Difice, $2; Tame aniweiend; alle ®rieje auf: 
richtig beantwortet. The Mansfield Remevy Go., 167 
Dearborun Etr., Zimmer 6i Shicago, AU. 
17me,tol&kion® 


ö 


Unterricht. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit, 2 Cents da3 Wort.) 


Zeihnen: Schule in der Nordjeite Turnhalle, Jeden 
Sonntag Morgen von 9—12 Uhr. Beitebt jeit mehr 
als 3 Nabren. Unterricht. in tehnifhem und künit- 
lerifchem Zeichnen, nach den neueiten und beiten Me: 
thoden. Es ift auch eine Klafle jür Mädchen einge: 
rihter. Garl Durand. ; 9 0522,29,n013 

Zither-Unterricht, Dreimal wöhentlib, für Me. — 
Win. Rahn's Zitherſchuhe, 303. Balken Ci: 


97 


Zu verfaufen: Billig, gute Konzert:Zither. 
fafon 


Dame, nah Furopa reiiend, verfauft ihr pradt- 
volles $400 Upright Piano, beinahe neu, eleganter 
Ton, für $140 baar. 2431 Prairie Ave. 
— — — — — 


Möbel, Hausgeräthe ꝛc. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Ceuts da3 Wort.) 
Zu verfaufen: ParlorsOfen, fait neu, billig, wenn 
oleih gefauft. 33 Ordard Str., zwiihen North 
und Glybourn Abe. 
Mus verfaufen: Noch einige Heizöfen für Schuſd 
angenommen. 355 Xarrabee Str. ifo 


Nehtsanwälte. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 
Ein ahtbarer Anwalt beforgt alle gerichtlichen 


Sachen vertrauensvoll und verſchwiegen. Ädreſſe: 
a. 152 Abendpoft. llotimujo 





7 TTBerföntiches. 


| (Unzeigen unter diefer Rubrif, 2 Gents das Wort.) 


Paul Rollad hat das eleterlihe Haus verlaflen, und 
will ih biermit befannt machen, das ich für deſſen 
Schulden nicht auflommen werde. —Herm. Bollad, 
401 Thomas Str. friaion 


Erescent Roofing Co, %9 €. North Ave. und 
Sarrabee Str. —Ieder Art „cers und Kiespäher 
reparirt und Threren alter Dächer unjere Spezialis 
tät. Arbeit garantirt. 

Etat:Spieler finden ‚ederzeit eine Bartie in der 
Aurora Halle, Milwautee Ave. und Huron Str. 
Telephone, Main 1740, 291 p, im, tglkjon 


BPatent:Anwälte. 
(Anzeigen unter biejer Rubeit, 2 Cents das Wort.) 


8. 2. Miller, Batent:Unwalt. Brompte, forgfältige 
Bedi ; rechtögiltigeBatente; mäßi eije; Rona 
—— a elle, 





I, Stok, Shilfer- Gebäude, 


103 Randolph Strafe. 


Dollitändig renopirt und auf das Doppelte feiner früheren 
Rapaszität vergrößert, wird vom Dienftag, den 31. Öftober 
an dem Publifum geöffnet fein. 


Das weltberühmte Syftem Zander’icher Apparate (82 Mafchinen) für mehaniihe (Beivegungskur) Heilgymnaftit 
und Mafjage, einziges tompletes Inftitut in den Ver. Staaten, ift jeden Tag von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends und 
Sonntags von 11 bis 1 Uhr zur freien Belichtigung geöffnet. 

Die direft aus Schweden importirten Majchinen, in der großen Halle (40x60) aufgeftellt, werden von einem 7= 
Pferdefraft-Motor getrieben, find ein genaues Duplifat der renommirten Zander-Anftalten in Karlsbad, Nauheim, Wies- 
baden, Baden-Baden, Berlin, Paris, Air le Bains, London zc. zc. und bedeuten für die großen Badepläße eine Haupt- 
anziehungsfraft Taufender von Kurgäften. 

Gin Tederfrieg in den SOer Jahren zmijchen den Wifjenichaftern, Dr. Heiligenthal, leitender Arzt deö Friebrichsbades zn Baden 
Baden, Vertreter der Zander-Majchinen und des Dr. Averbed f, derzeitigen Inhabers der Heilanftalt Bad Yaubad) bei Coblenz, Vertreter der 
Handbehandlungen, um die Verehtigung der Anwendung von Majchinen für Heilzwede, endete mit dem Sieg des Dr. Heiligenthal und 
geben die feitdem in Europa etablirten 54 Anftalten und ihr glänzendes Beftehen ein Zeugniß für ihre Erijtenz-Beretigung. Es ift ficher, 
daß einige Manipulationen der Mafjage nicht mit den Majchinen gegeben werden fönnen, daß aber Hundert andere Ausführungen der ma= 
nuellen Bewegungs: Kur und Mafjage aus hier nicht wiederzugebenden Gründen weit hinter der mafchinellen Behandlung zurüdijtehen, iſt 


Thatſache. 


Eine Vereinigung von europäiſchen Aerzten, die es ſich zur Aufgabe gemacht, das angeführte Syſtem möglichſt zu 
yerbreiten, machen es ſich zur Pflicht, daß jede Anſtalt unter ärztlicher Leitung ſteht, und wird hyom 1. Januar 1900 an 
Dr. Vermeulen leitender Arzt der Zander-Anſtalt Im Haag (Holland) von 10-4 Uhr Nachmittags in Madſen's Hygieni— 


ſchem Inſtitut anweſend ſein, bis dahin haben einige hieſige Aerzte ihre thatkräftige Unterſtützung zugeſagt. 


Die Da: 


men-Abtheilung fteht unter Leitung Der Frau Madjen mit Hilfe von fieben Der beitgeihulten 


weiblihen Aifiitentinnen. 
Gehilien. 


Die Herren: Abtheilung fteht unter Hrn. Madien jelbft mit fünf 


Das Inititut befteht aus einer großen Sale für Zander:Maihinen, 2 Douchen: Zimmern, 
einem Zimmer für eleftrifche Lichtbäder, einem Zimmer für Nauheim’ihe Fohlenfaure Bäder, 
4 Zimmern jür Sandmaflage, 2 getheilten TZurnfälen für Damen und Herren für fhwediiche 
manuche Gymnaftit und Liedbed’iche leichter Bibrations:-Maflage, 2 Zimmern für Aerzte und 


Geihäftsleitung und Wartchalle. 


gungsfur), Schauer=, Yicht- und Nauheim-Bäder x. 
T. Den ihädlihen Folgen einer figenden Lebensweife vorzubeugen, oder joldden Leuten, die unzu— 
reichende, .einfeitige Bewegung haben (gehen, fahren), genügende Leibesübung zu verihaffen. 
II. Die förperlihe Entwidelung der Kinder zu fördern, für welche die gewöhnliche Schulgymmnaftit 


nicht zuträglich oder zu anftrengend ilt. 


Die Aufgabe diejer Anftalt ift, vermittelft Mallage, Heilgymnaftit (Bewe- 


\ 


Kräftigung und Abhärtung zu ermöglichen für junge Leute (beiderlei Gefchlecht3). 

III. Ein Heilmittel, oder Linderung zu bieten für manderlei Gebredhen und Strankheiten, ein Stärkungs- 
mittel für Schwahe und Refonvaleszenten. 

Die Mittel, welche die Mafjage und Gymmaftik für die genannten Zwede in Anwendung bringt, find theils Muss 
fel:Uebungen, durch melde jowohl das Mustel-, al3 au das Nervenipitem geitärkt wird, theils mechanijche Kinwir- 
kungen (Streihung, Reibung, Erihütterung, Hadung, Klopfung x.) auf die Oberflähe und gegen dahinter belegenen 
Drgane, welche ebenjo wie die Mustel-Uebungen auf die Nerven wirken und den Blutumlauf, die Blutbereitung, jowie 


den Stoffwechjel befördern mürljen. 


Don Leiden, bei denen Maflage und Gymmnaftik fich befonders nüslic) erwieien Hat, wäre zu nennen: Erfranfun= 
gen der Bewegungsorgane, Affektionen Der Musteln und Gelenke, wie jie befonders im Gefolge von 
Rheumatismus, nad) Neberanitrengung, Berftauchung und anderen Berlehungen zu Stande fommen, 
Sihias, Lähmungen und Krampizuftände (Schreibe: und Mufiferframpf), fchlerhaite Körper: 
haltung und Berfrümmungen, namentlih des Rüdgrats, hroniihe Shwähezuftände und mancherlei 
Affektionen innerer Organe, bejonderd der Lunge und des Herzens, Blutarmuth, allgemeine Nerven: 
Ihwäce, Ueberreizung, Schlaflofigfeit, die verichiedenen Unterleibsbeihwerden (DObftipation, 


Sämorrhoidalleiden) u. a. m. 


Maflage ohne Gymmaftit ift eine unvolfiändige Behandlung. 


MADSEN’S 3 


Ein wiffenihaftlihes Glaubens: 
beleuntuiß. 


Unter den namhaften Vertretern der 
naturwiſſenſchaftlichen Erkenntniß 
nimmt Brojeffor Ernft Haedel in Je— 
na eine der eriten Stellen ein. Er tit es 
gemwefen, der die Deutjchen mit Dar- 
win: Entwidelungslehre durch feine 
berühmte „Natürlide Schöpfungsge- 
fchichte“ vertraut gemacht hat. Seiner 
wiſſenſchaftlichen Redeutung und Ener— 
gie iſt es zuzuſchreiben, daß die Natur— 
wiſſenſchaft aus den Iſolirungen der 
Einzelforſchung zu einer alle Gebiete 
der Forſchung zuſammenfaſſenden Er— 
kenntnißlehre vorgedrungen iſt, welche 
das Recht einer neuen Philoſophie auf 
Grund der naturwiſſenſchaftlichen Er— 
gebniſſe für ſich in Anſpruch nimmt. 
Haeckel iſt mehr als ein Forſcher, er iſt 
ein Denker und, was ſür die Leſer am 
wichtigſten iſt, ein Mann, der gutes kla— 
res Deutſch ſchreiben kann. Wenn auch 
ſeine Neugeſlaltung des Darminismus 
nicht von den Einſeitigkeiten dieſer 
Theorie freizuſprechen iſt, die Virchow 
u. Dubois-Reymond mit ſcharfſinnigen 
Geiſteswaffen bekämpften, ſo iſt es 
doch eine großartige Einſeitigkeit. Sie 
bekämpft die Dogmen, aber ihre 
Schwächen beruhen in dem ſtarken 
Selbſtbewußtſein, mit dem ſie eine ge— 
niale Hypotheſe als unfehlbare wiſſen— 
ſchaftliche Wahrheit darſtellt. Aber 
das Wort Dubois-Reymonds vom 
“Ignorabimus” — „Und jehen, daß 
wir nichts willen fönnen,“ würde ber 
gelehrte Doktor Fauft jagen — muß 
no; immer al3 der Örenzitein gelten, 
welcher der Erforfhung der intimjten 
phyfiologiichen Vorgänge. gejegt it. 
Jedenfalls ift es muthboll, daß Haedel 
dem tiejfinnigften aller Denter, dem 
großen Spinoza, die Grundlage feiner 
mwiflenichaftlichen und perfönlichen An= 
Ihauımo entlehnt und fich zu ber ein- 
beitlichen Weltanfejauung des Monis- 
mus befennt, nad) welchem die mate- 
rielle Körpermelt und die unmaterielle 
Geifteswelt ein einziges untrennbares 
allumfaflendes Univerfum bilden. 


Als bedeutfames miffenfchaftliches 
Blauben3-Belenntnig — menn man 
dieſes zwei Gegenſätze vereinende 
Wort brauchen darf — hat Ernſt Hae— 
del fürzlich ein Wert von höchfter Be- 
beutung veröffentlicht. E33 gibt in 
überaus flarer, überfichtlicher Darfiel- 
lung in einer Fülle von bedeutenden 
Erfahrungen und Gedanten gemiifer- 
maßen das wiſſenſchaftliche Teſtament 
des neunzehnten für das zwanzigſte 
Jahrhundert. Das Buch: Die 
Weliträthſel, gemeinverſtändliche 
Studien über moniſtiſche Philoſophie 
von Ernſt Haeckel“, kann als eines der 
bedeutſamſten Geiſteswerle des ſchei— 
denden Jahrhunderts bezeichnet werden. 
Dieſe Bemerkung dürfte genügen, um 
bei unſeren Leſern das Intereſſe an den 
nachfolgenden, Haeckels neueſtem Buche 
entnommenen Darlegungen des be— 


ESS 


rühmten Forſcher-Denkers wachzuru— 
fen. 
Der Anfang der Welt. 


Faſt alle älteren und neueren Kos— 
mogenien und ſo auch die meiſten, die 
ſich an Kant und Laplace anſchloſſen, 
gingen bon der herrfchenden Anfich* 
sus, daß die Welt einen Anfanc gehabt 
babe. So hätte fi) „im Anfang” nad 
einer bielverbreiteten Form der „Nebu= 
lar-Hnpothefe“ urfprünglich ein unge- 
beurer Nebelball aus Außerft dünner 
und leichter Materie gebildet, und in 
einem beitimmten Zeitpunfte („vor un- 
endlich langer Zeit“) habe in diefem 
eine Rotationg-Bemwequng angefangen. 
Sit der „erjte Anfang“ Sieler fosıno- 
genen Bewegung erjt einmal gegebin, 
jo laffen jih dann nad) jenen mecyant- 
Shen Prinzipien die weiteren Vorgänge 
in ber Bildung der Meltkörper, ver 
Solidirung der Planeten = Spiteme 
u. j. m. ficher ableiten und mathema: 
tifch begründen. Nach unferer Anſicht 
wird dieſes „Welträthſel“ durch die 
Annahme gelöſt, daß die Bewezung 
ebenſo eine immanente und urſprüng— 
liche Eigenſchaft der Subſtanz iſt wie 
die Empfindung. Die Berechtigung zu 
dieſer moniſtiſchen Annahme finden 
wir erſtens im Subſtanz-Geſetz und 
zweitens in ben großen Tyortichritten, 
welche die Witronsmie und Bhnfit in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhundert 
gemacht habe. Durh die Gpeitral: 
Analyje von Bunjen und SKirhoif 
(1860) haben mir nicht nur erfahren, 
daß die Millionen Weltkörper, welche 
den unendlichen Weltraum erfüken, 
aus denfelben Materien beſtehen wie 
unjere Sonne und Erde, fondern auch, 
daß fie fich in verfchiedenen Zuftäntten 
der Entwidelung befinden; wir naben 
fogar mit ihrer Hilfe Kenntniffe über 
die Bewegungen und Entfernungen ber 
Tirfterne gewonnen, welche durh dus 
Fernrohr ollein nicht erkannt merben 
fonnten. Ferner ift das Teleſkop ſelbſt 
fehr bedeutend verbeflert worden und 
bat ung mit Hilfe der Photosraphie 
eine Fülle von aftronomifchen Gntde- 
Aungen gefchenkt, welche im Beginne 
unferes Yahrhundert3 noch nicht neahnt 
werben fonnten. Jnöbefondere hat tie 
befjere Kenntniß der Kometen und 
Sternfchnuppen, der Sternkaufen und 
Nebelflede uns die große Bed:utung der 
Heinen Weltförper kennen geYedrt, wel- 
he zu Milliarden zmifchen den grö- 
Beren Sternen im Weltraum vertheilt 
find. Wir miffen jet auch, daß bie 
Bahnen der Millionen von Weltfär: 
pern veränderlich und zum Theil unre- 
gelmäßig find, während man früher die 
Planeten-Spfteme als beſtändig he 
trachtete und die rotirenden Bälle in 
eiwiger Gleichmäßigfeit ihre reife be- 
Schreiben ließ. Wichtige Auffchlüffe 
berbanft die Aitrophnfif aber auch den 
gewaltigen Fortichritten in anderen 
Gebieten der Rhnfifl, vor allem in ber 


Optif und Eleltrit, fowie in der ba- 
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J 9. Stock, Schiller-Gebäude, 
y gie niſt ch es J n ſtitut, 103 Handeln Straße. 
Schule für Mafjage und körperliche Entwidelung. 


Giebt es eine Willensfreiheit? 


Das Problem von der Freiheit bes 
menfchlihen Willens ift unter 
Welträtbjeln dasjenige, melches den 
denfenden Menfchen von jeher am mei: 
iten beichäftigt hat, und zwar deshalb, 
meil fich hier mit dem hohen philofophi= 
Ichen nterefie ver Frage zugleich die 
mwichtigften Folgerungen für die prafti- 
he Philofophie verfnüpfen, für die 
Moral, die Erziehung, die Rechtspflege 
u... w. €. Dubois-Reymond, welcher 
dasſelbe als das fiebente und leßte un 
ter feinen „jieben Welträthfeln“ behan- 
delt, jagt daher von dem Problem der 
Willenzfreiheit mit Recht: „eben be- 
rührend, fcheinbar jedem zugänglich, 
innig verflochten mit den Grundhebin- 
gungen der menjchlicen Gefsulfchaft, 
suf daß tieffte eingreifend in bie re'igio- 
jen Ueberzeugungen, Bat diefe Frage 
in der Geiftes: und Kulturgeichiihte 
eine Rolle von unermeßlicher Wichtig- 
feit geipielt, und in ihrer Behandlung 
Tpiegeln fih die Entwidelungsitadien 
des Menfchengeiftes deutlich ab. Viel: 
leicht gibt e3 feinen Gegenjtand minfd)- 
lichen Nachdenfens, über melden län— 
gere Reihen nie mehr aufgefhlazener 
Kolianten im Staube der Bißfioinefen 
modern.“ Dieje Wichtigkeit der Frage 
tritt auch darin Elar zu Tage, daß Kant 
die Meberzeugung bon der „Willenzfrei- 
heit“ unmittelbar neben diejenige bon 
der „Unfterblichleit der Seele” fteiltL. 
Er bezeichnete diefe drei großen Fragen 
als die drei unentbehrlichen „PBoftulate 
der praftifchen Vernunft“, nachdem er 


allen | 


höchſt 

die Willensfreiheit iſt vielleicht die 
Thatſache, daß dieſelbe theoretiſch nicht 
nur von höchſt kritiſchen Philoſophen, 
ſondern auch von den extremſten Ge- 
genfützen verneint und trotzdem von den 
meiſten Menſchen als ſelbſtverſtändlich 
noch heute bejaht wird. Herborragende 
Lehrer der chriſtlichen Kirche, wie der 
Kirchenvater Auguſtin und der Refor⸗ 
mator Calbin, leugnen die Willens⸗ 
freiheit ebenſo beſtimmt wie die bekann⸗ 
ieſten Führer des reinen Materialis— 
mus, wie Holbach im achtzehnten und 
Büchner im neunzehnten Jahrhundert. 
Die chriſtlichen Theologen verneinen ſie, 
meil fie mit ihrem feften Glauben an 
bie Allmacht Gottes und die Präbeiti- 
nation unvereinbar ijt; Gott, der All- 
mächtige und Allmwiffende, Jah und 
wollte alles von Emigteit poraus; aljo 
beftimmte er auch dad SHanbeln ber 
Menfchen. Wenn ber Menih nad 
freiem Willen handelte, anders, als e3 
Gott vorausbeftimmt hatte, jo märe 
Gott nicht almächtig und allwilfend ge- 
weſen. In demjelben Sinne war auch 
Leibniz unbebingter Determinift. Die 
moniftifchen Naturforfcher be vorigen 
Jahrhunderts, allen voran Laplace, 
veriheidigten den Determinismus wie⸗ 
der auf Grund ihrer einheitlichen me— 
chaniſchen Weltanſchauung. Der ge⸗ 
waltige Kampf zwiſchen den Deter⸗ 
miniſten und Indeterminiſten, zwiſchen 
den Gegnern und den Anhängern, end⸗ 
giltig zu Gunſten der Erſteren entſchie⸗ 
den. Der menſchliche Wille iſt ebenſo 
wenig frei als derjenige der höheren 
Thiere, von welchem er ſich nur dem 
Grade, nicht der Art nach unterſcheidei. 
Während noch im vorigen Jahrhundert 
das Dogma von der Willensfreiheit we⸗ 
ſentlich mit allgemeinen, philoſophiſchen 
und kosmologiſchen Gründen beſtritten 
wurde, hat uns dagegen unſer 19. 
Jahrhundert ganz andere Waffen zu 
deſſen definitiver Widerlegung geſchentt, 
die gewaltigen Waffen, welche wir dem 
Arſenal der vergleichenden Phyſiologie 
und Entwickelungsgeſchichte verdanken. 
Wir wiſſen jetzt, daß jeder Willens-Akt 
ebenſo durch die Organiſation des wol⸗ 
lenden Individuums beſtimmt und 
ebenſo von den jeweiligen Bedingungen 
der umgebenden Außenwelt abhängig 
iſt wie jede andere Seelenthätigkeit. 
Der. Charakter bes Strebens iſt von 
vornherein durch die Vererbung von 
Eltern und Voreltern bedingt; der 
Entſchluß zum jedesmaligen Handeln 
wird durch die Anpaſſung an die mo— 
mentanen Umſtände gegeben, wobei das 
ſtärkſte Motiv den Ausſchlag gibt. 


— Der Fiſcher-Verein für das Groß— 
herzogthum Heſſen theilt in ſeinem 
Rechenſchaftsbericht über das abgelau— 
fene Jahr mit, daß während dieſer 
Zeit in den Rhein, den Main, den 
Neckar, die Lahn u. ſ. w. 50,000 Zan⸗ 
dereier, 60,000 Karpfenbrut und etwa 
10,000 einſommerige Regenbogen— 
forellen, Bachforellen, Zander, Leder— 
und Spiegelkarpfen eingeſetzt worden 
ſeien. Das Einſetzen der Zander in 
den Rhein habe ſich ganz vorzüglich 
bewährt; Zander von 8 bis 10 Pfund 
ſeien gar keine Seltenheit. Es iſt nun— 
mehr auch mit dem Einſetzen von Re— 
genbogenforellen und Aeſchen in den 
Rhein begonnen worden und verſpricht 
man ſich davon einen guten Erfolg. 


Lokalbericht. 
Brieftaſten. 


Die Rechtsfragen, beantwortet der Rechtsanwalt 
ens 8. Chriftenjen, 502 Yort 
Dearborn Gebäude, Chicago. \ 


An. — Gewik find Sie für Ihren Wechfel haft: 
bar, 

O. W. 100. — Sie jollten niemals ein Scriftftüd 
unterfshreiben, deflen Anhalt Sie nicht kennen. 
Nichtsdeitoweniger mag es Ahnen gelingen, dasfelbe 
durch einen Vrozeß für ungiltig erflären zu laflen, 
aber dies würde Ahnen michr, als die verlorenen 
zehn Dollars koften. Der einzige Rath, den mir 
Ahnen geben fönnen, ift der, daß Sie in Zufunft 
etivag vorfichtiger fein jollten. 

3 ©. — Wo man „ehtes Elfenbein für eine 
Medizin“ befommen fann, weiß der Rechtäberatber 
der „Abendpoft“ Teider nicht. Ste und andere Yeute 
verlangen manchmal wirklich etwas zu biel von ihm. 


— — — ⸗ 


Todesfälle. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Liſte der Deut⸗ 
ſchen, über deren Tod dem Geſundheitsamte zwiſchen 
geſtern und heute Meldung zuging: 


Rasmuſſen, Mae A. 16 J.1316 Sheffield Ave. 
Fried: — Heurietta, 62 J., 87 Meſſteynolds 
Straße. 
Nahnte, Albert, 44 N.. 761 Girard Er. 
Sicberg, Franf G., 30 3. 277 Armitage Abe. 
Lunfes, John N., 46 3, 68 Dit Fullerton Une. 
Lemenager, Eugene, © ., Yalefide Hofpital. 
Koenigsburg, Anna, 49 3., 32 &. Halfted Str. 
Domin, Iobn, 75 J. 765 Adams Str. 
Porftel, Bertba, 12 3., 4451 Shields Ave, 
Kohnfon, Auguft G.. 66 3, 863 Racine Ave. 
Hanien, Ebad., 44 3, MN. Curtis Str. 
Haberkorn, Nora, 45 Y., 1411 Harvard Str. 
Daniels, Clara, 54 3., B16 Indiana Ape. 
fridfe, Henty, 65 N., Fullerton u. Sheffield Ave. 
ubn, Anna M., 69 8., 1137 Oakdale Ave. 


Kur für 


Männer. 


Ein freies Berfuhs-Padet diefer neuen Entdedung 
per Boit verididt an jeden Mann, der feinen 


Namen und Adreife 


einihidt. — Stellt 


Kraft und Stärke jchnell wieder Her, 


Freie Probe-Rafete eines der merfwürdigften Heils 
mittel werden an Alle per Poft verihidt, die an das 
State Medical Anititute fhreiben. Sie heilten viele 
Männer, die jahrelang gegen geiftiges und körper— 
liches Leiden ankämpften, bervorgerufen dur) ver: 
forene Maunestraft, jo dak das Anftitut fi ent: 
ihloß, freie Probe-Padete au Alle, die darum ſchrei⸗ 
ben, zu verjchiden. ES ift eine Behandlung im Haufe, 
und alle Männer, die an irgend einer Urt gefchlecht: 
liher Schwäche leiden, bervorgerufen durh Augend: 
fünden, frübzeitigen Verluft an Kraft und Gedächt- 
niß, fhwachen Rüden, Vartococele oder Zufammen: 
ſchrumpfen einzelner Theile, Zönnen fih jest ſelbſt 
im Haufe furiren. 

Das Heilmittel bat einen merkwürdig angenehmen 
und warmen Einfluß und jheint Direft auf Die er= 
wünjcte Lage zu wirfen, wodurch Stärke und Ents 
widelung, gerade, wo e8 nöthig if, gegeben wird. 


Es heilt alle Leiden und Beichiwerden, die durch 
jahrelangen Mibbrauh der natürlichen Funktionen 
entftanden find, und ift ein abfoluter Erfolg in allen 
Fällen. Auf Anfuhen an das State Mepical 
Suftitute, 350 Eleftron Gebäude, Hort Wanne, 
Ind., wobei Ihr angebt, dab hr eines der Probe: 
Vadete wünjht, wird Eud fdldhes prompt geichidt 
wer den. Das Inſtitut wünſcht ſehnlichſt Die ‚grobe 
Klaffe von Männern zu erreichen, denen e8 unmögs 
ti ift, ihr Heim zu verlaffen um fi) behandeln zu 
loffen,. Diefe freie Probe jedoch ermöglicht e3 ih⸗ 
nen zu erkennen, iwie leicht fie don ihrer gefchlechtti- 
hen Schwähe gebeilt iwmirden Lönnen, weni die 
tihtigen Heilmittel angewendet erden. Das Aufti: 
tut macht leine Beihräntung. Aedem Mann, der 
uns jreibt, wird 'eine freie Probe zugefcdidt, jarg: 
fältig verfiegelt im einem ertfachen Padet, jo daß 
der Empfänger nicht in Ber jeit oder Gerede 
tommt. Lefer find erfucht, ohne ) au fhhreiden. 
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vtartto ericht. 
Chicago, den 8. Oftober 189. 
Betreibe 

F Dezember „ 
Meist — Oftober . . 
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Roggen — Dezember „ 
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VPropdifinnen. 
Bepöteltes Echmeinefleifg — Dezember . . 
ST 84 
Schmalz — Dezember . ‘ 
u Januar era tue — 
Rinnden — Degemberr . 2 2 2 0 0 0 + 
0 ER . 5.00 
Berihiedene Gebraudhs = Artikel, 
Preife, die don den Engrossffirmen den 
Kleinhändlern berechnet werden. 
gedörrte . » neh : 80.08 —0.09 
PBirfihe, gedörrte. . . . + 0.07 2.0 
KRirihen, entfteinte . . . « 0.12 —0.14 
Aprikoſen ar . . 0.14 —0.17 
WEIBIBRREN ... . 2. © . « 0.053—0.07 


Aepfel, 


Be. <=. 0% + 2.3 —.14 
Rofinen — Mustateler . 
L2ondon Yayers, per Kite, 
— Eurranten — 
i 


. 0.05 —D.07 

3.00 

+ 0.06 —0.08} 
0.11 


0.15 
0.0540. 
0.06 


ERREn . . 2% 0 0 6 
eragona Mandel ‘ 
Brafilianifhe Nüfe . . . 
Erdnüfle (Tenneflecter) . 2... 
Spezereien 
Zuder — der Hut, 10 Bfund 
Staubzuder, 100 Pfund . 
Speifezuder, 10 Pfund , 
MWürfelzuder, 10 Pfund . 
Konditord’ U, 100 Pfund 
„Sf A, 100 Pfund 
Thee — Young Syjen . 
DE; 2%. 2 
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Moyune 5. 
Japan — 
Dolong . . . . 
Kaffee — Beiter Rio . 
Geringere Sorten Nio 
Maracaibo . . . 
DO. 6. Java. . 
MRoHk: .- .„. 
Reis — Louifiana . 
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Hilde 
Weipfifhe, 100 Pfund. 2. 20. .$ 
California Lab . do 3 % . 
Nr. 1 Forellen, 3 GaB. ..... . 650 
Holländiſche Häringe, jriſche, Fähchen 0.00 —1.10 
Labrador Häringe, per Faß..800 
Biebmartt 


Befte Stiere Se m 
Stiere mittlerer Größe . . . 
Stiere von IO—1MO Pfund . 
Stiere von 109-1300 Pfund 
a 
Kübe und Färfen.. . 
Ban .. . . 
älber N . 
Teranifhe Stiere 
Schweine 
Sl +, % . 
Sammer . , . s 


63 wurden während der 
ebrabt: 49.350 Rinder, 


. 85.50 —6.75 
. 300 5.45: 
4.25 —4.55 
4.60 —4.05 
2.50 —t25 
3.70 —4.05 
4.70 5.35 
5.00 —7.75 
3.50 —4.00 
3.00 —4.40 
2.00 —4.35 
0:0. 3. RI 
legten Woche nad Chicago 
ht: 4 1,970 Kälber, 102,776 
weine, 77,957 Schafe. Bon bier verihidt wurden: 
Eu Rinde, 208 Kälber, 28,623 Schweine, 7,064 
B: 
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.. ehe —e 


Marktpreifean S. Water Straße 
Meicrei: Produkte: 


Creameries: Ertrag 
Erſte Oualität — — 
Zweite Qualität , . 
Dairiet: Ertrag . 
Rohbuttr „oo. 
Käſe — 
Cheddars 
Young Wntericans . 
Brick FE 
SINbREGEr . s 0 + 
Shweier . oo. - 
Eier— 
Dr Dun so 2 0 0 0. 
Bohnen— 
Er 
Geflügel, für die Küche bergerichtet— 
Truthühner, per Piend „ o 0 . 0.080.008 
Sühner, per Pfund . 0 0. . 0.07 0.078 
Enten, per Bund. oo 0. . 0.042. 
Bän*, per Pfund... 0.97 —0.08 


Lebendes Geflügel — 
Truthühner, per Pfund .. 
Sühner, per Pfund. . . . 
Enten, per Pfund . — 
„Spring Chiden“, per Pfund 
Gänſe, per Dußzend. ... 


Kalbfleifch, per 100 Pfund . . 
Friſche Fiſche — 
Schwarzer Barſch, per Pfund 
Zander, per Pfund... 
Schte, per Pfund . . . 
DEIKEHUD - 0 0 0% 
Forellen I .8 ee 


Friſche Früchte — 


Aepfel, per Faz. 
Zitronen, per Kiſte .. 
Pirnen, per Yab . . 
Kortoffeln, per Buihel . 
Süßkartoffeln, per Fahß 
Tomaten, per Quihel . 
Siwiebeln, per Quibel . 
Gurken, per Dugend . 
Kohl, neuer, per Kifte . 
Salat, per Kife . . . 
Wahsbohnen, per 14 Aufbel 
Alumentobl, ver Dußend „ . 
Sellerie, per Rifte . . . 
Möhren, 100 Bündel . ua ie 
GEndivien, per Dußend Aündel. . 
Rüben, per Bujhel . — 


: 80.22 .23 
. 0.19 —0.0 
. 0.16 —0.16# 
0.19 
0.14 


0.12 
0.113—0.12 
0.12 —0.12}, 

0.12 
0.11 —0.114 

0.13 


0.143—0.17 


1.45 —1.52} 


0.063—0.07 
0.063—0.07 
0.07 

. 0.074 
«5.00 —6.00 


6.0 —9.50 


0.12 —0.12 
0.003 

0.5 —0.05} 
0.05 

+ 0.16 —0.18 


1.75 —2.75 
4.00 —4.50 
1.25 —1.35 
0.25 —0.32 
1.25 — 2.00 
1.00 —1.25 
0.25 —0.30 
050 —D.65 
1.0 —1.25 
0.30 —0.40 
1.00 —1.25 
1.25 —1.50 


.. 0,1 10.0.0. 
.. 0 112 02000» 
..o 0. 01.000 0° 
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Der Grundeigenthumsmarkt. 


Die folgenden Grundeigenthums-Uebertragung 
in der Höhe von 81000 und darüber wurden am 
lich eingetragen: 


32. Str., 131 F. öſtl. von Wabaſh Ave., 20007, 
Cleopatra S. Graves an M. C. Conlon, 31000. 
Sangamon Str., 57 %. nördfl. von Chio Str., 40X 

116, &. Press an &. Schlenger, Klo. 

Xeavitt Str., 141 %. jüpl. von Woscoe Str., 235x133, 
EM. Fuller an 2. U. Steere, $1000. 

Heldmaier Ave., 230 5. weftl. von Throop Str., 
25 5. bis zur AUlley, €, U. Harrington u. U. an 
9. Sarrington, $1. 

Dasjelbe Grundftüd, 9. Harrington an Mary Har: 
rington, 1000. 

Monroe Ave, 325 %. füdl. von 54. 
Kate Stacy (Chicago) an Henry €. 
ria, Südafrika), $1. 

Grundftüd 757 W. 61. M.. BX1235, Iennie ©. 
Prown an Wanche M. Stewart, 4500. 

Woodlawn Ave. 188 fF. nördl, von 68. Str., X 
1655, 3. 9. Merrifield an R. Goveline Kent, 
$12,000. 

Seelen Ande., Nordiweitede Upron Str, GX124, 
Nahlak von H Scheldon an die Xonce M. €. 
Kiche, 8250. 

Elis Ave, 107 F. nedl. von 4. Etr., 16.70X 
123.0, Otis Iones an John G. Drennan, KIO,0W. 

Indiang Ave. Un 73. nördl. bon 21. Str., x1773; 
N. Elart Str., 132 F. nördl. von Schiller, Px 
152; Wels Str., 27 F. jüdl. von Wenpell Str., 
22x10; Aſhland Byd. N. O.:6de 13. Place, 100x 
138; 20. Str., 360 %. öftl. von Rodwelt Str., 168x 
94, und anderes Gigentbum in derjelben Subdi: 
bilion: Grand Blpd., 214 F. nördl. von 39. Str., 
214x198; ebenfalls 5 PVlfE. zwiſchen St. Yatwrence 
und Ellis Ave. und 134. Str, und Calumet Fluk; 
ebenfalls RO Ader in Eak. County, AU.; ebenfalls 
RO) Ader in Mafon Gommto, AU. Monrose Salis- 
burg u. U. durch M. in EC. an Wells, Fargo & 
&o., eine Korporation von Colorado, KI60,641. 

Monroe Ude, Sübdoftede #4. Str., 50X120, Phocbe 
2. Straub an Henry M. Wilcor, $10W. 

Ada Str., 18 F. nrdl. von Garrolf Ave, 126%113, 
Bernhard A. Edhardt an die Edbardt & Swan 
Milting Company, 11,00. 

Girard Str., Süpmweltede Bloomingdale Une., 201% 
121, 3.8. Proffean an Elizabetb Korgenjen, $25W, 

Irving Ade., 175 8%. fübl. von Ye Monne Str., 3X 

_ 124. Gligabeth Norgenjen an 3. P. Broſſeau, 86300 

Leapitt Str., Südoftede Haddon Str., 103x134, 
Nahlap von Thomas ESuffern an die Rufii: 
Griechiſche Orthodoxe Kirche, 84800. 

Auftin Ave., 56 %. fl. von Armour Ave., T5XOR, 
Iennie M, Wildman an D. ©. Siwark, 86300. 
Fillmore Str., 35 #. füdl. von S. 40. Ave, Bx 
1233, James U. Stepbens u. 4. an William 9. 

Gondon, IHM. 

32. — ee —— ag 54x10, und 
anderes Grundeigentbum, Sohn F. O'Brien an 
Eliz. €. O'Brien, 8200. ° 

Milwantee Ape., 25 %. füdöftlih von Halfted Str., 
2 ne v a. mit Front an 

ufin don „‚ Elizabet laner an Jeanette 
tto Str., 196 $. teitl. von Meft Ravenswood Mt., 
500x125, James Donobue an James Folter, 8 

Hamlin Ade. 58 Fuß ſüdl. von Digens Abe. 3X 
125, U. Gent an X. ©. WAucrtet; 81,70. ; 

Metern Ape., Fur jüdl. von Erie Str, MI, 
M. M. Treat an FF. T. Rihhen, $1,650. 

Port Str., 140 Fuk öfl. von Wood Str., EX51, 
I Lonoley en F. L. Kunſtman. 81300. 

Fist Str zwiſchen 33. Vlace und 34 Sitr, 20124, 
C. L. Schaat an NY. Kiebba, $1,313. 

N. 45. ., 200 Fub nördl, von Boron Str., 50% 
144, ©. T. Tomtins an €. D. Sadett, 81,230. 
Sacramento Ane., 50 Fuk füdl. von School Str., 
5x1, 9. Nubolph au F. E. Kuhn, $1.29. 
Haddon Str., 199 Fuk öftl, von Campbell Ape., 4X 

120. €. U. Reichelt an D. Glanı, &1,216. 

8. Str., 318 _Fub weitl. von Danpbin Ape., TOX 
135, @. U: Baar an 2. 9. Hill, 81m, - 

Gongrek Str., 100 F. weitl, von S. 42, Uve., 
124, M. Yurns an ®. €. Eisfeller, $1000. 

4. Place, 139 Fub_dftl. don Yutler Str., 24X125}, 
M. %. Finn an I. Finn. KIOO0,. 

Mintbrop Ave. 10 #. nördl. von Winslie Str., 
F0X150, 3. 8. Mebger au F. B. Robbi E 
Briaytwood Ape., Norboftede Samber Ave., 102%X 
1. Ink R. Hoffmann an Dora I. Stanton, $1. 
Bntler Eir., 72 #8. füdl. von 31. Ste., 4X124, 

®. Peieley am Rofehia Kotil. 

Anton Aye.. 185 5. fühl. von M, Str, Sx124: 
Butler $. fübl, von 31. Str, AX124, 


Etr., DX18, 
Stacy (Preto: 


X 


00. 
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465-467 MILWAUHEE AV 
COR CHICAGO :AVE 


Thurmuhr-Apotheke. 


Günftige Gclegenbeit, 


Batent:Medizinen zu Taufen. 


Freſes echter importirter Hamburger 
a au ne 50 

Freies echtes importirtes Hamburger 
Pflafter . - » tn. „ 12e 

.17e 


Te 


St. Bernard Kräuter Pillen . 
Gaftoria . » +» oe 00 0. „ Zöe 
Et. Jacobs Oel. . 0 ein cs . Böc 
Hamburger Tropfen  « . . . . Bde 


Malted Milk, die 50c:Gräfe „ „ . 38o 
Malted Milk, die 1.00:Gröfe „ . 76e 
Malted Milt, die 3.75:Gröje . 3.00 
Neftles Kindermehl . . 2 2. . 38c 
Paines Gelery Compound , . .„ „ 75e 
Hoods Sarjaparila . . ». . . 75c 


2... w., uf. 


Briefliche Aufträge von auferhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ber: 
langen Sie unfere Preije für irgendwelche in unjer Jah einjehlagende Artikel. 


Sie erjparen Geld. 


Heiraths⸗Lizenſen. 


Foloende Otitatys-Lizenſen wurden in der Office 
des Countv⸗CTlerls ausacitelit: 

John A. Johnſon, Annie Johnſon, 34, 2 

Carl Schimmat, Eliſabeth Fi 

Delbert Metz, Calara Anderſe 

Charles Marſhal, Emma Rich 

James Veeinan, Beſſie Pu 

Alois Unterberger, Mary 

Paul Baacher, Maggie Junke 

John Budzinski, Wiktorya Modl 

Meter Betty, Lena Heimar 

Fred J. Spencer, Mae J.« 

Frank Panoch, Tracy Mites 

Emil Tejcek, Roſe Novak,? 

Joſeph Miller, Katie Czech, 

Wilhelm Beemer, Emilie 

Edward Hadoval, Barb 

Anton Auſtera, Beſſie 

Lawrence M. Olfon, Wiberta N 

Robert Pagcl, Matbilda 

Lars Troedjon, Ellen Yarioı 

Albert Madden, Margaret 6 

Oscar Braun, Georg | 

Joſef Lewicki, Franjiste 

Eugene X. Sanford, 

Paul A. Weyand, Aman 

Peter Klepzig, Mary H 

Stof Chriftorferjon, Xı Garlion, 3%, 30. 

George Amfang, Emma Dlepbant, 55, 40. 

Charles E. Gapet, Youife Ruze, 21, 18. 

Kan Podlajet, Katie Diiedzic, 30, 20. 

Samuel Yarfon, Augusta 2 

Peter Kercher, Tora Eijc 4, 8. 

William Bergauer, Minnie Bollinger, 36, 20, 

Emil Woenbol;, Mary Windkand, 26, 18. 

Maldo H. Yallard, Wlizabetb N. Church, 40, 3 

Richard R. Pens, Fnma M. Yingenbera, 9, 34. 

Kohn O’Mallen, Nancy Grady, B, 27. . 

Joſeph E. By Harriet J. Votter, 30, 30. 

Edward N. Wilſon, Edith B. Green, 30, 30, 

Edward Hearle, Anna Sandusky, 21, 20. 

Anton Anderſon, Emma E. Neljon, 27, 5 

Oscar Durante, Jean Andrews, 30, 19, 

Arthur Tays, Roſe Woodworth. W. B. 

Timothy Naitern, Ella Rilev, 26, % 

Kohn Z. Morrill, Iofie Niropjostv, 26, | 

Guſtav Kruger, Ottilia Lindner, 27 

Kohn alla Julia Carroll, 97, 2 

Names Gar Eva 2. Mills, 31, 31. 

Stanislaw f, Ada Roncet, 21, 19. 

Ebas. S. Wright, Clara U. Nones.. 53, 52, 

Augauft Heiler, Suftiie Schundler, 3, 21. 

Fdiward Nsberg, Hannab Reterion, 21, 21. 

Frank W.Zuckowsky, Louiſe Frydrychowska, 23 


Liedtte, 19, 3 
Waltber, 23, 
 R, %. 


— 


Warum leidet Ihr 


Gicht, Rheumatismus 


und anderen 


chroniſchen Krankheiten, 


da Ihr doch geheilt werden könnt 
durch die einzige wahre 


Blutreinigungs-Kur 
Vränter-Dampf- 
Badeanſtalt 


— und — 


Maſſage, 


S0 
WEBSTER AVE,, 


nahe Glarf Strafe 
und Lincoln Ave., 


ide u ande 
ilfe | und 
betrachtet wur 
9 hei 


net zu e 
lunft frei. 


Kurund 
MDaflerjeil- ZInllall 


Milwaukee, Wis., 
1101—1107 North Ave. und 795—797 11. Str. 
Für hroniihe Kranfe 

Der verihiedeniien Art. 


Renomirtefte Anftalt im Staate. 
Dr. 6. Bokofjer, dir. Arzt. 


Zu iprehen in CHICACO, Sotel 
Bismard, 180—182 Randolph Str.: 
Eoumntag, den 5. November, Montag, 
den 6. November und Dienitag, den 7. 


| 


| madt nicht immer q 


November, von 10 Ihr Vormittags bis | 


4 Uhr Nachmittags. Konſultation 
frei. MTot—sno,t&fon 


Erfahrene 
Spezialiften 


— vom — 


KIRK 
Medical 
Dispensary, 


Ghicagoüpera Soufe 

Gcbäude, Ede Glart 

u. Bafhington Str., x * 
werden nicht übertroffen im Anpaſſen von Bru 
dern und in der Behandlung und Heilung von ü⸗ 
chen, Varicocele, Blutvergiftung, Schwäche und allen 
Arten von merpöjen, geheimen und hroniichen Srant: 
beiten der Männer und Frauen. — Spredht vor oder 
fhreibt, Difices: 211 und 212 Chicago Opera Hour 
Gebäude, 112 Slarf Eir., Chicago, AL. — Eouth 
Ghicago Difice, Ve Bud, Ede 91. Str. und Com: 
mercial Ane.— Spreditunden: 9 Hi3 1? Morm., 1 bi? 
5 Radın. und 6:30 bis 8 Abends, Keine Eprehitun: 
den Sonntags Mol.tglkion” 


I See!--Will Make You See, 
if You come to me. 


⸗ Wounora 
⸗a un pane 
uvia⸗a vaa 


Fortwahrende 
Kopiichmergen 
geheilt. 

8 


4 


A. Strassburger, 
Scientiflo Optician, 
483 LINCOLN AVE., gegenüber von Lill Ave. 
Siun,sm,bidoion 


Geo, A. Christmann, D. D. S, 3.0. Dowd. D. D. $. 


Dis. Christmann & Dond, 
Zahnärzte. 


Suite 1202 Masonic Temple, 


»2 sjonsavz 


| 


un: ; 


Nusen zu ziehen aus der berühmten Behandlungs« 
Methode, angewandt von dem berühmten hinefiihen 
Arzt 


GEE WO CHAN 


Shüskt und fräftigt den Körper gegen die plößlis 
ben MWechiel, die in Ddiefer Jahreszeit ftattfinden, 
Schüst Euch gegen die Unbilden undSchneeftürme des 
nabenden Winters, Ein leichter Huften oder Schwäche 
der Lungen oder Lungenröbren joll nicht vernahläffigt 
werden, damit er nicht duch den plöglichen Temperas 
turwechfel in ein unbeilbares Leiden fi ausbreitet. 
Keine Nabreszeit erfordert mehr Sorgfalt und 
Aufmerfiandeit bei allen Srantheiten des Kopfes, 
der Kehle, Xungen und Qungenröbren, als die ges 
genwärtige, und Fein Bebanplungsipftem wird jo 
Ihnell, radifal und gründlid ale Spuren biefer 
Krankheiten aus dem Körper entfernen als die, ans 
gewandt von dem berühmten hinefiihen Arzt Gee 
Wo Chan, deſſen augenjcheinlid wunderbare 
Heilungen von ſcheinbar hoffnungsloſen Fällen das 
ganze Land in Erſtaunen verſehen. Sie waren eine 
Offenbarung, für den ärztlichen Stand ſowohl wie 
für das Publikum, und Tauſende bezeugen täglich 
ihre großen Vorzüge — Xaufende, die bon anderen 
Aerzten als abſolut hoffnungslos aufgegeben waren. 
Dieſe Mittel ſind in China ſeit urdenklichen Zeiten 
im Gebrauch; ſie ſind keine Experimente, denn ſie 
haben die fruchtbarite und geſundeſte Ration ge⸗— 
ſchaffen. Da ſie rein vegetabiliſch ſind, wirken fie 
nicht, nur als Arznei, ſondern auch als Nahrungs: 
mittel und ſtärken und kräftigen jedes Organ und 
jeden l Körpers und entfernen alle krank— 
baften 
ver ſchw 
Mager 


de aller Art. Unter ihrem Einfluß 
ie durch Zauber alle Krankheiten des 
er Leber und Nieren, Ahbeu: 
mati: 3 Blutes, der dautund des 
Nerv alle Gebreden der Ath— 
mung: Q e, den Frauen und Sinbern 
jeden 2 igenthümliche Krankheiten und alle ver- 
alteten iplizirten Leiden jeder Art, die von 
Anderen als unheilbar erklärt worden waren. Sprecht 
vor und ſehet die Tauſende von Zeugniſſen von 
wohlbekannten Leuten, denen Geſundheit, Leben und 
Glückſeligkeit wiedergegeben wurde durch die Mitfel, 
welche die Natur ſo reichlich für das Wohl der 
Menſchheit geſchaffen hat. Keine Betäubungsmittel, 
oder Bromiden, nichts, das ſchädlich iſt, gehört zu 
dieſem Behandlungsſyſtem, daß ſich als ein ſolcher 
et dies nd Veidenden don Chicago 
3 eriwiefen bat, feit «8 
ie ri ezialiiten bier eingeführt 
Schiebt es nicht auf, bis eS au fpät it, jon 
ern fommt umd unterfucht jofort. Kommt mit den 
bartnädigiten und hroniichen Leiden und fihert Euh 
feine ehrliche und wiffenfchaftlihe Meinung, was fi 
für Euch thun läßt. Er eriwedt feine faljchen Hofi- 
nunsen und macht feine falichen Veriprechungen, 
| ı gibt Euch jeine ehrliche Meinung, was fich 
sun läßt, und eine afchriebene Garantıe 
— in jedem Falle, den er 
iſt immer frei. Speziell 
niedrige Preiſe während dieſes Monats für Alle. 
die wegen Behandlung vorſprechen. Merkt Euch die 
neue Adreſſe ſeiner großen und hübſchen Office, 


262 State Str., 


gegenüber Mothſchild's. 
Stunden 10-8, Sonmtaas 1d—t. Auswärtige 
Patienten follten Briefmarke für Fragebogen jhiden, 
Heilung brieflich garantirt. 


überkimı 


Zaranffeilen der Itlänner. 


“ 
Dispensary, 
76 Madifon Strahe, 

nahe State Str.. 
Chicago, Ill 


Die weltberühmten Aerzo 
te diejer Anftalt heilen 
unter einer Pofltiven 
Garantie alle Män: 
nerleiden, ala da find: 
Haute, Blut», Privat: und 
en * en 
entzündun ıe jchredli- 
Ken Folgen von Gelbitbefledung, als verlorene 
Mannbarkeit, Jinpotenz (Undermögen), Baricocele 
(Hodenkfrankheiten), Nervenſchwäche, Herzklopfen, 
Gedächtnihſchwäche, dumpfes bedrücendes Gefühl 
im Kopf, Abneigung gegen Geſellſchaft, Rervoſi— 
tät, unangebrachtes3 Erröthen, Niedergefchlugenheit 
u 


1% 

Eine ganz beitimmte Nur für Syphilis, kr 
perlihen Ausschlag, munden Sald, Gonorrhboe, 
Bleet, ceitrige oder anitedende (rgießungen, 
Etrifturen, Folgen von Blofitelung und uns 
reinem Umgange und alen Hautkrankheiten. 


Konsultation frei. 

Eprebitunden 10 Uhr Borm. biß 8 Uhr Ubends; 
Sonntags nur don 10-12 Uhr, 

Schreiben Sie für einen Fragebogen, Sie können 
dann per Woft furirt werden. —Ulle Angelegenheiten 
werden ftreng geheim gehalten. 

Elettrigität wird in allen fällen ges 
braucht, wo e3 angezeigt ift. Gleftrizität allein 
efund: wenn fie aber ebenfalls 
mit richtiger mediziniicher Behandlung, mie fie bei 
und angewendet wird, verbunden ift, fo meiden 
felb#t die fchwierigften Fälle unter ihrem heilenden 
Einfluffe. aag—1—31dt,do,fa,fo 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 ADAMSSTR., Zimmer 60, 
gegenüber der fair, Derter Building. 

Die Aerzte dieier Anitalt find erfahrene dentiche Spe« 
gialiften und betrachten eö als eine Ehre, ihre feidenden 
Weirmenichen fo jhnell al3 möglih von ihren Gebredien 
zu heifen. Sie heilen gründlıh unter Garantie, 
ale geheimen Kranfheiten der Männer, Frauen 
leiden und Menftruationsjtörungen ohne Dyes 
ration, Sautfranfheiten, Folgen von Selbfts 
beiledung, verlorene Mannbarkeit ze, Dperas 
tionen den erfter Klaffe Operateuren, für radikale 
Heilung von Brüden, Krebs, Tumoren, Baricosele 
(Hodenfrankheiten) 2c. Stonjultirt und bevor Ihr hei⸗ 
ratbet. Wenn nöthig, plaziren wir Patienten in unjer 
Privathoipital rauen werden vom Trauenarzt 
(Daıne) behandelt. Behandlung, infl. Medizinen 


nur Drei Dollars 


den Monat. — Scueidet Died aud.— Stnuben: 
9 Uhr Morgens bis 7 Ubr Abends; Sonntags 10 bis 
12 Uhr. tal. ſon 


State Medical 


Wichkig für Männer und Frauen ! 


Keine Bezahlung, wo wir nicht Furiren! Ge— 
ihlechtäfranfpeiten irgendmwelder Urt, Tripper, 
Samenfluß, verlorene Diannbarleit, Monats: 
ftörung; Unreinigteit de3 Blutes, Hautaus⸗ 
ihıag jeder Urt, Eyphilis, Rbevnatismuß, 
Rotblauf u.f.m.— Bandwurm abgetrieben !— 
Wo Undere aufhören zu turiren, garantiren 
wir zu luriren! Freie Ronfultation mündlich 
oder brieflid.— Stunden: 9 Uhr Morgens bis 
IUhr Abends. —Privar-Spredzimmer.—Werzte 
fteben fortwährend zur Verfügung in tglufon 

Behlte’5 Teutihe Apotheke, 
441 8. State Str.. Ede Ped Court. Ehicage, 


KN EIPP- Heilmethodel 
ı chandlun eı allen 
Erst ne peildar n scon!\den Rrantpeien, 
wie Neuralgie, eumatiömusd, 
Magen, Ahwsnieien Seihledrö-Mrant: 
heiten, u. 1. w. 

Max HANFF-s:»: rt Der 
Theraphie und wifienihaftliden Naflage. 
Meprjäbrige erfclgreihe Thätigkeit in Sud Ame» 
rita. Office: 131 N. Clark Str. Ep unden : 
8-9 und ii Tel. R. 45. Wie.ia,to,di.bo, im 


— — — — — 


Srüber BIS n debee 1ä ien geſet die Sonnutaspoſt⸗«. 


a A 
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RETTET EUR N ar a 


Zargains in feinen Damen: Schufen. 
Bon der Parifian Eloaf und Suit Eo., St. Louis, weldhe uns ihr ganzes Lager von 
Damen: Schuhen zu 50 Cents am Dollar verfauft haben. 


Wir möchten Eure Aufmerkfamfeit auf diefe prachtvollen Werthe in Schuhen Ienten, fie find hodhfein, ele- 
gant und neu, und die Preife, zu welden wir fie verlaufen, find niedrig. 


- Jeder Kleider- Preis in diefer 
ift von direfter Wichtigkeit für jeden Mann, 


der Kleider braudt. a 


Die Kleider des Großen Ladens zeigen Gefhmad und 
ihränften Mitteln, die fi aut Heiden, Laufen hier ihre Kleider und find befties 
digt. Kommt und bejeht fie Euh — e3 wird intereffant und profitabel fein. 


WFacon, und Leute mit bes 


Adfolut ganzwollene Anzüge und Leberzieher für Männer — alle aus zuverläfiigen 
Wollenftoffen gemacht — aut eingegangen, bevor fie zugefchnitten wurden — und 
forgfältig gemacht, bejegt und gefüttert — Ueberzieber von feinen blauen und 


ihwarzen Kerfeys und Anzüge von den neueften Faconz ın dunf: m m 
fen und mittliren Echattirungen — Kleidungsftüde, die Ahr nicht 85 00 
unter $9, $10 und $11 dupliziren fönnt — jpeziclh te * 

Allerfeinſte Anzüge und Ueberzieher für Männer — die neueſten und feinſten Schö— 
vfungen diejer Saijon — Anzüge in einfah- und doppelfnöpfigen und Cutawah 
Frod-szacons, in Hunderten der _neueften Muiter— eberziceher in glatten und 


rauhen (Fffekten, gefüttert mit Satin, Clay Worited, fancn 
Kaflimeres, etc. — würden Bargains fein zu $15 und &Io— S10.00 


jpeziell morgen . 
52.50 


Allerfeinfte Aniebofen-Anzüge für NKnaben—alle Größen, 8 bi3 16 — gemacht 
abjolut ganzwoll. Stoffen, in jharz, blau, braun, grau etc. — hochfeine Wiaidg 
‚ 


Cheds und zwiſchengewebte Effelte — doppelter Sik und doppelte 2 2 
Knie — Anzüge werth 84.50 und *5.00 — jpeziell morgen .... 32. 95 


Allerfeinſte Reefers für Knaben — alle 
Groößen, 3Z bis 16 — in den hoben 
Sturmkragen, Matroſenkragen und 
„Jack Tar“ Facons — gemacht von rei— 
nem ganzwoll. Chinchilla und Iriſh 
Frieze, gefüttert und gemacht in beſter 


Weije — reauläre 53.95 | 


5 Röde — für 


BEREIT DB IE 5 a SM 
Damen = 
ihweren Sohlen — mittelrunde Zehen:Yacond und „mannijh“ breiter 
theil — 85.00 Schuhe für un ur 
Hzöllige Promenaden:Stiefeln für Damen, mit breiten Sohlen und 
mannifb in der Facon, in LZohfarben und Ehwarz— 
56.00 Echube für . 2... >. 
Eine auserlefene Partie von Mädchens und Kinder-Schuhen, in Pic 
Kid und Bor Ealf — dauerhafte Schuhe, für die Schule, hübſch 
im Ausjchen — 82.50 wertb, für 2. oo. 


Jerlige Suils und Wraps für Damen. 


Wenn Khr nur auf Billigfeit feht, find wir vielleicht nit im Stande, Euch zu befriedigen, wenn aber feine Qua: 
tität, Schnitt, gute Urbeit und ausgezeichnete Zuthaten in Verbindung mit niedrigen Preifen für Eu von Werth 
find, dann Fönnen mir Eud fiher bedienen. Infer Lager ift eine Kombination von hübfher Eleganz und bezaubern: 
ben Gffelten zu niedrigen Preifen, das Staunen der Kenner herausfordern. 


Das beite $5 Jacket für's Geld. 

gu 85.00 — Ganzwoll. Kerfep und 
Melton Kadets, modifhe Yacon, mit 
Satin:Aufihlag, Seidenfront-yac: 
ing, Durchiveg gefüte 
a A. IV 

Berfchleuderung von Model Goats 

$25 CoatS werden verkauft f 810.00 

$40 Coat3 werden verfauft f. $17.50 

$60 CoatS werden berfauft f. $25.00 

Feinfte geihneiderte Suits für 

den Preis. 

Zu 87.50— eine bemerfenswerthe Aus: 
wahl von feidengefütterten Nadet: 
Suits, gemadht um für $15 verfauft 
zu werden—beinahe jeder verlangte | 
modifche Stoff ift in Ddiefer Offerte | 

zu finden —ſchwarz u. farbig Home— 

| 


Damen = Schuhe in Pict Kid, jchwere und leichte Sohlen; Box Ealf in fchiweren 
fortiment von Facons — $4.00 Schuhe für 
Schuhe, feines Vici Kid, mit leiten u. fhweren Sohlen; Bor Ealf in 
62.47 
BEE a a AR 
52.98 


Sohlen — ıeue Schuhe, für diefes Herbfi = Gefhäft gemacht und ein gutes Yfs 81.98 
Unters 
$1.25 


. .=.. ee Br 


Madintojhes für Männer— gemacht von einer feinen Cualität Gobert 
Cloth, mit genähten, ftrapped und zementirten Nähten— Sam: 
mettragen, with 87.50, fpeziel morgen . . 2 2 220. 


“ee. u se 


$1.25 


Männer: Shube-unfere „Chrano*.Marke, in Bog Ealf; Bid Kip, 
mit einfachen und doppelten Sohlen; Glanzleder,mit einfadhen Goh: 


ien; lobfarbig, mit doppelten Sohlen, mit den fehr 2 
62.50 


breiten und mittelrunden Sehen; Goodyear Welts 
Rothe Schuhe f. Babies 


Schuhe — 33.50 iwertb, ee 
3. Schnüren 
u. Knöpfen, 30€ 
‚To wth... 


Knaben-Schuhe die zufriedenftellen werden fomwmohl im 
bon 


Tragen, wie Qual, und Ausfehen wie irgend ein 82 
oder &1.75 Schuh, für 81.48 und 


| Knichofen für Knaben — alfe Gröken, 4 

bis 16 Nabre — haben doppelten Sik, 
| Doppelte Anie und Patent Crtenfion 
| Waiftbands — all die hübfchen Plaids, 
| Gheds und einfachen Farben — werth 


bis 81.00 — 30€ 


fveziell morgen 0. . 
INN 


Pradjtvolle Werte in Carpels und Rugs. 


Kauft einen Carpet, jolange Ihr ihn für den alten Preis erhalten fünnt — wir zeigen die fchönften Ent: 
twirfe, die hübjcheften Mufter, die ftärkften Farben. Wir überreden nie die Leute zu faufen, aber Ahr wer: 
det uns dankbar jein für den Winf umd die Erfparniß, die Ahr hier beim Carpet-Einkauf macht 

Tavpeſtry Bruſſels — Smith K Sanford ertra Qua— 


29e 
lität, ausgezeichnete Auswahl von Muftern, — 48c 
Parlor:, Hallen und Trepvens&ffelte . .. . | 


Arminfter und Moquette — Alerander Emitb & YYy 
Son’s befte Oualität, 25 Mufter, mit und obne id 
Borders — reaul. Werth $1L.0 . . ... 


Milton Velvet — Extra Qualität HiabPile Wor: — ar re : . 

ited Oberfläße — eine endlofe Auswahl von rad — Rugs, nur einer vom jedemMufter, 

neueiten Muftern mit®orders, dazu pafiende Hal: inirh gewöhnlich —— und 1 75 

a 2I. 40 

Japaniſches Matting — 300 Rollen auf Auttion ge— Schottifche Linoleum Schr ihmwereQualiti * 

fauft zu ungefähr 60° am Dollar — ertra feine che eumSehr ſchwereQualität, volle Auswahl v. 

Parquetry Effelte, 6 und I Fub breit — 

werth bis zu Z0e per Vard...* I ae e rg 
ee ee a 
Was iſt intereſſanter wie Bargain-Preiſe für ſchöne, neue und vollſtändig zeitgemäße Waaren? Ahr bes 
fommt eine Gelegenheit, wie dieje vielleicht in Jahren nicht tvieder, denn wenn diefe Partie verfauft ift, 


len: u. Treppenmufter—regul. With. 81. 15 ... verkauft 
| t neuen Muftern— Alume Mofaic ile: 
Cotton Warp, alle Farben, mit Damajt Rand, ae m. 4Ic 
per Luadratyard 
” 
. } ⸗ * . 
SNIHEN-KATUINEN, POLLIeLen und Hraperien 
J * 
werden auch wir den erhöhten Preis für die Waaren bezahlen müffen. 


Nahgemahte Alligator Elippers für Männer, in 
Opera: und Evereti:fFacona, gu=: 
te folide Leder-Slippers, TC 
$1.00 werth, für oo oa oonne.n 


Glanzleder und feine Pic Kid One Straps 
Slippers für Damen — 1 50 
” fpuns, Cheviots, Serges, Kameels- 
car — alle im Schnitt der neueiten 

Mode— der neue pr 
Habit: od. Riait-Rüden 37.30 


Importirte und biefige allerfeinite Ko⸗ 
ftüms_ u. tailorsmade Gotons, zu eis 
nem Schleuderpreis — 815, SO und 
835 Mertbe — a4: 
zu 827.50 und .. 15 

Golf Gapes für die Hälfte. 

Ausgezeichnete Qualität Shatol Caves 
—in modernen Golf Färbungen, be: 
franft, unten und an Front 
Nuffles, neue 33 * 
Kapuze, das 
Doppelte werth .... 8 .75 

ImportirteShawl Golf Capes — in 
eleganten Muſtern⸗verſchiedene Län⸗ 
gen, neue geſteppte und ſtrapped Ef— 
fette, neue Notes, . 0 
$15.00 und mehr 

werth ., — 

Regenwetter Skirts für die Hälfte 

Fl2.00 Rainy Day Skirts ... 86.00 

$12.00 Rainy Day Stirt .. . 86.90 

827.50-—$35 Raiıy DayStirt3 812.90 

Jerſey Waiſts — haben unbedingt 

den Vorzug. 

Wir offeriven eine Anzahl von guten 
und jchönen Dre — —3 
gung würdig, zu Po. 2 
84.00 und . 2: ++ 82. (o 


Grone Gelegenheiten in Steingutwaaren. 


Neue Mufter und neue Kdeen treffen täglich ein, viele find unfere eigene direlte Jnportation, und Mir zeigen das 
befte Affortment, das wir jeit Jahren gehabt haben. 


unser reaulärer $3.00 


Dreh Gries Tür die Sälfte oder 
ganzwoll. Venetian Cloth—eine gute 
fein geichneidert— 

Grepon Kleider Stirts— 
$t wertb . . 
Spie—-Räumung 
E Franzöfiihe Flanell Waijts. 
Elippers — für .. 
made, mit den neuen franzöfifhen 
corded Aermel, voller Flare Cuff, 


eniger. 
Ganz neue fhiwarze gejadte Front, 
Dual, Homefpun 
Kleider-Stirts — 
C 
8.75 weth ... . 00. 84.98 
Neuer braided ChevinstScerge—ebenfall3 
in modernenFacons . 
ugeichnitten — 
zugejchnitte es 52,98 
SeideneTaffeta Kleider: Sttrt3, 825.00 
bis $30.00 wertb—einige Peau de 
bon 200 modi= 
{hen Sfirts 
Wir find das Hauptquartier für dieje 
Heidfamen Wailts — ftrift Tailor: 
Nüden, mit neuen verbeflerten Bor 
Meatz, Elufter Tuds, geiteppter, 
fowie ganz einfache, in vinfahen Far: 
ben, roth und jede andere modijche 


Spezielle 


- Werte in Bändern, Kurzwaaren, Beſuh ec. 


An den Heinen Sachen ertennt man den Werth eines Ladens für die Käufer. Sparfame Frauen werden 
fehen, daß dieje Waaren außergewöhnlich billig find. 


Großer Band-Berkanf. | detcken Gnnsirte, Van. 


neueften Entwürfe, Yard „um 
1,000 Stüde von allen Sorten einfas 
hen und fancn jeidenen Bändern, 
Streifen, Cheds, Rolfa Dots, ein: 
fahe Taffetag u. 1. w. ‚alles gute 
farben, bis zu 4 Zoll breit — Bänder 
in biefer Partie werth biß zu 3öt 
die Yard — beim Verkaufe 15c 
morgen, Yard 8 
artie Nr, 5 und 7 feidene 
den, alles hübjche Farben, eins 
fah und fancn, ichön für Kinders 
baare—werth 10 die Vard— 5c 
zum Berfauf morgen, Vard..« 
1c 


Mr. 14 ganzfeidenes Satin⸗ 
Pelz und Kleider-Bejat. 


Band, jede Farbe, per Yard 
Seidene 


geknotete 

Franſen, 

ſchwarz, 
Preis der 
AR Yard 98c, 
HER: Töc, 50 u. 

h “ 

1 25c 
© M7zölliges 
ſchwarzes 
Spangle 

1 | Ne — 

Mi neueite 
Entwürfe, 


| "d8e 


ES chattirung, elegante Tupfen= und 

ee — gr 

84.75, 83.98, 

$2.50 und 51.98 
Abermals offeriren wir jeidene 

Waiits für weniger als die Sei: 

ve foitct. 


Ein fvezielles Affortiment 
82.00; "Taffeta Seide — in 
Streifen, Wlaids und fancy Checks, 
tucked und corded — wirklicher Werth 


8*4. 50. 

* EineAuswahl von ſeidenen 
83.9 Waiſts, gewöhnlich für 
$6.50 und mehr verfauft—Diejelben 
find aug ganzjeidenen Taffetas und 
Satin, jchiwarz und farbig, neite 
Tuds und Cording— Werth 86.90. 

, Ein aubergewöhnlicher Bar: 
54.907. in allen Over: Tuded 
ganzſeidenen Taffeta Waiſts—neuer 
Dreß-Aermel, neue Flaring Cuffs 
— gerader franzöfiicher Rüden — ein 
10.0 Werth für 34.0. 


Ingrain, ftrift hbalbivollene Ginlage, große 
wahl von Muftern — 
jebr dauerhaft 


Smprn Rugs — 500 John Bromley K Son's 
taliſche Entwürfe und Farben e 
for Sorte im Martte, 
30x60 
6x9 Fuß .. 


Fabrifat—orien: 
— abjolut die beiten Rug3 die: 


19e 
2e 


Kurzwaaren⸗Spezialitäten. 


Stockinet doppelt überzogene und mit 
Gummi gefütterte Dreß 


Shields —Paar....0. De 


Deftes Brufb Edge Rod:Einfahband — 
alfe farben und ſchwarz — 5 
c 


Yard...» 
4c 


os wo. 


. 88.50 


e- OSB nee 
00.86.50 | Ox12 Fuh 20. . $12.50 
’ Y tritap © & Pa S 2 S ſoö 
— Arminfter Rugs — Neue Rugs, neue Mufter und far: 
en, —— nete Gifette und äußerit dauerhaft — tadel: 
loje Kopien der feiniten türkischen und perfiihen Rugs — 
4 86.50 
3328 1.50. cu son; 824.00 


Shtwarze feidene Tubular 
Braid, Yard core ssuune 
Schwarze jeidene Mufter s Braid, neıte 
Entwürfe, . De 
| Yard IK und „2 0 5 0 0. 
Taufende von Yard von allen Sorten 


RER 


einfachen und fanch BefatsBraidsz — 
Mufter-Stüde, fchwarz und in 1ec 
Farben, Yard Be, Sc und.... 


Golf Franfen, für Golf Cape — alle 
Kombinationen, 3c 
per Yard ...» 

Am, Mint Schwänze, 1 Boll breit, 25c 

%m. Sable, 1 Zoll breit „... 49 

Amp. Marder, 1 Zoll breit „..39e 


Große Eichhörnchen-Schwänze, 
werth 5060 das Stüch.... 250 


Modiſche Schleierſtoffe. 


Die neuen befranſten Schleierſtoffe, die 
allerneueſten (werden nur hier gezeigt), 
fie find 14 Parts lang, mit feidenen 
Franſen an den Enden, in einfachen 
Tuxedo Netzen, betupften Negen, 
Beauty Spots, Sammet Tupfen, in 
ſchwarz und weiß u. ſ. w., große Aus⸗ 
lage morgen, Preiſe 81.50, 
8Se, 75 md „oo: ‚49 


Dreß Stay mit Elfenbein Tip, 
J 


Taffeta Seam Binding—ganz- yo) 
feiden— farbig und fhwarz „u... ‘“c 


Pompadour Haar:Rollen, 10 biß 
14 Zoll lang, das Etüd ....A0E 


15€ 


Fancy Hut:Nadeln—werth 15c, 5 
J 


—68———02 


Sammmolle = Anfoles für Damer 
alle Größen, Paur ... 


Et 


c 
Ganzjeidene Side = Elaftid— 


6 
De 25 
Broofs’ 100 Yard: Spulenfaden, 
—— 


A 

Rompadour Kämme und 10 
c 

IC 


u 


Tapeftrie PVortieren, elegant in jeder Bezieh— 
ung, ipeziell fein, $6.00 Wertbe, 
Seitenfäimme—fpejicl , con — 

Gute Korjet =» Stangen — 
Baar . 


Bauft jeht Deken für Eure Pferde. 


Stall:Blanket, feiner Yurlap, 
2 Surcingles, alle Größen . « » sc 


A — — — Duck, wollengefüt⸗ 
tert, 2 Surcinales, 04” 
alle Größen . . 95e 


Be Imitation Baker, ſchwer be— 
— 5 — — 
ſetzt alle — 1.85 


J 
Wolle auf 


Nottingaham Gardinen, die beſſere Sorte, volle Länge 50€ 
DTraperien, nicht wie billig, jondern tie gut 
fie_ gemacht find, forreft entworfen ı. fertig: 


und Breite, $1.25 Werth, Baar . 
dic 
geitellt, für Deffnungen von 6—7 Fuß— 


Auffled Muslin Gardinen, eine pradtvolle Aus= 
w 
ww. e 5.00 
81.00 berabgefegt auf . . . 


wahl, alle jpezich fein, ertra Größe, Stoffe, Die 
ganz gut $1.50 das Paar werth find. —— 
Guipure Gardinen, doppelter Faden, feine Qua— 
lijäten in hübſchen Muſtern, abſolut hoch— 
moderne 2.50 Gardinen, Paar. . .. 
Java-Cloths, garantirt echtfarbig. orientaliiche Efs 
fette, Hand Blod-Drud mit Vegetable Dyes, 31Ee 
gewöhnlich 75c die Yard : 
Safb » Muslins, ertra Qualität, bübfche 10€ 
Stoffe, Yard für. m 


PVerpetuated Ralnıen, 
d Blätter, twiderfteht d. 
Hike, Gas oder Kälte, 
um Diefelben einzıt: 
führen, vollitändig m. 
Nardiniere, $1.50 


deforirte Toiletten Ser: ... 
bices, fancy Yacon, 6 Stüde; 
82.00 werth; jpezteller 
Nepie 5 
Preis, ð 
per Service .. ‚81.38 
Deforirte öfterreihiihe Por: 
zellan Tafel = Ecrvices, vier 
Stüde, bededter Butter:Tel: 
ler, Zuderichale, Nabmtopf, 
und Yöffelbalter, $1.25 
werth; ſpeziell — 
ERBEN, T5c 
detorirte 


per Set 

100 engl. Borzellan 
Thee-Services—56 Stüde, in 
Plau oder Grün — gute $5.00 
Werthe — fpezieller 

Nreis, a 


100 Barrels Flint Glas 
Waflergläjer, eine Aus: 
wahl von hübjchen 
emaillirten Grapirunz 
gen—für die Partie, 
jpeziell, Set 238 werth— Rn 
von 6 für... 250e ſpezieller rPeis 85e 
13 J > 

>50 Dußend Weins oder 

Glaret:Gläjer, mit Fuß 25 Dußend importirte 
— 60 das Dukend farbige Glas = Bajen, 
twertb—jpezieller faney Facons— 


Preis, % ſpeziell, 25c 


das Stüd das Stüd.. 
Deutfche Porzellan Sprup Pitchers—hübjche far= 


75 Daify ZTafel:Scrdices, 112 
Stüde—braun und grün uns 
terglafirte Dekorationen — 
$11 werth, 


ipezieller Preis 
eg 2* 87.98 


Flow blaue Grace Tafel: 
Services—prachtvolle untergla— 
ſirte Ränder-Dekorationen, of— 
fenes Stock Muſter — 815.00 
werth — Einführungs— 
Preis — ſpeziell, 

per 


Straßen:Blantet, 
Body geitreift, 
reguläre Gröien 2 0 0 0.“ 


gemischte Wolle, fanch 


40: 


Straken:Blanfet, gemifhte Wolle, fanch ro- 
tber Border — 


extra große Sorte « oo... 8e 


Rococo, Battenberg u. Bruſſels Gardinen, Bargains 


ohne Gleichen „alle ausgezeichnete gearbei— 22— 
det, die Bruſſels haben neue Valance Turn 85. 
über dem Top, extra 59 Werthe, Paar. 


Gouh-Weberzüge, feinfte Tapeftry, 50 und 60 w 
Zoll breit, meuefte Gewebe und Farben, 5 ‚+e) 
85.00 und 86.00 Stoffe, das Etüd. . . 


NRope = Portieren, die jchivere, bübiche, 21: 
Strand breite, overdraped $5.00 Sorte, 8 — 


u“. 8% 


Pattenberg und Arifh Point Gardinen, hr habt 
zweifellos bereit3 guteWerthe gejehen, aber gr 
diefe übertreffen irgend einen je offerirten » + 
Art Tiding, fehr feine Färbungen, neue. Mufter, 
beachtet Diefe Tidings, regulär 


Bargain in Gardinen, Baar. » . 
25c die Yard .. . 


».. 2 8 6 ...  r .0.. 


Del Opaque Fenfter-Rouleaur, IX7 Fub, an garan: 
tirten Wirtures, alle Farben—da dies Del Opaque 
find, empfehlen wir fie warm, das Stüd .... 

Mefling:Stangen, + Zoll im Durhmefler, 4 Fub 6 
Zoll lang, vollftändig, jeher jhiwer und ftart — 
das Stüd für... 


Ders Straßen-Blaufet, blauer&rund, rothe Strei: 


Schooßdeden, Nubber NRüdjeite, fen, exton arak, BixDO Bei 


einer Seite — 


ee RT sg pie 
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eine gute warme Drde . . 


(Original-Korrejpondenz der „Sonntagpoft“.) 
Soldatenbrief. 


In Imus, füdlih von Manila. — Philips 
piuiſche „Amigos.“ 
Imus, 6. Sept. 1899. 
Verehrliche „Abendpoſt“. 

Seit Sie meinen lebten Bericht er— 
hielten, find jchmere Zeiten von Ent 
behrungen und Strapazen über uns 
hinmweggegangen und die Folgen da= 
von find nicht ausgeblieben. Das 
Ichredliche Regenmeiter, das jett feit 
6 Wochen hier berricht, hat an den 
amerifanifchen Soldaten mehr Scha— 
den angerichtet, als 100 Gefechte, denn 
der halbe Beitand, der im Felde Tie= 
genden Truppen ift frant an Fieber 
und affuter Diarrhoe und nicht dienjt- 
fähig. 

Das 4. Regiment liegt auf der äus 
Beriien Linie der füdlichen Teuerlinie, 
dDod berrfcht gegenwärtig völlige Stille 
auf beiden Geiten, denn es it un- 
möglich, in dem mehr einem See glei- 
chen Lande vorzudringen, und Die 
Filipinos haben nad) den leßtenSchlä- 
gen, die fie von uns erhielten, die Luft 
zu Angriffen auf unjere Linien verlo- 
ten, do) wird der Vorpoften-Dienft 
jtrenge aufrecht erhalten, und ift es 
nichts Seltenes, daß die Boften, bis an 
die Hüften im Waffer ftehend, ihren 
Dienit thun. Unfere Rationen find 
oft jehr fnapp infolge des unaufhör- 
lihen NRegenmetterd. Die Waffer 
Ihmwemmen die leichten -Bambus-Brü- 
den oft überNiacht wea, und e8 ift dann 
dem Proviattransport unmöglich, den 
Fluß zu überfchreiten. Dann herrfcht 
Schmalhans alaKüchenmeifter. „Harb- 
tad“, Kaffee und „Sombelly“ find 
dann Delikateffen, und manches Huhn 
und junges Schwein muß dann fein 
Leben lajlen. 

Alle jehen wir mit Spannung ber 
Ankunft des General Wheeler ent- 
gegen, denn wir erwarten von ihm, daß 
er neues Feuer in die verroſtete Ma— 
Tchine bringen wird. Alles ift gerne be- 
reit, nach Abjehluß der Regenzeit den 
Feinden Todesſtreich zu ertheilen. 

mus ijt eine, 25,000 Einwohner 
zahlende Stadt, befitt eine große Kir— 
Se mit großen Nebengebäuden, die ver- 
Ichiedene 100 Jahre alt find und bie 
nah Reparirung al3 Hofpital dienen. 
E3 liegen bier außer meinem Regi- 
ment, noch eine Bat. vom 4. und einige 


Batterien leichter Artillerie. 


Dei Stadt wird von einem Mahor 
und GStabdtrathe, der von den Einwoh- 
nern erwählt und von unferem Gene- 
‚xale betätigt wurde, regiert. Wir thun 
den Polizei- und Auffichtsdienft und 
fehen zu, daß die Herren Filippinos 
ihre Gebräuche, die oft für ung unaus- 
ftehlich waren, ändern. Die Bürger 
hatten die üble Gewohnheit, allen Xb- 
fall auf die Straße zu werfen, ja bie 
Ungenirtheit war jo groß, daß fie mit 
‚der arößten Ruhe auf den Straßen 
ihre Notbdurft verrichteten. E83 waren 
ſcheußliche Zuſtände, und mancher Fi⸗ 
lippino wurde, wenn auf friſcher That 


ertappt in ſeine Mache hineingeſetzt. 


& 


S1.15 


.. 


für Team oder Erpred . . 


. 81.25 510.00 


Service 


82. 93 


per Serviee... 


EEE Tag: EEE EEETTENIER TEE ALTE EEE 


| Die Strenge, mit der wir die gegebe- 


| 
| 
| 


nen Verordnungen ausführten, zeitig- 
ten bald qute Früchte, jebt fahren die 
mit Abfällen beladenen Wagen drei: 
mal täglich durch die Straßen und je= 
ber Bermohner bringt feine Abfälle zu 
dem Wagen. 

Unfer Regiment liegt über die gan- 
ze Stadt zerjtreut, in den Hütten der 
Einwohner, gewöhnlich eine Kompag- 
nie in einem Gtraßengeviert, 4-6 
Mann in einer Hütte. 

Die Hütten find alle aus Bambus, 
und die ganze Einrichtung ift Bambus. 
Die Filippinos find Meifter in der 
Kunft, Bambusmatten herzuftellen, 
und jchläft es jich ganz qut in den Iuf- 
tigen Hängematten. Die Wohnung be- 
findet fih immer 4—5 Fuh über der 
Erde, von megen des häufigen NRe= 
gens. 

Die Lebensmittel, die man von den 
Eingeborenen zu erſtehen hat, ſind alle 
unverſchämt theuer. Milch per Pint 10 
Cents amerikaniſches Geld, Eier 5 
Cts., Butterſtulle nicht zu haben; Zu— 
cker koſtet 10 Cts. das Pfd. Ein guter 
Rothwein, der hier reichlich wächſt und 
dem ſpaniſchen Muskateller ähnelt, ko— 
ftet 25 Cts. die Pint-Flaſche. Die 
Südfrüchte ſind jetzt rar und theuer; 
eine Orange 5 Ets., eine Zitrone 5 
Cts. das Stück. Fiſche gibt es reich— 
lich und kauft man das Paar für 15 
Cts., etwa 13 Pfd. Gewicht, Hühner, 
1bis 2 Pfd. ſchwer, 25 Cts. ein jun— 
ge3 Schwein, 8—12 Pfd., 50 Cents. 
Das find die gangbaren Artilel, und 
da unfere Koft oft jehr fehmal ift, fo 
muß man in die Tafche greifen und 
unſere Moneten verſchwinden ſchnell; 
es iſt einem hier abſolut unmöglich zu 
ſparen. 

Das Leben und Treiben der Amigos 
iſt oft ſehr intereſſant und manche er— 
zählenswerthe Auftritte habe ich mit 
eigenen Augen geſehen. 

Eine große Liebe und Anlage zu 
Muſik beſitzt der Filippino und alleAr— 
beiten verrichtet er ſingend; die Gui— 
tarre, das Mandolin, die Geige und 
alle Blasinſtrumente ſind ihm wohlbe— 
kannt. In der Stadt befindet ſich eine 
Filippino-Kapelle, ſie beſteht aus 40 
geſchulten Muſikanten und hat einen 
tüchtigen, fein gebildeten Dirigenten. 
Wir waren geradezu ſprachlos, als 
uns zu Ehren die Kapelle eines Sonn— 
tags⸗Nachmittags durch ein Konzert, 
das zwei Stunden dauerte, auf dem 
großen freien Platze vor der Kirche 
gegeben wurde. Die Filippinos ſpiel— 
ten die Wagner'ſchen Opern „Lohen⸗ 
grin“, „Rienzi“ und andere Meiſter— 
werke wirklich vorzüglich und ernteten 
reichen Beifall. Auch ihre eigenenKom⸗ 
poſitionen zeigten Feuer und muſikali— 
ſches Verſtändniß. Ergötzlich iſt es, daß 
die ganze Kapelle immer auf der Lauer 
liegt, unſere zwei Militärkapellen, die 
bei uns ſind, zu belauſchen, und es iſt 
buchſtäblich wahr, ſie ſpielen die popu— 
lären Melodien in einigen Tagen nach, 
mit wenigen Abändernugen zwar, aber 
doch ſo, daß ein Jeder ſofort weiß, was 
ie ſpielen. 


— — 


| Nachfolgend will ich Ihnen eineEpi— | ten liegen immer mit voller Ausrüſtung 


jode fchildern, die uns allen, die wir 
dDiefelbe miterlebten, unvergeßlich 
bleiben wird. Es war an einem Nach— 
mittage, als wir von der Ferne her— 
kommend die Töne der Filippino-Ka— 
pelle hörten. Sie 
Kapelle abgelauſchten 


“There will be a hot time... .’ im 


der Schnelfften Weife, immer im Dops | 
pelichritt laufend, kamen fie näher, und ı 
als fie uns pajlirten bot fich unseren | 
Augen ein ganz erftaunliches Schaus | 


Ipiel. Direkt hinter der Mufif, die be- 
ftändig obiges „Ihere will be“ ufm. 
jpielte, fam ein fchmwarzgekleideter 
„Nigger”, der auf der flachen Hand 
eine große porzellanene Frleifchplatte 
trug, und auf derjelben lag, rings 


von Blumen umgeben, die Leiche eines ı 


neugeborenen Kindes, dann folgten 
verjchiedene Männer und zulet famen 
bier Träger, die den Körper der todten 
jungen Mutter auf einer offenenBahre 
in ihrem beiten Staatsfleide angethan 


trugen, über 200 Ermwachjene folgten | 
allen ı 
bei und un= | 


ihr und die Gangart mar bei 
Doppelſchritt. Es mar 
möglich, eine ernſte Stimmung bei die— 
ſem Vorgang zu behalten, ſie hatten 
ſich dieſen Gaſſenhauer als Trauer— 
muſik ausgeſucht! Nach dem Begräbniß 
iſt jede Traurigkeit abgethan, und wir 
konnten etwa eine Stunde ſpäter das 
ganze Leichengefolge beim Schmauße 
im Hauſe der Entſchlafenen ſehen, und 
getanzt wurde bis in die Nacht. 


Imus, 17. Sept. 1899. 

Letzte Woche wurde meine Kom— 
pagnie, die den ſüdlichen Theil 
Stadt von Imus beſetzt hält, durch 
einen nächtlichen Angriff bedroht, doch 
mißlang derſelbe vollſtändig, da die 
Kompagnie vorbereitet war durch einen 
Filippino, der von den Vorpoſten ver— 
haftet wurde und den nächtlichenUeber— 
fall ſeiner Freunde beichtete. Die Vor— 


pagnie lag in ſicherer Stellung und die 
rechte und linke Flanke woren durch je 


bis um 11 Uhr Abends ſich auf der Fi— 
lippino-Seite reges Leben zeigte. Es 
wurde Allen ſofort klar, daß ſich die 
Feinde in die größte Nähe heranzu— 
ſchleichen verſuchten, um dann ihr 
Feuer zu eröffnen, — ruhig ließen die 
Offiziere die Nigger avanziren bis ſie 
einen von Blumen und Sträuchern faſt 
freien Platz zu überſchreiten hatien, 
da — ein kurzes Kommando und eine 
wohlgezielte Salbe aus 100 Büchſen 
und vier Geſchützen fuhr zwiſchen die 
vollſtändig überraſchten Feinde, Du— 
tzende ſtürzten und der Reſt — etwa 
300 — eilten was ſie konnten, um dem 
vernichtenden Schnellfeuer zu entgehen, 
noch Manchen ereilte das Geſchoß 
und nach Abſuchung des Schauplatzes 
ergab es ein Reſultat von 58 todien 
und 24 ſchwerverwundeten Filipinos; 
auf unſerer Seite wurde nur ein Mann 
leicht verwundet. Solche Ueberfälſe ge⸗ 


ſchehen faſt käglich und die Mannſchaf⸗ 


ſpielte den unſerer 
Gaſſenhauer: 


der 


— Gewehr zur Seite — Nachts in 
| ihren Hütten. 
Yauinaldo hat etwa 45,000 mit 
' Maufergeivehren verfehene Niager und 
| 10,000 mit Remington=Gemwehren Bes 
mweffnete zur Hand, und wird es, wenn 
erſt das Wetter beffer wird, heftige und 
blutige Schlachten auszufechten geben, 
da die Nigger willen, es aebt zu Ende. 
Xhre. Stellungen find alle borzüglic) 
angelegt und liegen in den Abhängen 
| der Berge. Aguinaldo hat fogar ein 
ı Dußend der neueiten Kruppfchen 
| Schnellfeuergefhüe in feiner Haupt» 
ftellung in Iarlac und follen diefelden 
' von einem franzöftschen Artillerie-Dffi- 
zier befehligt werden. Aquinaldo hat 
no zahlreiche fpanifche Gefangene 
(5000 und etma 150 Amerifaner), die 
alle auf’3 Iraurigjte von ihren Feinden 
behandelt werden, mie erjt wieder in 
den legten Tagen acht Spanier in mus 
berichteten, die den zilippinos entfamen 
und bald verhungert bei unjeren Vor— 
poften anlanaten. 

Sie berichten, alle amerikanischen 
Gefangenen jeien fast ohne Kleidung 
und alle feien lungenfrant, fortmäh- 
rend huftend. Dabei müffen bie armen 
balboerhungerten und franfen Men: 


ichen oftaroßeRückmärfche machen, und | 3 
| ften Gebietes verminden fünnen. Als | 


bricht Einer zufammen, fo wird er auf 
die herzlofefte Weife gezwungen, lich 
weiterzuſchleppen und es ſei herzzer— 
reißend, die verzweifelten Blicke dieſer 


Unglücklichen zu ſehen. — 


Miß Wheeler, Tochter des Generals, 


hat uns geſtern beſucht, und brachte 


uns eine große Menge illuſtrirte Zeit— 
ſchriften und Bücher und ſcheint ſie ein 
warmes Herz für die Kranken zu haben, 
ſie übernimmt die Stelle einer Kranken— 
pflegerin im J. Reſerve Hoſpital in 
Manila. 

Als letzte Nachricht kann ich Ihnen 


noch mittheilen, daß in Manila zwei 
Mannſchaften vom 16. Infanterie Re— 


kehrungen zum Empfang der Nigger giment, Kompagnie B, Korp. Damhof— 


wurden auf's Beſte getroffen; die Kom- fer und Priv. MeBennett wegen Raub— 
mordes und Luſtmordes und Berauben 


der Opfer zum Erſchießen verurtheilt 


zwei Geſchütze gedeckt. Alles blieb ruhig, ſind, und ſoll die Exekution an den 


Scheuſalen zur Warnung öfentlich ge— 
ſchehen — das ganze 8. Armeekorps 
empfindet die ihm von dieſen Beſtien 
angethane Schmach ſehr. 
Achtungsvoll 
Ottounger. 


Die Negervölker von Südafrita. 


Bezüglich der Kapkolonie läßt ſich 
mit annähernder Richtigkeit aufGrund 
der Volkszählung angeben, daß auf 
1,148,926 Farbige 376,812 Weihe 
fommen. In Natal ftehen 44,415 
MWeiken 459,288 Farbigen gegenüber. 
In Transbaal kommen auf rund 
300,000 Weite 649,560 Kaffern. Im 
Dranje-Freiftaat zählt man 77,716 
Meike und rund 130,000 Schwarze. 
In Rhodefia, wo die weiße Bevölke— 
tung nur 13,000 beträgt, gibt eg min= 
deſtens eine halbe Million nur halb be- 
fegter, Friegerifcher Matabele-Neger. 


* 


bige Dekorationen—vollſtändig mit 
Tray — fspegich . RN 15€ 





| ger Krieg war die Folge. 
| britifche Angliederung in 1877 folg— 


Betfchuanaland hat über 5000 Weiße 


und nahezu 7500 Farbige. Im Bas 


futoland fommen auf 218,326 frieges 
rifche Eingeborene faum 600 Weiße, 
und das Swaziland hat neben 60,000 
Kaffern keine weißen Anſiedler. In 
runden Zahlen läßt ſich ſagen, daß im 


ganzen Südafrika auf vier Eingebo— 


rene ein Weißer kommt. Man braucht 


mit der ſüdafrikaniſchen Geſchichte 


nicht ſehr gründlich bekannt zu ſein, 
um zu wiſſen, daß dort kein europäi— 
ſches Gemeinweſen, keine engliſche oder 
holländiſche Kolonie gegründet worden 
iſt, ohne einen Krieg mit den Kaffen 
nach ſich zu ziehen. Von der Zeit an, 
als die Engländer das Kapland be— 


ſetzten, bis auf die jüngſten Tage, wo 
die engliſche Herrſchaft über das als 


Rhodefia bekannte, zwiſchen dem Lim— 
pop= und dem Sambeſi-Fluß gelegene 
ungeheure Gebiet ausgedehnt wurde, 
hat es immer Kriege mit den Einge⸗ 
borenen gegeben, die ſich gegen die 


Oberherrſchaft der weißen Raſſe auf⸗ 
lehnten. Als der Oranje⸗Freiſtaat in 
den fruchtbaren Niederungen ſüdlich 
vom Vaalfluß begründet wurde, erho= | 
ben fich die Bafuto-Neger und ämpf= | 
ı ten verzmeifelt mit den Weißen um ben | 
| Befih ihres Landes. 


Dieje 
haben nie den Verlust ihres Fruchtbar- 


nad) dem großen Aufftande von 1889 


die britffche Regierung die Entmwaff: | 


nung der®afutos befahl, meigerten fich 


200,000, dieWaffen niederzulegen und | 
' zogen fich in ihre Bergfeften zurüd, mo 


fie ihre Unabhängigkeit behauptet ha= 
ben, obwohl fie dem Namen nad) uns 


| mittelbar unter der britifchen Regie— 
| rung jtehen. 


Auch das Iransvaal ift von Kaf: 
fernfriegern oft heimgefudht worden. 
Die Republit wurde von den Trefbu= 
ren auf den Trümmern eines Neger- 
ftaates begründet. Ein zwanzigjähri— 
Auf Die 


ten die Vernichtungdfriege der Eng- 
länder gegen die Zulufaffern unter 
Ketihmano und Sifuni. Daß die por 


| zwei Jahren nicht befiegten, aber bon 


Cecil Rhodes zur Annahme eines Ber 
gleichs beſchwatzten Matabele -Neger 
ſich jetzt weigern, für die Weißen zu 
arbeiten, daß es am Rand ſchwer hält, 
farbige Arbeiter für die Goldgruben 
anzumerben, daß die ganze drei Mil- 
lionen zählende farbige Bevölkerung 
Südafrifad in Unruhe fich befindet, 
mweiß man inkondon ebenfo qut, wie in 
Pretoria. Und dieje friegerifchen Neger 
find nicht mehr die jchlecht bewaffneten 
Kaffern von vordem, die nur minder- 
merthige, altmodifche Büchfen bejaßen, 
die auf dem Taufchwege in’s Innere 
gelangten. Bei der riefigen Einfuhr 
von Präzifionswaften und? Munition 
auf demHandelämwege in die beiden hol- 
ländifchen Freiftaaten find moderne 
Maffen auch in den Befi der Neger 
gefommen, troß des von der Brüffeler 
Konferenz erlaffenen VBerbots. Wenn 
fie nun mit denfelben Rache zu nehmen 


verfuggen folten an ihren Unterbrü- 


das Stüd .. — 


Baſutos 


RE 
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Jest ift die Zeit! 


Einzelheiten von Spezial- Pot Ho. 580. 


Diefes tadeflofe mos 
derne Damen-Gape 

ift nur ein Beifpiel 

aus unferem enor= 

men Vorrat bon 
Damen: und Müp-: 
hen-Capes in Tuch, 
Plüſch oder Pelz. 

Weil wir unſere Be— 
tellungen vor der 

Zeit gemacht haben, 

And wir im Stande, 
unjeren Kunden Dies 

fe Bartie zu beinahe 

der Hälfte des Preis 

fs zu offeriren, 

ven wir berechnen 
müßten, wenn wir 

die Waaren jest 
fauften, oder zur 
Hälfte des Preiies, f 
den Andere für die: 
jelben Waaren ber= —88 
langen. Wir führen 

die vollftändigfte 
Auswahl in den 
neueften Moden, — RN 
ſchiebt es nicht auf, N 
jondern jhidt Eure 
Boft = Beftellung jo: 
fort ein. €3 ift eine 
äußerft jeltene Gele: 
genheit, 


N 


—8 N N 
— — —B 
—— 

N A ftellungen oder Ge: 


Länge 3 Bol, 
volle 95 Zoll Ums 
fang. Gemacht 
aus englifhem®is 
ber, 11300. Schul» 
ter:Gape, beiegt 
mit 3 Reihen von 
ſchwarzem Herku⸗ 
les Braid, Kanten 
mit ſchwarzem Co⸗ 
ney Velz beſetzt, 
543öU, Kragen, m. 
Band bejekt und 
Dazu paflendem 
Bel; eingefaht. — 
Farben jchwarz m. 
marineblau — da8 
Etüd ... 81.05 
An Bezug auf un: 
er .vollitändiges 
Lager verweiſen 
wir auf unſeren 
Boeſeitigen Herbſt⸗ 
und Winter Kata⸗ 
log. Wenn Ihr 
feinen habt, fo 
fhreibt uns eine 
Boftlarte, u. wenn 
Ahr ein Geichäft 
N” betreibt, jchiden 
I wir Eud einen 
mit umgehender 
Bott Loftenfrei. — 
Wir verlaufen ab: 
folut an Heine 
Privatleute. Bes 


fuhe um Rataloge 
von folchen bleiben 
unberüdfihtigt. 
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dern, den Engländern wie den Buren, 
würden die Folgen unabfehbar fein. 
—— 
Enftballonfahrt von Paris nad) 
Schweden. 

Zei franzöfifche Luftichiffer haben 
abermals das Kunftftüd fertig ge= 
bracht, eine Ballonreife von Frankreig) 
zur ſkandinaviſchen Halbinfel auszu- 
führen. ine derartige Reife voll- 
brachte befanntlich zur Zeit der Bela: 
gerung bon Paris ein Ballon, der end» 
ih in Norwegen landete. Die jegige 
Luftfahrt wurde von dem Grafen ©. 
de Caftillon de Saint-Victor und dem 
Ssngenieur Mallet ausgeführt, die an 
20. September, aleih nach 6 Uhr 
Abends, bei frifchem ſüdweſtlichem 
Wind in Paris aufftiegen und am 


Sonntag Abend in der Nähe von We: | 


fterwit, das im Ralmar = Lehn an ber 
Oſtküſte Schwedens liegt, landeten. 
Dieſe beträchtliche Strecke wurde in 
nur 23 Stunden zurüdgelegt. 
während der Nacht innegehaltene Ge- 
fhmwindigfeit [hägt man auf 40 Km. 
in der Stunde, während die höchite&e- 


4 


ſchwindigkeit überhaupt 110 Km. in 
der Stunde war. Der benugte Ba 
Ion hatte einen Raumgehalt von 160% 
SKubifmeter und war bei der Abfahn 
mit 400 Kg. Ballaſt verſehen, wovoñ 
beim Landen noch 90 Kg. vorhanden 
waren. Die niedrigſte und höchſte Tem— 
peratur während der Fahrt betrug 6 
und 12 Grad Celſius. Am Sonntag 
Vormittag befand ſich der Ballon in 
ſolcher Höhe, daß die Luftſchiffer nicht 
ſehen konnten, wo ſie ſich befanden. 
Später paſſirten ſie den Kaiſer Wil— 
heim = Kanal, den Kleinen und den 
Großen Belt und den Sund. Als ber 
Ballon über Schweden fam, ging er 
über Wolten. Bei Anbruc der Dun= 
telheit ließ man ihn herab, um nik 
über die DOftfee zu tommen. Die Lane 
dung erfolgte in einem Walde, wo be, 
Anker in den Bäumen hängen bliebz 
doch war er von den Bewohnern bei 
Gegend bemerft worden, jo daß die 


Die | Luftigiffer bald Hilfeleiftung erhielt 
; ten. Der Zwed dieferReife beitand da 
rin, zu ermitteln, wie weit ein Vallomf 


biefer Größe fteigen könne. 





Ein Gentefimo. 


(Bon Albert Weiße): 


Unter den Kolonien fremder Natio- 
nen in unjerer Stadt nehmen nad) dem 
Ghetto unfireitig die der Italiener un= 
jer Intereife am Meiften in Anjprud). 
Zwar bemohnen fie nicht, wie die Ju— 
den, einen bejtimmt abgegrenzten 
Stadttheil, fondern, mo immer fich die 
Geleaenheit bietet — in Gegenden, in 
denen der Miethszing aus irgend mel- 
chen Urfachen heruntergeht — ſiedeln 
jich einzelne Familien an und bald ent- 
fteht eine pollitändige Kolonie. — E3 
ift mir immer ein großes Vergnügen 
geivejen, Sonntags dieje Stolonien zu 
befuchen; geben fie doch zu dem großen 
Völferbilde unferer Stadt das Kolorit. 
Diefe bunten, grellen Farben, Das er- 
regte Schreien und Geitifuliren — hier 
ift Alles Bewegung, Alles Jüdländifche 
Lebhaitigfeit. Die Straße ifi der Tum- 
melplag für Jung und Ult, für Män- 
ner und Weiber. 
eijenmwerfen, MWettrennen, Alles unter 
großmöglichſtem Geſchrei. — Ueber— 
ſchäumende Lebensfreude überall! — 
Wenn man an Wochentagen dieſeStra— 
ben durchichreitet, zeigt jih allerdings 
ein bedeutend anderes Bild. Wie aus: 
gefiorben liegen fie da. Häßliche alte 
Weiber in jehmugigen Kleidern und 
noch jchmußigere Kinder jcheinen die 
einzigen Bewohner zu fein; find doc 
die Männer, rüftigen Frauen und Kin- 
der ihrem Erwerb nachgezogen; bren= 
nen fie doc Alle vor Begierde, Geld zu 
erwerben, Geld, um heimfehren zu kön— 
nen, nach dem fonnigen Jtalien oder 
Sizilien und dort, vo da& hier Eriwor- 
bene einen ungemein höheren Werth 
bejitt, in berhältnigmäßigem Wohl» 
ftand zu leben. Der Italiener und Gi- 
ailianer liebt jeine Heimath über Alles. 
Sein Aufenthalt Hier betrachtet er nur 
als einen vorübergehenden, ein Mittel 
zum Smwed. Andere, die noch ihre Ans 
gehörigen draußen haben, jtreben zu=> 
nächſt darnach, dieſelben kommen zu 
laſſen, damit dieſe beim gemeinſchaſt— 
lichen Erwerb mithelfen können. Ihnen 
ſelbſt iſt es oſt viel ſchlechter ergangen, 
haben ſie doch oftmals das Geld zu ih— 
rer eigenen Ueberſahrt von einem Pa— 
drone in ihrer Heimath vorgeſtreckt er— 
halten, und es in halber Leibeigen— 
ſchaft doppelt und dreifach dann hier 
abverdienen müſſen. Eine Beſchwerde 
bei der Polizei hätte dem ſauberen Pa— 
drone das Handwerk ſchnell gelegt, aber 
ſie haben ſich gefürchtet, denn ſie wuß— 


ten, daß der Padrone einer mächtigen 


Verbindung, einem geheimen Orden 
angehört, der, dieſen Verrath an die 
Behörde wahrſcheinlich mit einem 
Dolchſtich ahnden würde. 

Ja, ſie ſind alle ausgezogen, auf 
die Jagd nach dem Centeſimo, mit der 
Frucht-Cart, mit dem großen Schleif— 
ſtein, mit dem Hauſirer-Ranzen, mit 
dem Leierkafien und dem „Monta“ und 
tie fleinen Mufifanten mit dem Jam: 
bourin und der Harmonifa — nur ber 
arme Bietro-ift zu Haufe geblieben. Ob 
ich Sonntags oder Wochentags meine 
Spaziergänge durd; die größte der ita- 
ltenijhen Kolonien an ver MWeftjeite, 
— begrenzt von den Geleifen der North- 
weitern-Eijenbabn und der Milmautee 
Uvenue, mache, immer fehe ich den ar- 
men Bietro an diefer oder jener Ede 
ſitzen. In das von langen Strähnen 
ungefänmten SHaares umrahmte, 
ihredenhajt bleiche Anti hat ver 
Wahnfinn feine unverfennbaren Spu= 
ren eingeprägt. „Einen Gentefimo“, 
Sianor, nur einen Centefimo“, fingt er 
mit monotoner Stimme, und wenn er 
ein Almofen empfängt, dann fcheint er 
zu zählen, zu rechnen — aber feinftopi: 
Ihütteln fcheint anzudeuten, daß er 
noch nicht genug dat — er muß noch 
aushalten auf feinem Bettelpojten —- 
ber arme Pietro. — Früher ift er au) 
ausgezogen mit den Anderen, aber es 
ift lange, lange her. Morgens, noch ehe 
bie Straßenbahnen liefen, mar er jchon 
auf dem Wege nach ven entjernteften 
Stabitheilen mit feinem jchwerenftorbe 
voll Zitronen -—- galt es Doch den Kon- 
lurrenten zubor zu fommen und das 
Jahrgeld zu erjparen. Von Saloon zu 
Saloon, von Gejchäft zu Gejchäft bie- 
tet er jeine „Limoni“ aus, bis er jpät 
Abends todtmüde in feinem elenden 
Quartiere anlangt. Die Unbilvden der 
Witterung, Hunger und Durft, hat der 
„arme Dago“ ertragen müjfen. 
mas jchredt ihn die Kälte, was jchadet 
ihm ber Hunger? Hat er doch fo und 
foviel Cents mehr; die Cents werden zu 
Dollars und die Banca Jtaliana be— 
wahrt fie ihm auf. In einemsahre wird 
er jo viele davon haben, dab er jein 
MeibMargherita und fein Heines Töch— 
terchen Nina wird nahfommen laffen 
tönnen. Ob! wird das eine Freude jein! 
Ob fie ihn wohl noch fennen wird, die 
Heine, fhmwarze Here? 

Dem Wartenden dauert ein Jahr 
fehr lange; aber auch diefes Jahr nahm 
ein Ende, und Pietro erzählte jeinem 
einzigen, näheren Zandömanne, bem 
pepi Solari, — er fam aus demjelben 
fizilianifchen Dorfe — voll Stolz, daß 
er jebt genug Geld hade, um jeine Rita 
und Nina fommen zu laffen. Ob! Der 
Pepi Solari war fein guter Freund, 
ein braver Mann. Der war 
lange abre in Umerifa und hatte ihm 
manch werthvolle Untermweifung gege- 
ken. Ob er ihm wohl wird rathen fön- 
nen, .wie er am Beiten feine Lieben ber- 
über fommen laffen könnte? „Das will 
ih Dir fagen, Pietro“, hatte diefer ge- 
antwortnt, „warte biß zum Frühjahr, 
bann will ich meine alten Eltern befu- 
en und beine Rita und Nina mit her- 


* 


und mit den blanken amerikaniſchen 


Aber | 


ion | 


um 


| Über bringen“. Dann war ber Pepi mit 


den beiten Grüßen an Weib und Kind 


Golddollars nad) der Heimath abge 
reift. Vier Wochen wollte er in der Hei- 
math bleiben. Dazu rechnete Pietro 
drei Wochen für die Hin- und drei Wo- 
hen für die Rücreife, aljo in zehn 
Mochen würde er Weib und Kind um- 
armen fönnen. Dh! mie wollten fie qe- 
meinſchaftlich fleißig ſchaffen! Ja, ſie 
ſollte einen kleinen Store anfangen, 
am beſten an der MilwaukeeAvenue, er 
wollte ſich dann eine Cart zulegen, aber 
dieſe zehn Wochen dauern doch länger 
als ein ganzes Jahr vorher! Jeden 
Abend lief er nach der nächſtenGrocery. 
Der Beſitzer, welcher Engliſch konnte, 
mußte ihm die neueſtenSchiffsnachrich— 
ten vorleſen. Brachten dieſe Meldun— 
gen von dem Landen italieniſcher 
| Schiffe, ſo verſetzte dieſesPietro in eine 
noch größereufregung. Tag undNacht 
befand er fi dann auf dem Yuslug 
nach) Emigrantenzügen, aber von feiner 


Fußballſpiele, Huf⸗ Familie und jeinem Freunde feine 


Spur. Die zehn Wochen waren längit 
borüber und des armen Pietro Ver- 
| zweiflung mu von Gtunde zu 
' Stunde. Sollte ihn fein Freund betro- 
ı gen haben? Das war ja nicht möglich! 
| Kannten fie fich doch jchon von Kind» 
| heit an. Uber andere Xeute, denen er 
| feine Gefchichte erzählte, zudten mit 
| den Achfeln. In diefem Lande märe 
= möglich. Manch Einer, ver fi 
| 


noch fo ehrlich anftellte, jei ein in ber 
Molle gefärbter Hallunfe. Alles, mas 
er thun könne, er folle fih an den Kon 
ful wenden. Pietro lief zum Konful. 
Diefer wollte fi auf nichts einlaffen. 
„Shr Beide habt Eure Ausmandes 
rungspapiere genommen, ‘hr jeid feine 
italienifchen Bürger mehr,“ jaate er, 
„und ich habe nichts mit Euch zu fchaf> 
fen.“ Aber Pietro befchwor den Konful 
bei allen Heiliaen und warf ich Ichließ- 
Tich ihm zu Füßen, wie es ſeine Lands— 
leute vor hohen Herren zu {hun fich 
nicht entblöden. Durch daS verzmeifelte 
Gebahren Vieh fich der Konſul ſchließ— 
lich umftimmen und veriprad), einge= 
bende Erhebungen anzuitellen. 


Eine neue Periode angjtooller Er- 


martung und aufreibender Spannung | 


begann damit für unſern armenFreund, 


denn diefe amtlichen Recherchen nehmen | 


lange Zeit in Anjpruh. Da muß ls 


les jhön oronungsmäßig und umftänds | 
Der Konſul ſchickt ſolche 
Sachen an den Geſandten nach Waſh- 


lich zugehen. 


n 


ehr 


Chicago, Sonntag, den 29, Oktober 1899. 


mehr. Die großen, fchwarzen Augen 
ftarrten aus dem bleichen, abgehärmten 
Gefichte indie Leere. Keine Wimper 
zudte. — Der Konful Tann diefe un- 
heimlicheRuhe nicht ertragen. „Pietro,“ 
fagt er, „haft Du mich nicht vertan: 
ben?“ — Steine Antwort. „Pietro, 
DeinWeib ift mit vem Bepi nahAuftra= 
lien gegangen“. 

Da löft fich ver Starrframpf. Ein 
furchtbarer Aufichrei — dann ftürzt er 
zu Boden. Aber nur eine Sefunde liegt 
er betäubt da, dann umflammert er die 
Kniee des Konjuls und fleht: „Gebt 
dem armen Pietro einen Centefimo, 
Signore, es fehlt ein Centefimo!“ 

Wie diefe Ideenverbindung wohl in 
dem Hirn des ſo plötzlich wahnſinnig 
Gewordenen entſtanden fein mochte? 
Der letzte Gedanke der ſchwindenden 
Vernunft, er müſſe den Verräther ver— 
folgen. aber dazu fehlte ihm ja das 
Geld, dieſer Gedanke hatte ſich, wie das 
letzte Bild im Todeskampfe dem bre— 
chenden, körperlichen Auge, ſeinem ſchon 
umnachteten Geiſte eingeprägt. Eines 
anderen Gedankens war er nicht mehr 
fähig. Der Verrath ſeines Freundes, 
der Verluſt ſeines Weibes und Kindes 
ſchmerzt ihn nicht mehr; er iſt todt für 
Alles auf der Welt. Aber er weiß, es 
fehlt ihm Geld — wozu, weiß er auch 


| 
i 


| 


nicht mehr — ein Getefimo ift Geld — | 


es fehlt ihm ein Gentefimo, gebt dem 
armen Pietro einen Centefimo — — — 

Das ift die Geschichte 
Pietro, dem ein falfcher Freund Geld, 
Weib und Kind, und den Berjtand 
taubte.— 


Im Serbitlicht. 


(Eine Skizze nah dem Leben von Frieda Bauer.) 


Sie war fchon im Berblühen, als 


des armen | 


fie fich zum erften Male darauf befann, | 


daß das Leben überhaupt eine Blüthe- 
zeit hat, und daß in diejer die Liebe zu 
fommen pflegt. 
auch daran denken jolen? 


Warn hätte fie denn | 
Schon als 


halbes Kind hatte fie nach dem Tode | 
der Mutter Pflichten übernehmen mülj= | 


jen, und in den Kabren, in denen fonft | 
die zarte Anojpenhülfe fich meitet und | 
der erite Liebestraum in dag Herz zieht, | 


hatte fie in dem dämmerigen Kranfen- 


| zimmer gejejlen und mit bejchmwichtigen- 


I 
t 
H 
| 


ingion, und diefer an ven Minijier nad) | 


Rom. 


Ichenjtationen, bis der Maire in dem 


Deifen Ausfunft geht dann wieder den- 
ſelben Weg — Inftanzenzug nennen 


das die gelehrten Schreiber — zurück, 
bis ſie als ganzes Aktenſtück mit allerlei 


dem ungeduldig alle Tage nachfragen— 
den Pietro alles dieſes erklärt, noch öf— 
ter hatte er ihn aus dem Bureau nach 


Hauſe getrieben, indem er ihm ver— 


verſehen, auf 
dem Chicagoer Konſulat eintrifft. — 
Wohl zehn Mal ſchon hatte der Konſul 


Von Rom gehts nach Palermo 
und dann noch ein halb Dutzend Zwi- 


den Worten und ſanften Liebkoſungen 
die Wahnvoorſtellungen des Vaters zu 
bekämpfen verſucht, ſo oft, ach ſo oſt 
| meinen 


vergebens! 


Dann war der alte Pfarrer nad) lanz | 
gen Schren des Siehtäums gejtorben | 
und hatte der Tochter nichts weiter hin= | 


terlaffen, al® das Anreht auf eine 


r ‚ bei em | Wohnung im jogenonnten „Bjarrmitt- 
einen Dorfe Schließlich erreicht wird. | 


ı hen Hausrathes. 


wenbaufe” und ein paar Stüde einfa- 





ein helles Kleid angezogen und ein paar 
lila Aftern vor die Bruft geftedt. Die 
ftanden ihr gut — fie jah beinahe 
hübſch aus. 

Und nun faß jie draußen in ber 
Zaube und ließ ihre Blide träumerifch 
durch den Garten jehmeifen. Wie herbit- 
Yih) da jehon alles wirkte. In den Bäu- 
men und Büfchen hingen verjtreut gelbe 
und rothe Blälter, und auf den Gars 
tenbeeten blühten duftlofe Georginen 
und blaffe Eritas. Auch die Rante wil- 
den Weines, welche jich wie zum Gruße 
tief auf Gertruds Stirne fenfte, war 
gefärbt. Sie bemerkte es und nidte ihr 
zu: „Sch weiß, ich weiß, der Herbit ijt 
ba!" E5 mar lange ftil im Garten ge- 
mwefen, doch jegt narrte die Thür, und 
ein fejter Männertritt wurde hörbar. 
Gertrud wandte faum den Kopf — das 
mußte wohl der Glödner fein, der aus 
alter Anhänglichfeit zumeilen vorjprad). 

Sie hatte fich aber geirrt, es war ein 
fremder Herr. Schon beim Deffnen 
der Thür hatte er Gertrud erblidt; 
jet fehritt er wie jemand, der eine ae= 
ichäftliche Sache jchnell erledigen möch- 
te, näher und blieb mit dem Yute in der 
Hand vor ihr jtehen. 

„Entſchuldigen Sie, verehrte Frau, 
daß ich hier einpringe. Dr. Steindad). 
Sch bin Augenarzt und hergefandt, um 
die hiefige Dorfjugend auf die herr- 
fchende Granulofe hin zu unterfuchen. 
Man hat mich nun hierher in das Kan= 
torhaus gemwiefen. Darf ich fragen, mo 
ih) das Klaffenzimmer befindet?“ 

Gertrud war duntelrotd geworden 
aus Ueberrajhung und meil ihr die 
Vermechfelung unlieb war. Sie ver: 
neigte fich leicht, Härte fchnell und ha= 
fig den Srrthum auf und fügte hin- 
zu, daß fie jeldft Mufiklehrerin Sei, 
aber auch bei ihren Schülern feine An- 
zeichen der Krantheit wahrgenommen 
hätte. 

Der Doktor blidte Gertrud mit plöß- 
lich erwachendem Intereſſe in's Geſicht. 

„Muſiklehrerin, mein Fräulein? 
Dunn hatte ich ſchon geſtern die Freude, 
Sie kennen zu lernen, wenigſtens durch 
Ihren Geſang. Mir iſt ſchon lange 
nicht ſo frühlingsſehnſüchtig zu Muthe 
geweſen wie bei Ihrem wunderſamen 
Lied von der Mondnacht.“ 

Er hatte, ihrer einladenden Handbe— 
wegung folgend, ſich im Geſpräche nie— 
dergelaſſen. Sie war noch verlegener 
geworden und ſagte ausweichend: „Sie 
wahrſcheinlich das hübſche 
Claudius'ſche Lied: „Der Mond iſt 

ufgegangen“, das ich mit meinen Ge— 
ſangſchülern übe.“ 

Der Doktor lachte; 


aber eg flana 


| nicht verleßend. 


Das Uebrige war in | 


den Nabren des Leidens bereit ver=- | 


fauft worden. 


Wenn ein Mädchen, das | 


| bes Eroterwerbs unfundig ift, plölich | 
| gezwungen wird, jich eine eigene Eri= | 


| flenz zu gründen, 
| Irauriges; 


das ijt etwas 
menn ein verblühendes 
Menfchentind aber aus der Dimpfheit 


ı ber Verbältniffe mit dem Bewubtjein 
‚ erwacht: Deine Lliiihezeit ij: vorüber! 
| und mit der nagenden Sehnjucht, nur | 


jprach, bei eintreffender Nachricht jofort | 


Vergeblich. 
ehe er ſein Buregu 


nach ihm zu ſchicken. 
nächſten Morgen, 


Am 


das 


betrot, war er ſicher, den arxmenSchelm 


irgendwo auf der Treppe oder in der 
Halle herumlungern zu ſehen. Pietro 
wagte nicht mehr, den Konſul zu fra— 
gen, aber er ſtierte ihn mit ſeinen vor 
Aufregung fieberhaft glänzenden Augen 
an, und wenn dieſer dann topfſchüt 
telnd an ihm vorbeiging, dann ſchlug er 
die Hände vor's Geſicht und ſchluchzte 
herzbrechende Klagen ausſtoßend, bis 
ihn der Hausverwalter aus demGebäu— 
de trieb. 

Eines Sonntags gina der Konſul 
wider feine Gewohnheit zur Erlevigung 
einer bringendenAngelegenbeit nach fei= 
ner Office. linter den eingelaufenen 
Saden war aud) das Wttenfascifel „be= 
treffend Recherchen nach einem aewir- 

| fen Bepi Solari aus Chicaso”. — Der 
| Konjul, ein alter Bureaufrst, der fi) 
| in feiner amtlichen Gigenjchaft mit al- 
| Terlei menjchlichem Elend zu befaffen 


Kummern und Zeichen 
| 
! 
| 
| 
! 


jehr 


„sch meine natürli” das andere,” 
jagte er und dann plößlich jehr ernit 
merdend, „das Lied bon der zauberi= 
Ihen Mondnadt, das Sie jpät Abends 
allein fangen. Ich ftand prüben lau 
fchend im PBjarrasrten und fornte jede 
Silbe verjteben. Willen Ste übrigeng,“ 


‚ jügte er ablenfend binzu, „daß ich mid) 
in Ihrem ſtattlichen Kirchdorfe ſehr be— 


etwas, ach nur etwas Erlebenswerthes 


in das leere Herz hineinzuzeichnen — 
iſt etwos Todestrauriges. 
Gertrud hatte beides erfahren. 


Erſte, als fie von Haus zu Haus ges 


jchritten war und Die 


| Bejiter des Dorfes mit bebender Stim= 
ı me erjucht hatte, ihr Die Kinder zum 


Muſikunterrichte anzuvertrauen; 
Zweite an einem ſtillen, 


verſchleierten 


Frühlingsabende. 


ei 


Iodtmüde hatte fre unter dem Kajta= 


Das 


wohlhabenden | 


haglich fühle? Xch habe früger meinen 
Studienfreund, Paſtor Martens, ſtets 
bemitleidet, jetzt möchte ich ihn beinahe 
um dieſen grünen Erdenwinkel benei— 
den.“ 

Und nun wurde Gertrud warm und 
erzählte von den kleinen Sehenswür— 
digkeiten ihrer Heimath, von dem Ro— 
ſenſteig und dem Erlenbach, wo ſie am 


allerliebſten ſäße. 


das 


Dann erkundigte ſich der Doktor nach 
ihren Blumen, und ſie ſtanden auf und 


ſchritten durch den Garten. 


nienbaum im Garten geſeſſen und faſt 


gedankenlos in das 
oben hineingeſtarrt. 


| dem Kantorasrten nebenan ein Rau— 
| fehen im Gebüjch qehört und dann ein 
ı Rlüftern und Kofen und dazmifchen die ı 
| immer wieberfehrenden Laute: Ich hab' 
| Dich lieb, jo lieb! Das wor die 18jäb: | 


'rige Marie 


| Klapierfiunde 
dem 


von Kantors mit 


Blüthenmeer da 
Da hatte fie in; Es worr 
| Die Herbitionne 


ihrem | 


Schat gemwejen, die auch bei Gertrud | 


hatte und 


' Reif an ihrer eigenen Hand erblidte. 


! hatte, jonft aber dabei „fühl bie ans | 


| Herz binan“ zu bleiben pfleate, 
nach Durchlefen der Scriftitüce, 

| Zimmer erregt auf und co. 

| „Eine nette Aufgabe das für mich“, 
J 


ging 
im 


brummte er, „die Neuigleiten dem be— 
reits vor Aufregung halb wahnſinnigen 
Burſchen mitzutheilen.“ — F 
Das italieniſche Konſulat befand ſich 
| bamals an der Weltjeite, mitten in der 
| Kolonie. In wenigen Minuten war 
| Pietro zur Stelle. Wie ein Verbrecher, 
| ber jein Todesurtheil empfangen fol, 
ı zitierte er am ganzen Körper; eine Ah— 
nung feines ganzen, großen Unglüds 
ı hatte fich feiner bemädtigt. „Pietro“, 
ı redete ihn der Konful an, „fei ein 
Mann! Di hat ein großes Unglüd 
betroffen! Dein Freund Bepi Splari 
war ein Schurfe! Er bat die Nachricht 
ı nad) Deiner Heimath gebracht, Du feift 
bereit vor einem Jahre hier verftorben. 
Deinem Weibe hat er einen gefälfchten 
Todtenjchein eingehändigt, fo daß diefe 
an der Wahrheit der Nachricht nicht 
| zweifeln fonnte. Später hat er fie dann 
ı geheirathet und ift mit ihr und Deiner 
Tochter ausgewandert — mahrfchein- 
lih nad Aujtralien — mweniaftens hat 
er Sciffstarten, dahin Tautend, ge— 
fauft!“ 

Der Konful hatte einen gewaltigen 
Ausbruch) laut flagenden Schmerzes ge- 
fürchtet! — Nichts von Alledem! Pietro 
ftand da, aufrecht! Die noch joeben 
beftig zitternde Geftalt, fie erfchien trie 


oerfteinert. Keine Muslel rührte ich 


* 


| 
| 
| 


‘ 


| 


| 


| buche, 


' 
j 


| 


| 
| 
| 


| 


immer aus | 
Zotte fam, wenn fie den goldenen | 


| Mit einem leifen Weblaute war Ger: | 
| trud aufgefprungen und in das Zim- 


| mer geftürzt, hatte fih auf das Bett ges | 


mworfen und geweint, iwie fie nod) nie in | 


ih dann am anderen Moraen erhoben, 


das Leben und über iyr eigenes Herz. | 


Allmählich hatte fich Gertrud im 
Dorfe eine gemwifle Stellung verfhafft; 
nicht daß fie theilgenommen hätte an 
dem gejelichaftlihen Ihun und Terei: 


ben, nein, fie jaß tagüber an dem Klas | 


oder Hinter dem 
neben ih einen blonden 
oder braunen SKinderfopf. Aber 
biefe blonden und braunen Sin- 
berföpfe ſchmiegten ſich immer 
inniger an das einfame Mädchen und 
nannten ihren Namen unzählige Male 
cm Tage mit einem zärtlichen Alang 
oder einem ehrerbietigen, wie e3 fich ge= 
rade paßte. 
almählih auch auf die Eltern. 

Dann aber fam ein Tag, da paffirte 
wirklich einmal etwa£. 

Schen als die Sonne den Schleier 
des Herbitmorgens lüftete und bei Ger: 
trud in’ Zimmer jchien, da war es, 
als wollte fie jagen: „Baß’ einmal auf, 
Du bleiches Menjchentind, juft fo mach’ 
ich’es jet auch mit dem grauen Dunit- 
gemölt, das fi um Dein armes Leben 
gelagert.” 

Gertrud verjtand diefe Sprache nun 

war nicht; aber fie mar froher ala 
Ionft, hatte, ihrer. Stimmung folgend, 


pier Vokabeln: 


| ibrem Leben geweint hatte. Und als fie | 


ı da hatte fie Befcheid gewußt — über 


| 
| 
! 
| 
! 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
1 
| 
| 
| 
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| 


Gertrud hatte allmählich olle Scheu 
perloren und ging nben ihm ber, wohl 
noch beflommen, cber nur jo, wie ein 
Kind am Ehriitabende. 

E3 wor noch ziemlich) früh am Tage. 
legte einen aoldigen 
Sopleier über Blumen ınd Bärıme, da 
lächeiten jte wie verflärt, aber au ih— 
rem leifen Raunen fprach dennoch die 
Wehmuth. Son: war es ftil im Gars 
ten — auch die beiden Menjchenkinder 
ſchwiegen. Am Zaune ſtand ein Ahorn— 
baum und darunter ein ziemlich küm— 
merlicher Roſenſtrauch. 

Gertrud war ſtehen geblieben. 

„Sehen Sie, der arme Rojenftod 
thut mir jo leid; aber ich darf ihn nicht 
umpflanzen, weil er nicht mir gehört. 
Den Sommer über befommt er feine 
Sonne, do im vorigen Jahre, als die 
Ahornblätter gefallen waren, da trieb 
er noh im Herdftlicgte eine Blüthe, 
eine blafle, kleine, verfümmerte — aber 
dennoch eine Rose.“ 

Sie Stand da, die Arme jchlaif her- 
unterhängend, die dunflen Augen meit 
geöffnet, mit einem Auädri:d jo jehn- 
ſüchtig, ſo traumverloren. — 

Den Mann durchſchauerte es: „Eine 
arme, blaſſe, vertümmerte — aber den— 
noch eine Roſe“, wiederholte er halb— 
laut. — — — 

Er hatte dann plötzlich große Eile, 
den Studienfreund zu ſprechen, dankte 
Gertrud für ihre Freundlichkeit und 
ging mit dem feſten Vorſatz, ihre Schü— 
lerinnen lieber an einem anderen Orte 


So etwas überträgt ſich | zu unterfuchen. Das Hleine Gärtchen, 


in dem alle Blumen zu flüftern fchienen 
und alle Bäume das Lied von ber 
Mondennacdt wiederholten, das mar 
nicht der rechte Plab; es machte einen 
förmlich nervös. 

Und die Berhältniffe jchienen feinen 
Vorjat zu begünftigen. So oft er aud 
an dem Tage an dem Pfarrmittmen- 
baufe vorüberjchritt — und das ge- 
Ihab recht oft — immer hörte er eine 
Zonleiter oder ein “nous avons mir 
haben“, und das wirkte weder verlodend 
no anregend — — — er ging eben 
vorüber. Und Gertrud? Sie war nad 


Meeres — — — — —— — ——— —— —— —— —— ———— ———— 


ſtiller als ſonſt; aber auf ihren Wan⸗ 
gen lag der Schimmer einer leichten 
Röthe, und als ihr Pfarrers Lisbeth 
erzählte, ein Onkel Doktor ſei bei ihnen 
zum Beſuch, und er bliebe noch ein paar 
Tage, da zitterte ſie ſo heftig, daß ihr 
das Notenblatt aus der Hand fiel. — 
— — Und dann hatten fich die Beiden 
am Erlenbache getroffen, den erftenTag 
zufällig und den zmeiten und dritten 
Tag auch zufällig. 

E83 mar ein ftiller Pla am Abhange 
eines Berges. Am Fuße ftanden ein 
paar Dutend Erlen. $n halber Höhe 
des Abhanges jtand eine Bank. — Und 
da faßen die Beiden. 

Sie hatten viel mit einander geſpro— 
chen in diefen Tagen, und mas der Eine 
erzählte, hatte ver Andere begriffen und 
verjtanden. Er — daß fie eın jonnen: 
loſes und liebeleeres Daferın geführt im 
Schatten, — fie — daß er fich aus den 
dürftigſten VBerhältniffen zu feiner jeßi- 
gen Stellung emporgearbeitet, daß e3 
ihn aber quäle und dränge, meiter zu 
jtreben, immer weiter, und daß er jein 
Ziel auch erreichen mürde, wenn ihn Die 
Sorge für die Mutter und die jüngern 
Geichwifter nicht zmwänge, Jür das tag 
liche Brot zu arbeiten. 

Und fo jaßen fie auch jet wieder am 
murmelnden Erlenbache, troßdem e& eis 
gentlich dazu viel zu fühl war. Die 
Sonne hatte fich den ganzen Tag hinter 
grauen Wolfen verborgen, das gab ber 
Landichait einen Shwermüthigen Zaus 
ber. Gertrud fröftelte.e Auf ihrem 
Kleide und im Haar hingen die weißen 
Fäden bes jcheidenden Sommer®. 

„Es tft Zeit, daß mir augeinander- 
gehen,“ fagte fie leife, der Abend tommt. 
„Leben Sie wohl!“ 

Sie hatte fih erhoben; aber ihr Be- 
gleiter z0g fie mit fanfter Gewalt zu= 
rüd und blickte ihr tief in die Augen. 

„Bleiben ie, Gertrud, ich möchte 
Khnen noch etwas Jagen.“ Seine Stim— 
me zitierte. 

E3 mar ganz ftill geworden; nur die 
Abendalode Hang. leife herüber. Die 
untergehende Sonne hatte die Wolten- 
wand durchbrochen. Leuchtend, mär= 
henihön lag die Erde da — im Herbit- 
lichte. 

„Sertrud“, jagte der Mann bemeat, 


„denten Sie denn nicht mehr an den | 


Rofenitod, ver den Sommer über im 
Schatten ftand und der dann doch noch 
eine Blüthe tried — eine blaffe, jturm= 
bermehte — aber dennoch eine Roie? — 
Gertrud, Gertrud!“ 

Und num vergaßen fie doch alles, was 
fie in den Tagen vorher jo genau be= 
|prochen und erwogen, und hielten jich 
in den Armen und füßten fich. 


Ein Sonnenuntergang im Herbfte ift | 


furz. Ein paar Minuten fteht die Erde 
in Flammen, die reichen hinauf bis an 
die Himmelsdede. Dann aber werden 
die Frarben matter und matter — und 
zulegt fommt die Nacht mit ihrem bun= 
feln Mantel und ihren lichten Sternen: 
Dos Eild eines einjamen Lebens, ge= 
Ihmiüct durch den goldenen Schimmer 
der Erinnerung. 

Als Gertrud Abends auf ihrem Bette 
Iaa, da mußte fie, daß der furze Traum 
zu Ende fei. Engumjchlungen hatten 


fie den Heimmeg angetreten, "und ber | 
Mann an ihrer Seite hatte von ihrer | 
gemeinfamen Zufunft geiprochen, mit 
unficherer, fchmwanfender Stimme, mie | 
einmal zu der | 
MWabrseit befannt hat und es nun vers | 


einer, der fich früher 
furcht, fich und andern ein Märchen ein- 
zureden, an das er jeldft nicht glaubt. 
Da hatte fie ihm die Hände auf die 
Schultern gelegt und ihm mit einem 
Gli grenzenlofer Liebe in die Augen 
gefeben. 

„Auäle Dich nicht, Oeliebter! 
melfen Blättern mindet mean 


Aus 


Kränze, und die Vögel bauen kein Neſt Do | 
, s | und Preis bringend, verneigte er Sich | 


im Herbite. AUrmuth und Sorge wür- 


den das Heirathsgqut fein, das Dir das | RR = eur } 
2 : ı danfe Dir mit den Morten der Schrift: | 


alternde Mädchen mitbringt! Laß es 
genug fein an.dem furzen Traum im 
Herbitlichte!” 

Er hatte wohl noch in jte gedrumn- 
gen; aber fie war fejt geblieben — un: 
berüdbar feit — und fie hatte gefiegt, 
meil in diefem Siege das Nechte lag. 

Unter den Kaftanien mar es gewe— 
fen, wo er fie noch einmal gefüßt, lang 
und innig, donn hatte fie die Ihräne 

3 fcheidenden Mannes auf 
Hand gefühlt und allein gejtanden — 
unter welken Glättern. 


en ee — — 


Menſchentücke. 


Aus „Indiens Moral-Philoſophie in Fabelu“. 
Frei nacherzählt von Friedrich Stein. 


Das war weit hinten in Indien, wo 
die Waſſer der heiligen Ganga aus den 
Felſen treten. Dort lebte vor 3000 
Jahren ein Prophet. Sein Wandel 
war rein und heilig wie die Fluthen 
der Ganga, die Wiſchnu, der Hocher— 
habene, ſelbſt geſegnet mit der Kraft, 
Leben zu wecken, Leben zu kräftigen, 
Leben zu retten, je nachdem die flehende 
Kreatur deſſen bedurfte. 

In Sinnen und Beten verſenkt, 
ſchritt der Prophet einſt vor Sonnen— 
aufgang in die Berge. Auf einem Gi— 
pfel angelangt, hörte er unter ſich viel— 
artige Stimmen nach Rettung rufen. 
Er ſah ſich um und erkannte, daß er 
den „Berg der Schätze“ betreten. Von 
dieſem ging die Sage, daß er in ſeinem 
Innern unermeßliche Schätze an Gold 
und edlem Geſtein berge. Daneben ſei 
ihm die Macht gegeben, alles Lebende 
gewaltſam an ſich zu ziehen. Und wer 
unreinen Herzens in Leinen Bereich 
tam, um Schäße zu rauben, der wurde 


vom Felſen verſchlungen. 


tanpost|; 


feine | 


ihrer 


ftarb, nach dem Rathihluß der Götter. 


u 


boffärtig und gottlos war, den fcehüt= , Cande gejucht wurde. Heimtüde und 


telte der Berg bon jeinem Rüden, daß 
er zerjchellte und jtarb. Doch mer ala 


ein Unftundiger dorthin gerieth, fiel in | 


eine tief unzugängliche Waflerfchluct. 
Aus diefer Schlucht tönten die „„ilfe- 
rufe zu dem Heiligen, dem der Zauber 
des Berges nichts anhaben konnte. In 
der Tiefe jah er, wie eine Schlange, ein 
Affe, ein Tiger und ein Menjch dem 
naffen Grabe zu entrinnen juchten. 
Mitleid in der Seele, dachte der Heilige 
nach, iwie er den Bedrängten helfe. Da 
fah er in feiner Nähe kräftige Schling- 
pflanzen ihre Arme zu Boden ranten. 
Er nahm davon, verband fie zu einem 
langen, ftarfen Seil und ließ es in die 
Schludt hinab. Mit tröftlichen Worten 
bat er die Todbedrohten, fich daran zu 
retten. 

Schlange 


Haftig rinaelte fich die 


daran zumkeben empor. In dem Gold- 
licht der erwachendenSonne fich labend, 
bezeigte die Kluge erft MWifchnu ihre 
Verehrung und fpradh dann zu ihrem 
Retter: „Heiliger Wohlthäter, 
vergelte ih Schwache, was Du mir ge- 
than? Sch befite nichts. Allein, da jede 


momit 


Urfache durch ihre Wirkungen das Ge- 
Ichehene mit dem Merdenden verbindet, 
fo fommt vielleicht die Gelegenheit, wo 
ih Geringe, Dir Mächtigem hilfreich 
mwerden fann. Dann rufe mich in Dein 
Gedähtnif und ich werde erfcheinen. 
Denn ich werde Deiner MWohlthat ge- 


denfen und Dir werden die Früchte 


bom Baum Deiner Handlungen reifen. 


Geichehe alles, wie Wifchnu befchlof- 
fen. Wenn Du aber jenen Menfchen 
aus der Schludt rettet, wird Dir 
Uebles daraus erwachlen.” Damit hob 
ih PhayaNau, der König der Schlan= 
gen, von binnen. 
Sndeilen hatte der Affe fchon das 
: herabhängende Seil erflettert. Auch er 
| bezeuate der Sonne und ihrem Schö- 
| pfer jeine&hrfurcht und hub an: „Oott- 
geliebter, Deine Wohlthat lebt in mei- 
nem Herzen für immer. Sei nahfichtiq 
mit dem Urmfeligen, der Dir nicht zu 
bieten bat. Allein vielleicht fommit Du 
einmal durch jenen „Wald der fühen 
Früchte”, mo ich mein Reich habe, und 
ih darf Dir wenigstens Gajtfreund- 
ſchaft erweiſen. Denn ich bin Phaya 
Phanong, der König der Affen, und in 
meinem Reiche nicht ohne Macht. Laß 
Dich noch warnen vor jenem Burſchen 
in der Schlucht. Seine Seele iſt nächtig 
wie die Hölle Avechi.“ 
Da war auch der Tiger ſchon eilfer— 
ſtig an dem Seile emporgeklommen. 
Das goldene Sonnenlicht preiſend, 
warf er ſich dem Brahmanen zu Füßen 
! und bat: „Dente nicht übel von mir, 
weil ich zum Dant für Deine Wohlthat 
habe. Mllein, wenn 


ı nur leere Worte 


I nicht des Löwen Macht vorzeitig über 


| mich fommt, hoffe ich noch ermweifen zu 
| fönnen, tie ich Deiner gedenfe. Für 


‚ Verrath regten jich in feinem Herzen. 


Er gedachte Ruhm und Gold aus ber 


Sache zu ziehen. Nur das Gegenmwär- 
tige-bebenfend, vor Habfucht und Tüct 
blind gegen die Folgen, bat er gleißne- 
rich den Brahmanen, eine furze Frift 
bei ihm zu verigeilen. Sodann fchidt: 
er heimlich nach dem Statthalter mi: 
dem Bericht: Ein Fremder fei bei ihm 
mit bem Gejchmeide des verlorenen 
Prinzen. Nicht anders, diefer müfle 
den Prinzen ermordet und beraubt ba= 
ben. Man möge Hälcher fchiden und 
ben Fremden jomte dvenSchmud bei ihm 
abholen. Seiner aber, des getreuen Die: 
wolle der König lohnend geben: 
en. 

Bald fam denn auch der Statthalter 
mit den Häjchern, überzeugte fi), daß 
die Gejchmeide Die des Prinzen jeien, 
nahm den yremden gefangen und führ- 
te ihm vor den König. Diefer zerrik 
jeine Kleider beim Anblid bes pringli- 
chen Gejchmeides, glaubte nur diefem 
Bemei3 und der Anklage des Statthal- 
ters und ließ den Propheten in den tief- 
ften Kerfer des Schloffes werfen. Dort 
fann der Arme über die Verfettung fei- 
nes Gejchides nach und auch DieSchlan: 
ge fam in fein Gedädtnik. Das brachte 
fie jelbft zur Stelle und fie wendete fie 
an den Betrübten: „Hätteft Du, Hei: 
liger, doch gefolat, als wir Dich warn: 
ten. Denn nichts auf Erben gleicht an 
Bosheit der Tüde des Menfchen, ben 
der Hocherhabene geichaffen, daß er das 
Edelfte der Wejen jei. Doch fei ohne 
Gorge, ich will Dich retten. Thue nur, 
mas der König von Dir verlangen 
oird.” Damit entwich fie. 


Nicht Tage danach entftand ein ent⸗ 
Tegliches Wehklagen im Schloffe. Hän- 
beringend liefen die Frauen ber Prin- 
zeiftin umher. Die Sendboten ed Kö- 
nigs aber gingen diesmal einen Zau- 
berfundigen juchen, der töhglichen 
Schlangenbiß zu heilen müßte. Dena 
die Prinzeffin, nunmehr des Königs 
einziges Kind, jei beim Luftwanbeln 
im arten von einer Schlange gebiflen 
morden und läge im Zodestampf. Alle 
Sauberfundigen eilten herbei, aber fei- 
ner vermochte zu helfen. Da fam ber 
Dberprieiter des Landes und fagte: 
„Hier fann nur der Prophet Thephaſa— 
rami helfen, ver aber liegt fchulblos 
eingeferfert in Eurem Scloffe.“ Der 


| König erfchraf in feinem Herzen, ließ 


| heute warne ich Dich vor jenem da uns | 
| ten Ich fenne ihn. Er finnt llebles al= | 


| len, die ihn berühren.“ Damit erhob er 
| fich und Schritt von dannen, 

der Menfch fläglich um Hilfe rief, dern 
ı er konnte fich nicht allein befreien. 


während | 


ihn rufen und verhieß ihm alle Schäße 
feiner Wünjche und die Pringelfin aur 
Gemahlin, wenn er das Leben der Be- 
drohten rette. Nachdem der Prophet 
in dem Waffer der heiligen Ganga ge: 
badet und ſich in weiße Gewänder ge— 
hüllt, ſeinem Gotte geopfert und die 
Zauberformeln gegen Schlangenbiß 
dreimal über die Sterbende geſprochen, 
erhob ſich dieſe fröhlich vom Lager und 
ſtand in blühender Jugendfriſche vor 
ihrem Vater, der ſein Kind mit heißen 
Freudenthränen umarmte. Sodann 
befragte er den Propheten um den Zu— 
fammenbang der Dinge. Diefer er- 


| zählte Alles der Wahrheit gemäß. Da 


Da gedachte der Prophet ver Wars | 


nung der Thiere. 


bes: „Nübe die Gelegenheit, ebenjo 
| Und das Gute, das Du zu thin untere 
läöffeit, wird Wifchnu dir anrechnen wie 
| etwas Böjes, das du verüdteft.“ 
entriß er mit eigener Gefahr auch den 
| lebenden Menichen 


Mie aber, jollte er | 
en Menfchen umtommen laffen, da er; 
doch jene Täiere gerettet, deren bloßer | 
| Andlie Schon Entiegen in der Seele des | 
Menjchen wet? Er gedachte des Sprus | 


lebles abzumenven, wie Gutez zu tun. | 


bereute der König feine voreilige Unge- 
rechtigfeit, ließ nunmehr den tüctichen 
Goldfchmied gefangen nehmen, brand» 
marfen und als eine Gefehändeten durd) 
die Stadt führen. Alles Volk follte era 
fahren, wie der König einen Undanf: 
baren beftrafe. Der Brahmane aber 
ftand, als Gemahl der Prinzeffin, auf 


| den Stufen des Thron>s, zur Seite des 


' Königs, der ihn zu feinem Nachfolger 


— 
© | 


dem geöffneten | 


ı Rachen des Todes. Vom Schreden des | 
| trobenden Unterganges befreit, hob der | 


| Gerettete bald fein Hcupt 


entgegen. Dem Hocerhabenen Lob 


|bor dem Brahınanen: „Heiliger, ich 


der Sonne | 
| Fränfiiher Friedhof in Belgien« 


„Komme in mein Haus und fieh es als | 


| das Deinige on, denn ih bin 
| Dein Knecht. Du halt Großes an 
| mir gethan. ch bin der Goldjchmied 


lortan | 


eingeſetzt. 

xr Indien lebt jeitvem das Sprid)- 
wort: „Die einfältigfte Treue bringt 
mehr Gewinn, als der fchlaueite Ver: 


rath.“ 


Vor mehreren Jahren ſtieß man 
beim Pflanzen von Bäumen auf einem 
Grundſtück der im Südweſten der bel— 
giſchen Provinz Luxemburg, dicht an 


der franzöſiſchen Grenze, gelegenenGe— 


des Königs. Wenn Du jemols einen | 
| Ynfirag haben follteft, fo wende Deine | 
; ron de Ro in diefem Jahre vorgenom— 


| Öunft mir zu. ch wohne zu Pha- 
ranaji”. Damit: ging er der Hei: 
| math zu. 

Nicht larıge darauf ging der Prophet 


Land ein und fam in einen dichten Wald | 


Hunger und Durft peinigten ihn und 
auch daheim war nichts zu effen. Da 
eriah Phaya Phanong den Verſchmach— 
tenden, kam auf ihn zu mit einer Fülle 
herrlicher Früchte und bat ihn, ſich dar— 
an zu laben. Auch wolle er ihm ge— 
ſtatten, daß ſeine Unterthanen von nun 
| ab des Heiligen.Haus mit diſenFrüch 
| ten verforgen. Erfreut und aeſtärkt 
ging der Prophet ſeines Weges. Da 
begegnete ihm am Felſenthor der Tiger, 
| der ihn bat, ihm in feine Selfentvod- 
nung zu folgen. Hier überreichte er 
dem Brahmanen herrliche Geichmeide 
bon föniglicher Pracht. „Nimm das al- 
les zum Dant, es ift für Dich verwahrt. 
Geftern fam des Königs Sohn daher, 
geihmüdt mit allem Zierratb, aberHof- 
fart, und Gottesläfterung im Herzen. 
Da jebüttelte der Fels ihn ab, daß er 


Bon feinem Fleifh und Blut habe ich 
mich genähtt. Sein Gejchmeide aber 
gehört Dir.“ Da nahm der Heilige bie 
Shäbe und bejchloß, ein föftliches Be- 
thelgefäß zum Opfer für die Götter 
daraus formen zu laffen. Mit diefem 
Auftrag wendete er fich an den gerette- 
ten Goldfehmied. Kaum aber, daß die- 
fer die Gefchmeide fab, erkannte er fie 
als die ded verlorenen Prinzen, der noch 


Mer aber dom hen Genbboten de& Königs im 


meinde WBilleredevant = Orbal auf 
menschliche Gebeine, die fich bei ben 
durch den Brüffeler Konfervator Ba- 


menen Nacharabungen als die Ueber: 


 refte eines fräntifhen Friedhofs erwie- 


I 
I 


| 


fen. Bis jegt wurden achtzehn Gräber 
aufgededt. Außer Knochengerippen, 
die bis auf eine Ausnahme mit dem 
Kopfe nahSonnenaufgang lagen, eni⸗ 
hielten die ſargloſen Steingräber ein 
Dutzend Thongefäße, zwei blaue Glas⸗ 
becher, verſchiedene nicht als Kriegs— 
waffe, ſondern höchſtens für die Jagd 
oder zur Vertheidigung beſtimmte 
Skramaſaxe, eine Scheide für dieſes 
Werkzeug, bronzene Armbänder, Ohr— 
gehänge und Ringe, eiſerne Gürtel⸗ 
ſchnallen, einen mächtigen vierkantigen 
Nagel mit plumpem Kopf, einige fil- 
berne Shmudfaden u. f. m. Die Ab— 
mefenheit von Krieggwaffen deutet auf 


| ein friedliches Volt hin, das nicht mehr 


unter römifchem Einfluß ftand und 
höchiteng in das fechite Jahrhundert n. 
Chr. zurücreicht. Die Franten, denen 
der im Marchethale gelegene iriebhof 
gehörte, waren wahrfcheinlich über die 
aroße Römerftraße von Trier nad 
Reims, die bei Florenville einige Kilo» 
meter nördlich vonOrpal, vorbeiführte, 

in die dortigeGegend gelangt. 'Bemerkt 
fei noch, daß die nicht mit dem Kopfe 
nach Diten gebettete Leiche allen Ums‘ 
ftänden nad die eines Hingerichteten 
geiwejen ift, den man noch) im Grabe: 
entehten mollte. Diefes enthielt 
feinen einzigen Beftattungägegenftand. 7 
Außerdem war der Schäbel vom Rum 7 
pfe getrennt. 





Heheime Schul. 


(3. Fortjeßung.) 

Ja, er hatte etwas geleiftet, nur er, 
nicht Lore’3 Vater. Dies war alles 
feine Schöpfung, dies war feine Werft, 
in feiner eigenen Equipage fuhr er nach 
dem Haufe, das er fich jelbjt hatte 
bauen lafjen und das er jeit einiger 
Seit bewohnte; eine fehöne Frau war 
tete fehnfüchtig feiner, und nicht lange 
mehr, jo würden fich ihm zmei Kinder- 
ärmchen entgegenitreden. 

War er ein Mann aus eigener Kraft 
oder nicht? Geld ift nur ein Hilfämit- 
tel, nicht jchon der Erfolg felbit. Konn- 
te ihn Xemand den Mann feiner Frau 
nennen, der durch ihr Geld, dur ein 
unberbientes Glüd emporgelommen 
fei? Mein. Er fühlte, er habe ein 
wohlerworbenes Recht, auf der Stelle 

u ftehen, mo er ftand. Wie fonnte er 
überhaupt nur no) an die Worte des 
Betruntenen venten? Schon Tängit 
hätte er gegen ben Mann energijch vor- 

ben müflen. Aber was würde Lore 
agen? Gie mußte fi) fügen, diesmal 
mußte fie. Alles hat feine Grenzen. 

Und dennoch beichlich ihn ein leichtes 
Unbehagen, je näher er der Wohnung 
t 


am. 

Lore fam ihm nicht wie fonft auf 
dem Gorridor entgegen, er überrafchte 
fie, twie fie haftig etwas in einem Korbe 
verbarg und babei erröthete. Er be= 
merkte nicht, daß fie geweint hatte, und 
hätte er e& bemerkt, jo würde er bie 
Thränen für die vor einer ſchweren 
Stunde zitternden jungen Frau gedeu— 
tet haben. Aber nicht darum maren 
Shränen auf die Kinderwäfche gefal- 
len. Wie glüdlich hätte Lore bei die= 
fer Beihäftigung fein fönnen, wenn 
nicht jener böfe Damon gemwejen wäre. 
Darum hatte fie geweint, über das ver- 
forene Paradies, melches fich ihr in jol- 
cher Schönheit, wie e3 hätte jein fün- 
nen, auch nie wieber öffnen würde. 

Mit einigen Scherzmorten, den Arm 
um fie gelegt, 309 er fie in das Neben- 
zimmer, imo der Abenbtifch gevedt war. 
Rore plauberte heiter mie jonft, Paul 
ſprach wenig, er träumte. Es waren 
glückliche, zufriedene Gedanken. Wenn 
er Lore anblickte, ſo that er es mit ern⸗ 
ſten Augen, denn ſie kam ihm wie ein 
unverdientes Geſchenk des Himmels 
vor. «©o lebhaft wie heute hatte er das 
noch nie empfunden. Manchmal über- 
fam ihn Angit, e& war zu viel bes 
Glüdes, die Götter fünnen neidilch 
werben ober Tribut fordern. 

„Du bift Leute jo ernit, Paul,” Tagte 
fie und ftrich mit ihrer weichen Hand 
über fein Geficht, ald wollte fie Falten 
glätten; „es ift Dir doch nicht Unan- 
genehmes ‚pafjirt?“ 

„Nein, gar nichts — ja, ich wollte 
es Dir noch gleich mittheilen: ich habe 
heute Mori Koch entlafjen. E3 ging 
nicht mehr mit ihm.” 

- Die Hand, die auf feiner Stirn no 
lag, wurbe plöglich eilig kalt. 

„&3 ift nicht möglich, Paul!“ Hauchte 
Lore. 

Er mar ärgerlih, daß ihm dies 
plöglich eingefallen war und er es, 
aus feinen Gedanten ermwachend, ge= 
Inst batte, gerade jeßt war e& nicht am 
Plage gewejen. Nur mußte e3 fein. 

„Und warum nit? Mein Gott, 
Lore, wa8 haft Du nur mit dem 
Mann?“ 

„Rein, Baul, das haft Du nicht ge- 
than. Gage nein.“ 

„E38 ift gefchehen. Der Kerl wurde 
zu unberfhämt. Unzuverläſſig durch 
und dur, ein Irunfenbold, alle La= 
fter hatte er. Meine alten Arbeiter 
wollten jeinetwegen fünbigen, da habe 
ich ihn fortgejagt. Und der Men 
wagte mir noch zu drohen. ch mußte 
mich beherrfchen, in meiner Hand judte 
es u 


Starr faß die junge Frau da, die 
Augen zur Dede emporgerichtet. 

„Bas ift Dir denn, Lore? Was ift 
denn ba oben?“ 

„Das Shmert ....“ 

„Was?“ rief er erfchroden, das 
Schlimmſte fürchtend. 

Plötzlich brach ſie in Thränen aus, 
bat, flehte, rang die Hände, er möchte 
doch die Kündigung zurücknehmen, es 
ſei der Freund ihres Bruders, er ſolle 
doch ſie ſchonen, kurz, ſie zog alle Hilfs— 
mittel herbei, allein er blieb ſtandhaft. 

„Er erhält morgen früh, ehe er zur 
Arbeit gehen kann, den eingeſchriebenen 
Brief mit derKündigung und das volle 
Monatsgehalt, und damit fertig,“ 
ſagte er jetzt zum drittenmal. „Und 
wenn er widerſetzlich iſt, laſſe ich ihn 
verhaften. Die Kündigung zurückneh⸗ 
men — weiter fehlte nichts! Ich machte 
mich ja bor dem gahzen Perjonal un- 
möglid. Du mußteft es erfahren, jegt 
tft e3 gut. E3 thut mir leid, daß Du 
Di darüber fo fräntft, nun bitte ich 
Di aber ernftlich, Davon aufzuhören.“ 

Als Lore jah, daß alles ihn nicht 
umftimmen konnte, zwang fie fich zur 
Ruhe. „Nun, jo ift es eben vorbei mit 
ihm. Du haft ganz recht, e8 war nur 
eine Laune bon mir.” 

„Das war ein Wort,” rief er erfreut 
und zog fie an fich, fie füffend; doch 


E gleich jegte er ängftli Hinzu: „Wie 


talt Du bift! ch will Dir Glühmein 
machen lafjen.“ 
. Nur ihre Blutwärme und den Herz- 
ſchlag Hatte fie nicht in ihrer Gewalt. 
‚made mir Glühwein,“ lächelte 
Du felbft, bitte. Du kannit das 
a fo gut von Deiner Seemannzzeit 
t ⸗ 


Als er binausgegangen war, fant 
Fe [Staff zufammen. 
_ „Da fommt e8 — ber yaben reißt,“ 
föhnte fie, wieder ftarr zur Dede bli- 


 denb. „36 hei feinen Musmeg mehr 


— morgen — meine Stunden find ge= 
hl: “ 

einem gewaltfamen Rud richtete 

Ti empor, als fie feine Schritte ver- 

ihm. Sie ee bie Hand, welche 


fat Dir gebroßt?" fragte "fie, 
mit. dem Safe 


J 


| 


— — — 


Zuerſt ſchimpfie er mit gemeinen 


Ausdrücken, dann drohte er, er wolle 


mir die Suppe verſalzen, wer zuletzt 


lache, lache am beſten, und ſo weiter.“ 

„Was konnte er damit meinen?“ 

„Das Schlimmfte wäre, daß er ba3 
Vergehen von Klaus an die große 
Olode hinge. Mich wundert aber, daß 
dies noch gar nicht befannt zu fein 
fcheint, fonft hätte ich doch einmal eine 
Anfpielung gehört. Nein, wir können 
ja nichts dafür, ung trifft feineSchuld, 
menn e& auch nicht gerade angenehm ift. 
Menn e3 einmal. herausfommt, dann 
offen eingeftanden, nur nichts ber= 
deden. Das ift der Fluch der böfen 
That, daß fie, fortzeugend, Böfes muß 
gebären.“ 

„Wie jagft Du?“ 

„Es ift ein geflügeltes Wort von 
Schiller. Wer einmal etwas Böfes 
gethan hat, und wenn e8 aud) nur eine 
fleine Lüge ift, muß immer mehr Bö- 
jes thun, will er das erfte verbeden; jo 
fann aus einem Lügner zulegt ein 
Mörder werben, ja, das Böfe mird 
felbjt lebendig, e& ftedit mie eine über- 
tragbare Krankheit Unfchuldige an, 
die dann darunter zu leiden haben. Es 
gibt nur eines, um dem Uebel Schran= 
fen zu fegen: das ijt offenes Einge- 
ftändniß feiner Schuld und entjchloj- 
fene Umfehr. Aber die meiften Men- 
Ichen haben den Muth nicht dazu.“ 

Lore hatte das leßte nicht mehr ge- 
hört. Das ift der Fluch der böjen 
That .... mie gut das auf fie pafte! 
Meiter und immer weiter ging es mit 
ihr. Gelogen, betrogen, gejtohlen — 
was fam nun noh? Und alles das 
gegen den, den fie liebte! — 

Mieder legte fie fich jchlafen mit der 
Hoffnung, riht mehr aufzumachen. 
Und fie erwachte Do — und fie zählte 
die Minuten. Yeht befamı er den Brief 
mit der Kündigung — jet fann er auf 
Rache — jebt machte er fih auf den 
Meg zu ihr, um Recdhenichaft zu for: 
dern. E3 war fchredlich. 

Die junge Frau fauerte gebüdt in ei- 
ner Ede des Sophaß, fie wartete und 
laufchte, bei jedem leifen Geräufc 
zudte fie zufammen. Uber er fam 
nicht. Nahmen denn diefe Qualen gar 
fein Ende? 

Der zur Mittagszeit heimfehrende 
Oatte freilich fand an Lore nichts Auf- 
fälliges. 

„Hat fich Koch wieder bliden Iaf- 
fen?“ fragte fie beim Effen einmal ne= 
benbei. 

„Nein, e3 hätte auch feinen Zmed, 
er fann die Werft nicht betreten und 
weiß, daß er verhaftet wird, wenn er 
mich oder einen Anderen beläftigt.” 

Was hatte er dann vor? Jedenfalls 
berjubelte er erjt das Gehalt. 

Sn dem einen Jahre, jeitdem fie nun 
von ihm abhängig war, hatte fie ihn 
zur Genüge fennen gelernt. Er be- 
trant fich, aber nie fo finnlos, daß er 
niht mußte, mas er jprad. Geine 
Zunge hielt er jtet3 im Zaume. Ges 
wifjermaßen war er auh ein Mann 
bon Wort, was man übrigens oft bei 
Spitbuben findet. Das ijt feine Tu- 
gend, jondern eine Folge der Eitelkeit, 
des energifcheiten Lajters der Menjch- 
heit, das jelbjt über den Tod erhaben 
ift. Darum fterben ja fo viele Verbre- 
cher mit Muth und Fallung auf dem 
Scafott; fie möchten den Helden pie- 
len, momöglich noch eine Rede halten 
— 05 fommt ihnen Alles auf den Ein 
drud an, den fie bei den Zufchauern 
Binterlaffen. 

Koch hatte ihr verfprochen, ihr den 
Brief für hunderttaufend Mark auszu= 
liefern, und er that nun, ald wäre das 
ein ganz ehrliches Gefchäft und ala ob 
ihm jein biederer Charakter nicht er- 
laube, andere Zmwangsmittel gegen fie 
anzumenden. So behielt er auch feine 
Zeile von ihr in den Händen. Wenn 
ihm Zore einmal jchrieb, Jo lieferte er 
ihr den Brief das nächte Mal, wenn er 
fie fah, ab, wie fie e8 würjchte. Das 
Geld jchicte fie ihm unter fremdem 
Namen durch die Poft zu, die Schrift 
verſtellend, und auch dieſe Poſtab— 
ſchnitte gab er ihr zurück. Was er in 
der letzten Zeit mehr forderte, das ſollte 
ſie, ſagte er gnädig, ihm ſpäter einmal 
wieder abziehen, geſchenkt nähme er 
nichts. 

„Koch wird wohl zu mir kommen,“ 
ſagte Lore zu ihrem Mann. 

„Und du wirſt ihn natürlich ſofort 
abweiſen laſſen,“ verſetzte Paul. 

„Bitte, Paul, ſei nicht gleich ſo hef— 
tig. Ich werde ihm ſagen, daß es nun 
ein für allemal vorbei iſt. Ich kenne 
ihn nicht mehr.“ 

„Ah, das iſt gut. Dann ſei es. 
Wann war Koch das letzte Mal bei 
dir?“ 

„Bor vierzehn Tagen. ch ließ ihn 
zu mir holen, al3 du dich damal3 fo 
über ihn geärgert hattejt, und fprad 
ihm in’3 Gemiflen. Merfwürdig, mir 
gegenüber ift er immer jo leinlaut.” 

„Er ift eben charatterlog, ein un= 
alüdlicheg Opfer feiner Leidenfchaf- 
ten.“ 


Paul wußte alfo, dak Koch dennoch 
manchmal in die Wohnung zu feiner 
Frau fam, jegt freilich im Gegenfag zu 
früher fehr, jehr jelten. 

Nach dem Ejjen ging Paul in fein 
Arbeitszimmer, Lore hörte ihn ben 
Geldjchrant öffnen und die einzelnen 
Schubfäcer ziehen. 

„Lore, fomm doc einmal her,“ rief 
er dann. * 

Er ſtand vor dem offenen Geld— 
ſchrank und blickte bald in ein Fach, 
bald ſeine Frau an. 

Ich bin beſtohlen worden.“ 

„Nicht möalich!“ 

„Mir fehlt Geld.“ 

„Baul, überzeuge dich erft, ob du es 
nicht verlegt haft. Wer follte dir denn 
aus dem Geldichrante etwas ftehlen?“ 

„Hier in diefem Fach lagen fünfzehn 
Goldrolfen in der Padung der Reichs- 
bant, und nun find e8 nur noch zehn,” 
fagte er auf’3 Bejtimmtefte, jedes Wort 
betonend. „Mir fehlen fünftaufend 

„Befinne vi, Paul, e3 ift ja gar 

anders 


nicht möglich! Du haft fie wo 
hingele SR Ben bes B be- 
——— 
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doch nicht mit fünftauſend Mark be— 
gnügt haben.“ 

Er trat auf ſie zu und ſagte leiſe: 

„Ich denke, wir haben einen Haus—⸗ 
dieb. Mir kam es ſchon mehrere Mal 
ſo vor, als wenn kleinere Beträge fehl⸗ 
ten, ich konnte mich aber täuſchen; ehe 
ich Jemand verdächtigte, ſchob ich es 
meiner Nachläſſigkeit zu. Bei fünftau— 
ſend Mark irre ich mich natürlich nicht. 
Die fünfzehntauſend Mark waren die 
Verſicherungsſumme der Arbeiter. 
Sage, Zore, haft du Verdacht auf Je= 
mand im Haufe?” 

Nein, das hatte Lore nicht; fie nahm 
das Dienftmädchen, die Hausleute und 
die Berfonen, welche fie gelegentlich be- 
Thäftigte, auf’3 Kräftigfte in Schub. 
Un dem Fehlen der kleineren Boften, 
das mußte fie, war fie felbit jchuld; 
aber fich einen Nahfchlüffel zum Geld: 
fchrant zu verfchaffen, das war ihr 
nicht eingefallen. 

„Bitte, Paul, fieh noch einmal nad), 
ich will dir dabei behilflich fein.“ 

Nur um ihr den Gefallen zu thun, 
bergemiflerte er fi) nochmals, daß in 
dem Geldfchrant fünf Goldrollen zu je 
taufend Marf fehlten. 

Paul befaß zu jedem Schloß nur je 
einen Schlüffel, mit anderen zu einem 
Bunde vereinigt. Diejes trug er ftet3 
in der Tafche, nur beim Schlafengehen 
legte er die Schlüffel auf den Nacht» 
tiſch. Es war ihm felbft ein Räthfel. 
Die Schlöffer zeigten feine Verlegung, 
die Firma, von welcher der Geldichrant 
ftammte, mar eine folibe; daß man fic 
bei ihr feinen Nachfchlüffel verichaffen 
fonnte, war ficher. Seinem Gefinde 
traute er folch’ ein Verbrechen auch gar 
nicht zu. Er war rathlos. Und mas 
rum nur gerade fünftaufend Mark? 
Dad ihm fchon mehrmals etwas ge- 
fehlt hatte, das machte ihn jeßt fo 
ſtutzig. 

Es mußte Jemand ſein, der im 
Hauſe verkehrte und mit Geldſchränken 
Beſcheid wußte. Es kamen doch manch— 
mal fremde Leute in dieſes Zimmer, 
wenn er nicht anweſend war, ſo ſtand 
es zum Beiſpiel an den Geſellſchafts— 
ahenden offen, der Kaſſenbote wartete 
hier oft auf den Principal, oder es kam 
auch 

„Ah, mir geht eine Ahnung auf!“. 

Haſtig trat er an den Schreibtiſch 
und warf einige Zeilen auf einen Brief- 
bogen, chloß ihn und 30g die Klingel. 

„Hier, Minna,” fagte er zu dem er- 
foheinenden Dienftmädchen, „dies trage 
zur nächften Polizeiwache, ſofort.“ 

Dies war fo fchnell gegangen, daß 
Lore feine Zeit gehabt hatte, zu fragen, 
was er gejchrieben. 

„Was millit du thun, Paul?“ 

„Sinem Griminalbeamten meinen 
Verdacht mittheilen. Na, ich habe ei- 
nen Verdadt. Wie oft war Koch in 
diefer Wohnung?” 

Diesmal war Lore nicht im Stande, 
ihren Schred zu verbergen. 

„Um Gottes willen, wie fommjt du 
auf jolch’ eine Vermuthung!“ fchrie 
fie auf. 

„Man hat Koch öfters bier um’3 
Haus fchleichen jehen, ich felbit bin ihm 
begegnet und er wich mir jcheu aus; 
mir ift Schon zu Ohren gefommen, daß 
er mehr Geld ausgeben muß, al3 fein 
Gehalt beträgt; er ijt ein Schuft. E38 
ift durch Zufall befannt geworden, daß 
er als unge in einer Öeldjchranf- 
fabrif gelernt hat, er gehört zu den 
Geeleuten, die dem Lande den Rüden 
fehrten, meil fie fi) darauf unmöglich 
gemacht haben; auch in Amerika Hat 
er als Gejelle in Geldfchrankfabriten 
gearbeitet. Er ijt im Stande, jich :i- 
nen Abdrud zu nehmen, einen Schlüf- 
jel danad) zu fertigen, ihn habe ich im 
Verdadte: Er hat, wenn er did) hr- 
fuchte, die Gelegenheit benußt, zu |piv- 
nieren, das ift mir jet ganz Hlar. 
Warum er nicht Alles raubte? Er wird 
geglaubt haben, das Fehlen eines Ihei: 
le8 der Sumine würde man fi) auf 
andere Weife zu erklären juchen, ja, 
vielleicht dachte er au an dich, ber 
Schurke. Sage, Lore, gabjt du ihın 
Gelegenheit, in diejes Zimmer zu ge: 
langen?” 

„sch bitte dich, Paul," jtöhnte die 
Gemarterte, 

„Es ift gut, ich werde dich fchonen, 
fo lange e3 möglich ift. Koch muß je: 
denfall3 verhaftet werden, er joll Re— 
henfchaft ablegen, woher er die Mittei 
nimmt, als nobler Herr zu leben. 
Hausfuhung muß. bei ihm gehalten 
mwerden. E3 jollte mich, jehr wundern, 
wenn man bei ihm nicht noch Goldrol: 
len und Handmwerfäzeug und Nacdh- 
Thlüffel fände. Im Ichlimmften Falle 
haft du auszufagen, du habeft ihn als 
den Leidenägenoffen deines Bruders 
mehrfach in deine Wohnung beftellt. — 
Da fommt jhon Jemand.“ 

Paul eilte hinaus. Die Flurthür 
mar gegangen, ein Männerfchritt er: 
klang. 

Halb bewußtlos ſchwankte Lore in 
ihr Zimmer und ließ ſich auf einen 
Stuhl fallen. 

Jetzt war Alles vorbei. Der Cri— 
minalbeamte war da! Jetzt konnte ſie 
das rollende Rad, das fie zu zerſchmet⸗ 
tern drohte, nicht mehr aufhalten. Gie 
mußte, daß Koch den Diebjtahl nicht 
begangen hatte, aber was half ihr das? 

Er wurde verhaftet. Wahrſcheinlich 
befam er nicht einmal gleich zu hören, 
worum e3 fich handelte. Er glaubte, 
e3 fei wegen feiner Erpreffungen, und 
machte auß Rache fofort Geftändniffe. 
Schließlich geichah es doch auf jeden 
Fall, er hatte feine Rolle eben ausge: 
jpielt — und fie mit. Man fand ja 
auch ihren Brief an Klaus bei ihm, 
unterzeichnet mit ihrem Namen, und 
den legten Pojtabjchnitt. 

Lore war dem Wahnfinn nahe. Sie 
glaubte das Schwert über ihrem Haupt 
jegt nicht nur zu fehen, fondern fie jah 
e3 wirklich, wie e3 ftürzte, wie e3 ihre 
Stirn mit ftehendem Schmerz durd- 
bohrte. Sie dadte an Selbftmord. 
Schon damals, ald Klaus ihr geitan- 
den, er habe die Wittme Lüders ver⸗ 
giften wollen, hatte fie den Rebolver in 
die Tafche geftedt, um ihn zu benügen, 
imenn er ein inbniß ablegte, mo- 
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digt wurde. Als fie feinen Tod erfuhr, 
hatte fie Die Waffe tief in der Schieb> 
lade ihrer Mädchentommode verjteät. 
Dort ruhte fie noch jegt. Der Revolver 
hatte Klaus gehört, fie hatte ihn fich 
nach jeiner Flucht angeeignet. 

Mühfam erhob fie fich, Tchloß die 
unterfte Schieblade der Kommode auf, 
ihre Hand fand ihn, ohne Hinzufehen, 
fie barg ihn in der Tafche. Er mar ge- 
laden. Wenn dann Paul fam mit ver- 
ftörten Zügen und fragte, ob e3 wahr 
fei, mas Koch gejtanden, dann mollte 
fie mit einem „Ja“ antworten, au 
noch Jagen, daß fie Bertha zmanzigtau= 
fend Mark foyulbe, ihm verfichern, wie 
fehr fie ihn geliebt habe, daß fie nur um 
feinetwilfen Alles gethan habe, und 
dann mwollte fie fterben. — 

Der Beamte entfernte fich toieber. 
Paul erklärte ihr, jegt mürbe Hochs 
Verhaftung veranlaßt, auch die Polizei 
habe jchon längft ein Auge auf den 
müjten Burfchen geworfen, der fich in 
den verrufenften Höhlen mit dem ber- 
dädhtigiten Gefindel herumtreibe; Lore 
fei ganz außer dem Spiele, man wolle 
dem Kerl nur einmal auf den Zahn 
fühlen und Hausfuchung bei ihm hal- 
ten. Dann cing Paul in’3 Gefchäft. 

Noch einmal war e3 der mwillenzitar- 
fen Zore gelungen, eine unbefangene 
Miene zu zeigen. Nur gab fie ihrer 
felfenfeften Weberzeugung Ausdrud, 
daß Koch an dem ihm zur Laft gelegten 
Einbruch unſchuldig ſei, und bedauerte 
ihn ſogar. Als ſie allein war, brach ſie 
wieder zuſammen, eine Beute der 
furchtbarſten Angſt und Verzweiflung. 

Sie lag regungslos da und lauſchte, 
zuckte bei jedem Geräuſch zuſammen 
und fuhr mit der Hand in die Taſche, 
den Kolben des Revolvers umklam— 
mernd. 

War es Paul? Kam ſchon die Cri— 
minalpolizei? Wußte man ſchon, wer 
er und fein Mitwiſſer gewe— 
en? — 

. Der am Abend heimfehrende Paul 
hatte zu berichten, daß die Polizei den 
Gejuchten noch nicht gefunden habe, er 
müffe fich irgendwo verftedt halten -— 


‚auch wieder ein verbächtiger Umftand, 


Die Hausfuhung hatte nicht ergeben. 
Sett entging Paul der aufgeregte Zu— 
ftand der jungen Frau nicht mehr, ihre 
Wangen waren eingefallen und zeig- 
ten rothe Flede. Doch fchrieb er ed nur 
ihrem Zustande zu, nöthiate fie, zu Bett 
zu gehen, und blieb den ganzen Abend 
neben ihr fiken. 

Eine innere Gewalt mollte Lore 
zwingen, eine volle Beichte abzulegen, 
ihr Herz mußte ja fonft fpringen. Aber 
fie that e8 nicht. Nein, eg war une 
möglich. Lieber fterben! 

Nah einer Ichlaflofen Naht fam 
wieder der Morgen eines entjeglichen 
Tages. Schwer trennte fir Paul heute 
bon ihr, er märe fo gern bei ihr geblie- 
ben, aber das Geichäft verlangte ge- 
bieterifch nach ihm. Gie folle im Bett 
bleiben, immer Jemand bereit fein, ihn 
zu bolen. 

Kaum mar er fort, fo ftand Lore 
auf, fleidete fi) an und begann mit 
nervöfer Unruhe im Zimmer auf und 
ab zu wandern. So fonnte es nicht 
weitergehen. Sie fühlte förmlich, mie 
ih das Blut in ihren Adern zerſetzte, 
und fie jtaunte über fich Jelbjt, daß fie 
es noch außhielt. 

Da Elingelte e3 heftig. 

Niemand öffnete, e$ wurde noch un= 
gejtümer an der Klingel gerijien. 

Ucb, das Dienjtmädchen hing ja auf 
dem Irodenboden Wäfche auf! Hatte 
Koch nicht damals auch To geflingelt, 
als er fich als ihr Damon vorftellte? 
Wenn er e8 wäre! Dann fonnte er auch 
noch nicht verhaftet worden fein. 

Ein Lächeln fpielte um Lores 
Mund. ES war ein furdtbares Lä- 
heln. Wenn er e8 wäre, wenn er jie 
wegen feiner Entlaffung bedrohen 
wollte, dann — dann — er oder fie. 
Sie wollte mit ihrem Dämon furdt- 
bare Abrechnung halten! 

Sie [chlich leife auf den Zehenfpiten 
durch den Corridor. An der Vorfaal- 
thür war ein durdlöchertes Meffing- 
blech angebracht, fie legte das Auge 
daran. 

E3 war Koch! 


8. 

Wie er geitern Abend oder in der 
Nacht zu Bett gefommen war, darauf 
fonnte fih Rod beim Erwachen nicht 
mehr bejinnen. Er war in lärmender 
Zechgelelihaft geweien, ja, das mußte 
er, fonjt nichts. Nun, es war nicht da3 
erfte Mal, daß ihn gute Freunde nad) 
Haufe brachten. 

Nah und nad ftellten fih auch an— 
dere Erinnerungen ein, Gemiß, ber 
Principal hatte ihm mit Entlaffung 
gedroht, jeine Arbeiter hatten eine Be- 
jehwerde gegen ihn eingereicht. Ober 
war er wirklich bereits entlaffen mwor= 
den? immer deutlicher wurde die Er: 
innerung. 

„Unfinn!” dachte er dann. „Und 
Ichicte er mir heute die Kündigung, fo 
müßte er fie morgen zurüdinehmen, da= 
für jorgt feine Frau. Nein, er wagt e3 
gar nicht, es war nur eine Drohung. 
Habe ihn übrigens recht grob behan= 
delt, muß ihn doch wohl heute um Ent: 
fhuldigung bitten!“ 

Während er fich ankleidete, was er 
mit der einen Hand recht gut fertig 
brachte, fühlte er wirklich ein gnädiges 
Bedauern mit dem jungen Principal, 
den er manchmal fo grob anlieh. Koch 
war heute eben gnädig geftimmt, das 
machte wohl, weil e3 ihm noch fo wirr 
im Kopfe mar. Er litt überhaupt et- 
was an Größenwahn, heute mehr 
denn je. \ 

Die Uhr zeigte zwar fchon eine Zeit, 
nach welcher er zu fpät zur Arbeit kom⸗ 
men mußte, aber daS machte bei ihm 
nichts aus, er war fein eigener Herr 
und konnte fommen, wann er wollte. 

Die Wirthin ftedte den Kopf zur 
Thüre herein und meldete, ein Mann 
fei da und molle ihn fprechen. Koch 
erfannte einen Bureaubiener, der ihm 
einen Brief einhändigte und das 
Quittungsbuch vorlegte. 

„Was, die Kündigung?“ ſchrie Koch, 


icht erſchrocken, denn für ihn das 
deinen Göeden, nur eb, | 


Mit einem Fluch unterfchrieb er und 
tiß den Brief auf. Richtig, die Kündi- 
gung, mit dem Verbot, die Werft iwie- 


ber zu betreten, und dabei lagen ziei- | 


hundert Mark. Nun, ihm war’3 gleich- 
giltig, wenn fie’3 nicht anders haben 
mollten. Erft aber wollte er doch ver- 
Tuchen, ob fie ihn nicht aufnähmen, und 
dann erft Skandal machen. Er befand 
fich) gerade in der richtigen Stimmung. 

Wenn er offen gemejen wäre, hätte 


* 


„Larifari, verfchonen Sie mich mit 
| dem Geplärt,” unterbrach er fie taub. 
| „gaben Sie das Geld oder nicht?“ 
„Sie find daran jchuld, daß nad 
! und nad) mein Gemifjen erjtidt wurde, 
ı bis ich zu Allem fähte war und bin. 
| Mag nun Alles auf mein Haupt fom= 
; men, ich trage ed. Verweilen Sie, daß 
| Sie den Brief bei fich haben.“ 
| Er z0g aus der Bruft eine Leber- 
| tafhe und entnahm ihr ein Papier, es 


| ne3 Schiffers, in tleinen Verhältniffen - 

‚ erzogen, und das Weib hört mehr auf 

| Die Sprache des Herzens, ala auf bie 

| des Verſtandes. Er verſprach, das Er— 

| fahrene nicht in die Deffentlichteit 

| bringen zu laffen, und damit war die 
Sadıe erledigt. — 

Für Lore vergingen noch ein paar 
bange Tage, bis fie erfuhr, daß die 
Nahforfchungen über die leßte Zeit des 

| Gelbjtmörders gar nichts ergeben hat- 


er fich geftehen müflen, daß e3 ihm doch | auseinander faltend. hre Hand fuhr | ten. Man brachte nichts heraus, ala 


nicht jo ganz gleichgiltig war. Blieb 
Bolland energilch, hatte er Tores Joch 
abgeſchüttelt, ſo ſtand es ſchlimm für 
ihn. Es war ſehr die Frage, ob Lore 


im Stande war, ihn völlig zu unter= | 


halten, ohne daß es ihr Mann merkte, 


denn betrügen und ftehlen mußte fie 
Li, das mußte er jelbit. Aber er 
bing an ihr wie ein Blutegel, zeit ihres | 
ober feines Leben:. Und e& war ihm | 


darum zu thun, fich das behagliche Da- 
fein zu erhalten, nicht aber Rache zu 
nehmen. 
Lore Familienglüd, ihn jelbit aber 
nahm bie Polizei beim Kragen. 

Von dem Thorhüter der 


entbrannt ging er direct zu Lore, der 


wollte er den Kopf majchen. Dazu | 


mußte er aber erft Pauls Abmejenheit 
abmarten, deffen Gewohnheiten er ge- 


nau fannte. Zunächft trat er alfo in 


eine Schnapsfneipe, ein Glas zu trin- 


ten; er traf Befannte, aus dem einen | 
Glas wurden mehrere, und diejer Tag | 


mar für ihn verloren. 
Schon am Vormittag fuchte er eine 


jener Höhlen auf, an denen diefe Stadt | 
durch See- und Stromberfehr reich ift; | 


jo fam e8, daß ihn die Polizei nicht 
fand. 


Am fpäten Morgen des anderen Ta= | 
ge3 machte er fich nun aber auf den 


Meg nad) feiner Geldquelle. Es war 


ihm wüft im Hirn, er befand fich in der | 


richtigen Verfaflung, troßig aufzutre- 
ten, um das Weib einzufchüchtern, und 


fo riß er denn an der Klingel, als ihm | 


nicht gleich geöffnet wurde. Hier follte 
man ihn einmal fortweijen! 

Lore felbjt machte ihm auf. 

„Rod, find Sie denn verrüct, fo zu 
Hingeln? Was wollen Sie überhaupt?“ 


„Das willen Sie ebenfo qut wie ich. | 
Wie einen Hund fortgejagt hat man | 


mich, Himmelelement!“ 


„Machen Sie feinen Lärm, fommen | 
Sie herein.” Sie fhloß die Thür, ohne | 


aber die Kette vorzulegen. „Hat denn 
die Polizei nichts mit |hnen zu thun 
gehabt?“ 

Angftvoll hingen Lores Augen an 
feinem aufgedunfenen Geficht. Auf die 
Antwort fam Ulles an. 

„Mit mir?“ entgegnete er verblüfft, 
zu ihrem inneren ‘ubel. „Na ja, ges 


itern, auf die Werft wollten fie mich | 
nicht laffen, da jchrieen fie gleich nad) 


der Polizei.“ 


„Wo waren Sie denn geit:rı den | 


ganzen Tag?” 


„Das geht Sie nichts an. Was ift’z | 


denn mit der Polizei?“ 


„Die PBoligi hat bei Xhnen Hause | 


luhung gehalten, weil Sie mit Anar— 
Kilten verkehren.“ 

Er mar ihr unterbeflen 
Wohnzimmer gefolgt. 


in das 


lächter aus. 


„Meinetwegen ftünnen die Spiel | 


Juchen, wa& fcheren mich die Anarchi= 
iten, bin felbjt ja Capitalift — mas, 
Lore? ch verfehre, mit wem ich will 
und der ein- luftiger Kumpan tft, ob 
Anarchift oder Graf. 
mit der Kündigung?“ 

„Dagegen kann ich nichtS mehr ma= 
chen, aber etwas Anderes. Geben Sie 
fih. Haben Sie den Brief bei jich?“ 

Rangfam ließ fi Koch auf den 
Stuhl finfen und machte große Augen. 

„ab, Sie haben do nit —?“ 

„Ja, ich habe,“ fagte Xore, „geben 
Sie erft den legten Poftabjchnitt.“ 

„Den folen Sie haben. Wort ift 
Wort. Hier.“ 

Lore nahm den Pappftreifen und 
jtedte ihn in die Tafche. 

„Was joli es denn mit dem Briefe?“ 
fuhr Koch aufmertfam fort. 

„Sb Sie ihn mithaben, frage ich.“ 

„Den trage ich immer bei mir. Was 
ijt denn los?“ 

„eigen Sie mir den Brief.“ 

„Hat doch feinen med.“ 

„Wir taufchen.“ 

„Zeufel, haben Sie das Geld? Wo: 
her denn?“ jtieß er mit funfelnden 
Augen hervor. 

„sch habe es, woher, kann Yhınen 
gleichgiltig fein.“ 

„on die Kaffe gegriffen? Wenn es 
aber nun berausfommt?“ 

„Auf Sie fallt fein Verdacht, machen 
Sie, daß Sie verfcehwinden. Erſt hö— 
ren Sie mich an, mas ich Ihnen nod) 
zu fagen habe.“ 

Koch war zu wenig Phnfiognomiter, 
um fi den eigenthümlichen Gefichts- 


ausdrud und den Blid zu deuten, der | 


auf ihm haftete, während jie Iprad,. 
Auch der Ton fiel ihm nicht auf. 


„Mann, ich fönnte glüdlich fein, | 
wenn Sie nicht wären. Sie haben mid) | 


zu einer Verbrecherin gemacht, die ihren 
Gatten, den jte liebt, hintergeht, be— 
trügt und beitiehlt. Xch mar nicht 
ichleht, gewiß nicht. 
mir mein Bruder jeine verfluchte That 
mittheilte, war ich ncdh ein Kind, zu 
ichmach, der Wahrheit die Ehre zu ge- 
ben; ich fürchtete mich vor der Strafe, 
die ich mir entjeglich außmalte, vor der 
Schande, mar mir überhaupt über Al- 
(eg nicht far. Sch Juchte mich dadurch 
zu beruhigen, daß ich jehwor, der ar= 
men Bertha, wenn fie au3 dem Zucht- 
haus fam, Alles zu geben, mas ich be- 
faß, ihr eine treue Freundin zu fein. 
Dann fam nod hinzu, daß ih — — 
och das verftehen Sie nit. Des 
Bruders Tod machte wenigjtend meiner 
Angft vor Entdedung ein Ende. Wohl 
hatte ich jeher gefehlt, doch die Qual, 
die ich erbulbet, hielt ich für eine genü- 
gende Buße. Noch ein Jahr, dann 
wurde Bertha entlaflen, und ich wollte 
Alles an ihr gut machen. So badıte ich 
Unerfahrene. Da tamen Sie, ch ge- 
tieth in Ihre Schlingen — 


Er zeritörte dadurch nur | 


Werft | 
wurde er energifch abgemwiefen. Wuth- | 


Bei diejer er= | 
fundenen Erklärung brad) er in ein Öe= | 


Wie fteht’s nun | 


Damals, als | 


| in die Kleidertafche. 

| „Hier ift der Brief. Ueberzeugen 
| Sie fi.” 

„Und bier ift der Preis dafür!“ 

in ihrer Hand blintte e3, ein Bli, 
ein Knall! Koch fchnellte auf, ein Halb 
‚erftidter Schrei brah aus ſeinem 
Munde, feine Augen öffneten fich meit 
wie in namenlofem Schreden — .dann 
brach er neben dem Stuhle mit zer- 
| fehmetterter Stirn zujammen. Im 
' Stürzen entriß ihm Lore den Brief. 
Selbit mit Blut bejprigt, beugte fie fich 
' über ihn, während fie den Brief in ihre 
| Tafche fhob. Diefe Kugel hatte den 
Bed erreicht, fie hatte die Stirn durd- 
bohrt und war in’s Gehirn gedrungen. 
| Koch röchelte nicht einmal mehr. 

' Den Revolver neben feiner Hand fal- 
| Ien laffend, ftieß fie gellende Hilferufe 
| aus und warf fich in einen Zehnituhl, 
ihr Opfer anftarrend. ES zudte nicht 
| mehr. 

©o fand fie das herbeieilende Dienft- 
mädchen, dag den Schuß in der Woh- 
nung gehört hatte. Eine Ohnmacht 
| heuchelte Lore nicht, fie jprang wieder 
auf. 

N ofige — mein Mann — er hat 
fich erfhoffen — ih glaubte es ihm 
nicht!“ fchrie fie. „So lauf dod, 
Minna, — hole die Polizei — ich weiß 
| ja nicht, wa ich thun fol!“ 

Das fopflos gewordene Dienjtmäd- 
hen rannte denn auch fort, ihr Allein= 
ı fein benüßte Lore, den Brief und den 

Pojtabfehnitt im Küchenfeuer zu ver- 
nichten; dann fehrte fie nochmals zu 
dem Leichnam zurüd, mufterte mit 
| fcharfem Auge ihr Werk, die Lage, den 

am Boden verjtreuten Inhalt der 
Brieftaſche, ſie ſah auch das Kündi— 
gungsſchreiben, dann lief ſie auf den 
Treppenflur, wo ſie der zuerſt kom— 
mende Schutzmann händeringend fand. 

„Der Menſch hat ſich erſchoſſen,.“ 
jammerte Lore, „er drohte mir damit, 
wenn ich die Kündigung nicht aufheben 
wollte! Ich glaubte ihm natürlich nicht, 

er gebärdete ſich überhaupt wie ein 
Wahnſinniger — da zog er den Revol— 

ver — ach Gott, wenn nur mein Mann 
erſt da wäre!“ 
Der Schumann wartete, bi3 höhere 


ı tröftete die junge Frau mit ein paar 
ı unbeholfenen Worten, fih die Sache 
doch nicht Jo zu Herzen zu nehmen. 

| Mit dem Commiffär erfchten auch 
ı der entjette Paul, dem Lore entgegen 
ſtürzte. 

„Paul, nun hat er ſich erſchoſſen — 
vor meinen Augen!“ ſchrie ſie. Nie— 
mand unterſchied, daß zwiſchen dem 
Schmerz es wie ein Jubel durchklang. 

Es wurden ſehr wenig Umſtände ge— 
macht. Der Arzt ſtellte den augenblick— 
lich eingetretenen Tod, der Commiſſär 
einen Selbſtmord feſt. An Frau Vol— 
land wurden nur wenige Fragen ge— 
ſtellt, die ſe zu beantworten hatte. 
Wann er gekommen, was er gewollt, 
was er geſagt, wie er ſich benommen, 
wie er den Selbſtmord begangen. 

Sie gab an, er ſei theils ſehr aufge— 
regt geweſen, theils zerknirſcht, habe 
die Kündigung gezeigt, mit Selbſtmord 
gedroht, wenn ſie nicht zurückgenom— 
men würde, habe einmal geflucht, dann 
wieder geweint, ſich gerade benommen, 
als hätte er das Delirium; plötzlich ſei 
er vom Stuhle aufgeſprungen, habe 
einen Revolver aus der Taſche gezogen 
und ihn gegen ſeinen Kopf abgefeuert. 

Da lag noch die Kündigung, und ſo— 
eben ſagte der Arzt, der Mann müſſe 
ſich wirklich in einer Art von Delirium 

befunden haben, alle Anzeichen, beſon— 

ders die Beſchaffenheit der Augen, 

deute auf kurz vorhergegangenen, über— 
mäßigen Genuß von Spirikuoſen, man 

roch es ſogar noch. 
| Lore beantwortete die Fragen im 
I Bett, in das Paul fie fofort aebracht 
| hatte. Auch der Commilfär that fein 
ı Möglichites, fie zu beruhigen. Dann 
‚ ließ er Mann und Frau allein. 

„Hat man denn die fünftaufend 

Mark bei ihm gefunden?“ flüfterte 
| Zore. „Er fagte davon nichts, ich 

wagte feine Undeutung. Warum hat 

man ihn überhaupt nicht arretirt?” 

Etwas bejchämt jentte Paul den 
Kopf. 

„sh habe mich wirklich geirrt,” ge= 
Itand er, „heute Morgen erinnerte ich 

ı mich, die fünf Goldrolen im Bureau 
abgegeben zw haben mit anderem Geld. 
Ich benachrichtigte auch gleich die Po— 
lizei, daß ſie die Verhaftung aufgab. 

Ich weiß nicht, ob ſie daraufhin das 

Suchen nach ihm eingeſtellt hat, oder 

| ob er ihren Augen entgangen ift. — 

Nun aber bitte ih dich, Schab, dir 

feine Sorgen mehr über diefen Men 

[hen zu maden. Faft möchte ih e3 

| ein Glüd nennen, daß es fo gefommen 
iſt. Wenn c3 dir nur feinen Schaden 
| gethan hat,“ fehte er beforgt hinzu. 

| Ehe er ging, bat ihn Xore um einen 

' Kup, und als er fich über fie neiate, 

| fchlang fie die Arme um feinen Hals, 

ı preßte und füßte ihn, daß er fajt zu er= 
jtielen drohte; und als er hinausgegan= 

| gen war, da hob Zore danfend mit vor 
| Freude jtrahlendem Antlig die Hände 
empor. 

E3 erwartete Paul die heikle Auf: 
gabe, dem Commiffär zu erklären, wie 
denn Morig Kod, ein gemöhnlicyer 
Arbeiter und roher Menih, dazu 
fäme, die rau de3 Principals in ihrer 
Mohnung aufzufucen, fich ihr gegen- 

| über fo zu benehmen und von ihr zu 
verlangen, die Kündigung zurüdzuneh- 


men. 

Paul hielt e3 für das Einfachfte, Al- 
led der Wahrheit gemäß zu erzählen, 
und e3 war aud das Beſte geweſen, 
der Polizeibeamte begriff, marım 
Frau Volland den Menjchen fo prote- 
girt hatte; fie mar eben die Tochter ei⸗ 





— 


daß er mit ſeinen Kumpanen gezecht 
hatte, wie immer. Dieſe verhielten ſich 
mäuschenſtill, und nach acht Tagen war 
die ganze Sache vergeſſen. 
Und Lore war ſo glücklich, ſo über— 
glücklich! Sie durfte zwar auf Anra— 
I then der Aerzte nicht mehr das Bett 
ı berlaffen, wurde auf eine fchwere 
Stunde vorbereitet, fie war fich jelbit 
der Gefahr bewußt, in der fie jchmebte, 
aber fie war doch alüdlich, das Schwert 
des Damofles bedrohte fie nicht mehr. 


9. 

Herr Birkenfeld wohnte noch immer 
in dem Miffionshaufe und machte nur 
furze Reifen in die benachbarten, meift 
bon Geeleuten bewohnten Dörfer, mo= 
bei ihn feine rau und Bertha nicht be= 
gleiteten. 

Wieder einmal fehrte er von fold’ ei- 
nem Ausfluge zurüd. Seine Frau war 
ausgegangen, aljo brachte ihm Bertha 
den Hausrod und die bequemen 
Schuhe. 

„Laß erft, ich möchte mit dir fpre- 
chen,“ wehrte Birkenfeld ab, ala fie ihm 
behilflich fein wollte, den-Rod auszu- 
ziehen, und der font fo ruhige Mann 
zeigte einige Aufregung. „Sn einer 
Minute kann es erledigt fein.“ 

Er jtellte fich vor fie hin und fchaute 
fie mit jo wehmüthigem Ernft an, daß 
Bertha jofort befangen wurde. 

„sa lernte dich im Zuchthaus fen- 
nen, al3 mir gejtattet wurde, bie 
Sträflinge zu bejuchen und mit ihnen 
einige Worte zu mwechjeln. Dein Wefen 
309 mid an, du erzählteft mir dein 
Schidfal, und ich war dem Herzen nad) 
überzeugt, daß die Strafe irrthümlic 
über dich verhängt morden war. Doc 
ob du nun fchuldig oder unjchuldig 
warſt, darauf fam e3 mir nicht an, fol- 
len wir doch unferem Nädhiten jieben- 
mal fiebenzigmal verzeihen, wenn er 
gefehlt hat; ich Jah dich im Geifte aus 
dem Zuchthaus entlaffen, hilflos da= 
ftehen, ohne Eltern, ohne Freunde, mit- 
tellos, verachtet, und ich verfprach dir, 
mich deiner anzunehmen und dein 
Freund und Vater zu fein.” 

„Und mie haben Sie Yhr Wort ge- 
halten!“ jagte Bertha, in Thränen aus: 
brediend und jeine Hand ergreifend. 
„Sie find ein jelten edler Mann, ich 
fann Ihnen nicht danfen —“ 

„Do, du fannjt mir danken, indem 
du das Vertrauen, das ich in dich fete, 
rechtfertigft. Mehr verlange ich nicht. 
‘ch war foeben bei Rechtsanwalt Mül- 
ler; das Gefprädh fam auf did, der 
Rechtsanwalt wußte, daß bu bei mir 
feieft, und da erfuhr ich denn, daß dir 
von dem Capitän Verhagen ziwanzig- 
taufend Mark tejtamentarifch vermadht 
worden find, über deren Empfang bu 
quittirt haft. Ich Jah die Quittung. 
Konnteſt du mir denn das nicht jagen? 
Warum haft du Heimlichkeiten vor mir, 
Bertha? Oder glaubteft du, ich hielte es 
nicht für recht, ein folches Gejchent an 
zunehmen?” 

Vor Schred hatten fich ihre Augen 
vergrößert. 

„sh — ih — habe das Geld ja gar 
nicht,“ jtammelte fie. 

„Du haft e8 aber doch damals ange- 
nommen —“ 

„Rein — ja — nein, ich nahm e3 
nicht an.” 

„Du haft doch darüber quittirt.“ 

„Sa, das that ich, aber — ich habe 
das Geld nicht — ich nahm es nicht — 
ich nahm e8 wohl — und gab e8 mwieber 
fort.“ 

„Bertha, fprich die Wahrheit. Mich 
intereffirt da& Geld nicht im Gering- 
ften, du fannjt damit machen, was du 
millft, es fol mich freuen, wenn bu ein 
Vermögen in Händen haft, da3 beine 
Eriftenz fichert, denn ich habe ſelbſt 
nicht3, um nach meinem Tode für dich 
zu forgen. Nur Vertrauen folft du zu 
mir haben, diefen Dant glaube ich zu 
verdienen.“ 

„Ich habe das Geld allerdings em— 
pfangen und es wieder verſchenkt — 
oder verliehen, denn der Betreffende 
verſprach mir die Rückgabe,“ entgeg— 
nete ſie jetzt ruhig und beſtimmt. „Herr 
Birkenfeld, trauen Sie mir keine 
ſchlechte Handlung zu. Ich verfolge 
damit einen edlen Zweck.“ 

„Wem haſt du das Geld gegeben?“ 

Das darf ich nicht ſagen, der Be— 
treffende hat es mir verboten. Auch 
keinen Empfangsſchein habe ich dar— 
über erhalten.“ 

Traurig ſah ſie der Methodiſt an, 
„und wieder begann Bertha zu weinen, 
es that ihr ſo leid, daß ſie dieſemMann 
die Wahrheit verheimlichen mußte. 
Vertrauen und Wahrheit mar ihm ja 
alles, was er forderte, alles übrige galt 
ihm nichts, und fie fonnte ihm bas 
nicht entgegenbringen. 

„Du bift unerfahren, Bertha, Tennit 
die Welt nicht, man fann Deine Güte 
mißbrauden. Sage mir dod) menig- 
ftens, mem Du das Geld gegeben haft. 
Wenn ich e3 qut finde, werde ich nichts 
damwider thun.“ B : 

„Und wenn Sie e3 nicht für gut fin- 
den?“ fragte fie [chnell. 2 
| „Dann werde ich e& rüdgängig zu 
| machen fuchen.“ 

„Geben Sie mir Jbr Wort, daß Sie 
— das nicht thun, und ich will Ihnen al⸗ 
les offen geſtehen.“ 

„Auf eine vorher mir unbekannte 
Sache gebe ich mein Verſprechen nie.“ 

„Ja, ich habe wirklich etwas Schlech⸗ 
tes mit dem Gelde unterſtützt, um ein 
großes Unglüd abzuwenden. Würden 
Sie ſchweigen, wenn —“ 
| „Rein, ich fehmeige nie, wenn mid 
die Wahrheit zwingt, zu fpredden. Al- 
| erbings gibt es ſolche Fälle. Zum 
Beiſpiel: es hat Jemand eine zwin⸗ 
gende Schuld zu bezahlen, tann es 
nicht, begeht deswegen eine Unterfchlas 





gung aus ber 


_Sonntaspon, Chtcago, 
ihm anvertrauten Kaffe | nutte die Gelegenheit, Bertha das viele | „Die Entrüftung Ihrer Frau Ge⸗ 


„Sch weiß es danz genau. Ich 


mit der Abſicht, das Fehlende zu er⸗ Geld zu bringen, und ließ es ſich von mahlin wäre leicht vegreiflich wenn —“ nehme Antheil an Ihnen, will nicht, 
ihr wiedergeben, von ihr Schweigen 


ſetzen. Es gelingt ihm nicht, eine un= 
erwartete Repifion muß die Entdedung 
herbeiführen, er fommt zu mit, bittet 
mich um Hilfe, ich habe die Mittel, fo 
rette ich ihn, aber nur unter der Be- 
dingung, daß er zu feinem Worgejeh- 
ten geht und ihm alles offen einge- 
ſteht.“ 

„Und wenn er nun das Geld verun— 
treut hat, um ſeine Familie vor Noth 
zu ſchützen?“ fragte Bertha haſtig. 

„Es iſt daſſelbe.“ 

„Und wenn Sie ihm nicht helfen 
können, wiſſen aber nun um ſein Ver— 
gehen?“ 

„So ermahne ich ihn, die Schuld 
dem zu beichten, gegen den er dafür 
verantwortlich iſt. Thut er es und er 
verliert dadurch ſeine Stelle, wird be— 
ſtraft — ſchadet nichts, er hat recht ge— 
handelt, und ich theile mit ihm als mit 
meinem Bruder den letzten Biſſen Brot. 
Thut er es nicht, ſo zeige ich ihn an. 
Wahrheit muß Wahrheit bleiben, und 
wenn die Welt darüber zu Grunde 

eht.“ 

—* hatte ſchon oft gemerkt, daß 
ſich bei dieſem Manne die äußerſte 
Milde und Nachſicht mit einer in ge— 
wiſſen Dingen auffallenden Härte 
paarte, aber ſolch einer fürchterlichen 
Conſequenz hätte ſie ihn nicht für fähig 
gehalten. Sie knickte faſt wie unter ei— 
nem Schlage zuſammen. 

„Nein, dann erfahren Sie nichts von 
mir,“ hauchte ſie. 

„Du willſt mir gegenüber nicht offen 
ſein?“ 

„Nein, Sie würden das Geheimniß 
mißbrauchen.“ 

Vor Gott aibt es kein Geheimniß, 
und er iſt ein ſehr milder und auch ein 
ſehr ſcharfer Richter. Ihn kümmert's 
nicht, was die Menſchen denken und 
empfinden, es gibt nur eines, was vor 
ihm beſtehen kann: die Wahrheit. Und 
wir ſollen uns beſtreben, gleich ihm 

vollkommen zu werden. Oeffne mir 
Dein Herz, mein Kind.“ 

„Ich kann nicht!“ flüſterte Bertha. 

Er war nicht erzürnt, nichts als 
Wehmuth prägte ſich in ſeinen Zügen 
aus. „Dann können wir nicht mehr 
zuſammen unter einem Dache wohnen, 
ich muß meine Hand von Dir zurückzie⸗ 
hen.“ 

„Thun Sie es! Ich kann nicht — 


ich gehe. 

Er wandte ſich und blieb an der 
Thüre noch einmal ſtehen. 

„Auch ich gehörte einſt der Welt an. 
Ich war Juriſt, mein Scharfſinn wurde 
gerühmt. Man kam zu mir, daß ich 
die ſchwierigſten Rechtsfälle löſte. 
Kind, ich will dir zu Hilfe kommen, 
mir die Wahrheit zu jagen. Frau 
Bolland brachte dir das Geld, fie war 
deine Freundin, ihr Mann war einjt 
dein Bräutigam, fie brauchte das Geld, 
du gabjt e3 ihr; ihr Mann darf nichts 
davon miffen, und du jchmweigft, um 
das Familienglüd nicht zu jtören. Das 
it jehr edel von dir gehandelt, die 
Menfchen würden dich Darum bemun= 
bern; aber vor Gott ijt e3 eine Sünde, 
denn Gott ijt die Wahrheit. Kind, 
was du für Glüd haltit,.ift ein Wahn, 
der nur eine kurze Erbenjpanne dau— 
ert! — Mar es nicht jo, wie ich ſagte? 
Sabft  du-niht Frau Volland das 
Geld?“ 

Entweder mußte diefer Mann Alles, 
oder er bejaß Prophetengeijt, dachte 
Bertha. So verlegen, ängjtlih und 
verzmweiflungspoll jie auch war, fie ver- 
teigerte die Antwort. 

„Dann habe ich nichts mehr 
Tagen.“ 

Die Thür Schloß fich hinter ihm. 

Mit leifem Unbehagen empfing Paul 
den Prediger in feinem Arbeitäzim- 
mer. Was hatte er mit dem noch zu 
Ihaffen? Er fonnte Hm höchſtens 
Nachrichten von Bertha bringen, und 
das war ihm unbequem, gerade jebt 
aber doppelt. 

„Bertha, die ich ala meine Tochter 
betrachte, hat ein Geheimniß vor mir,“ 
begann denn aud der Methobift fajt 
ohne Einleitung, nachdem er fich gejett 
und die angebotene Cigarre abgejchla= 
gen hatte. „Sie hat von Herrn Capi= 
tän Verhagen zwanzigtaufend Marf 
teſtamentariſch ausgeſetzt bekommen, 
das Geld erhalten und darüber quit— 
tirt. War es nicht Ihre Frau Gemah— 
lin, welche ihr das Geld brachte und 
ſich darüber quittiren ließ?“ 

„Allerdings,“ erwiderte Paul kühl. 

„Bertha hat dieſes Geld nicht mehr, 
und ſie will mir nicht geſtehen, wo es 
hingekommen iſt.“ 

„Ja, mein Herr, das iſt ſehr merk— 
würdig, aber was geht das mich an? 
Ich vermuthe hinter Ihren Worten 
etwas wie einen Vorwurf.“ 

„Ich bin der Ueberzeugung, daß 
Bertha das Geld gar nicht bekommen 
hat, das heißt, Ihre Frau Gemahlin 
hat es ſich von ihr gleich wieder leihen 
oder ſchenken laſſen.“ 

Einen Augenblick ſaß Paul ſprach— 

los da. „Alle Wetter,“ entſchlüpfte es 
dann ſeinen Lippen, „Herr, Sie ſtellen 
u eigenthümliche Vermuthungen 
auf.” 
„Meine Weberzeugung ift es, doch 
fann man fich ja irren. Gie durften, 
wie ich annehme, nicht3 davon miffen, 
daß Yhre Frau das Geld braudte. 
Wollen Sie fie daraufhin nicht einmal 
auf ihr&ewiflen fragen? Dur Offen 
berzigfeit kann oft Yamilienzwift für 
jpätere Zeiten erfpart bleiben. ch 
babe nur Ihr Beftes dabei im Auge.“ 

‚Paul hatte fich halb erhoben, die 
Hände auf die Lehne des Stuhles ge- 
jtemmt, den Oberkörper vornüber ge⸗— 
neigt, und ſchaute den Sprecher ſtarr 


an. 

War dieſer Mann verrückt? Oder 
fo grenzenlos dumm? Oper ein Mon⸗ 
ftrum an Unverfchämtheit? 

„Mein Herr, zunächit möchte ich fra= 
gen: Habe ich Sie aud; richtig verftan- 
ben?” brachte er endlich heibor. 

„Sie werden mich wohl verftanden 
haben,“ mar die gleihmüthige "Ant- 
wort. „Offenbar hat Ihre Frau Ge: 
mablin etwas begangen, wozu fie Geld 
oraucht, um ed zu verbeden. Sie wagte 
nicht, fih an Gie zu wenden, fie be- 


zu 


fordernd. Junger Mann, halten Sie 
mich nicht für einen —” 

Sebt hatte fich Paul völlig erhoben. 
„Ss halte Sie für einen Menfchen, der 
fi) ungebeten in fremde Angelegenhei- 
ten mifcht, die ihn nicht3 angehen!” uns 
terbradh er den Sprecher. „Ihre Für- 
forge um mi ift gänzlic” unndthig 
und beruht auf einem |rrthum. Daß 
ich meiner Frau mehr traue als einer 
entlaſſenen Zuchthäuslerin, iſt ſelbſt— 
verſtändlich.“ 

„Wir ſind allzumal Sünder und er— 
mangeln des Ruhmes, den wir vor 
Gott haben ſollen,“ ſagte der Miſſio— 
när würdevoll. „Junger Mann, be— 
denken Sie wohl, man kann ſich irren, 
aber —“ 

„Der Irrthum iſt auf Ihrer Seite. 
Und da Sie dieſes Geſpräch fortzu— 
ſetzen wünſchen, muß ich Ihnen jetzt 
allerdings ſagen: Ich verbitte mir, daß 
Sie ſich in meine Familienangelegen— 
heiten miſchen. Sehen Sie zu, wo Ihre 


Schutzbefohlene das Geld gelaſſen hat, ſicht geweſen, 


aber juchen Sie eö nicht bei mir.“ 

Birkenfeld jtand auf und nahm fei- 
nen breitfrempigen Filzhut. 

„sch wollte Sie nicht Tränfen,” Jagte 
er jo freundlich wie immer, „ich hoffte, 
Aufklärung in einen dunflen Fall zu 
bringen, vielleicht auch Sie vor Scha= 
den bewahren zu fünnen. Es thut mir 
nur leid um Bertha, aber ich fann mel- 
nem Gemiffen nach nicht anders han= 
deln — fie verhehlt mir die Wahrheit, 
da muß ich meine Hand von ihr zurüd- 
nehmen. - Zeben Sie mohl, Herr Bol» 
land.“ 

„Adieu, Herr Birkenfeld.” — 

Paul wußte nicht, ob er lachen oder 
fih ärgern follte. Zulet lachte er, 
lachte noch immer, ala er in Lore 
Zimmer trat und fagte: 

„Ziebes Kind, denke dir, der Birken 
feld war da, du mweißt fchon mer, der 
Miffionär. Das ift auch fo ein Predi- 
ger von der Waflerfante. Ych gebe ja 
zu, fie meinen e3 ehrlich, paffen auch 
ganz qut für die Geeleute, aber wenn 
fie Unfereinem in die Wohnung tom: 
men, da fünnen fte mit ihrer wahrhaft 
unverfhämten Wahrheitsliebe unge: 
müthlich werben.“ 

Lore richtete fich etwas in den Kiffen 
empor. 

„Birkenfeld mar bei dir?“ 

„sa, wegen Bertha. Gie hat das 
Geld nicht mehr, das du ihr gebracht 
haft, hat eS verjchenft, verliehen oder 
fonjtwie verpufft, will aber nicht jagen, 
mo jie’3 gelaflen hat. Nun behauptet 
mir diefer Menjch ganz dreijt in’ Ge- 
ficht, das wäre wohl meine Frau Ge— 
mahlin ſelbſt geweſen, die ihr das Geld 
gleich wieder abgenommen hätte, um 
Schulden zu bezahlen, die fie heimlich 
hinter dem Rüden des Mannes ge- 
macht, oder jo etwas Aehnliches. Da 
hört doch Alles auf!” 

„Was — das — hat — er — bes 
hauptet?“ 

„Nun, er glaubte es wenigſtens, ich 
ſollte dir doch einmal auf 
fühlen, nur um den lieben Hausfrieden 
zu wahren. Offenheit müſſe zwiſchen 
Eheleuten herrſchen — hahaha! Es 
iſt zum Lachen! Na, Lore, nun rege 
dich nicht unnöthig auf. Haſt du 
Schmerzen?“ 

Sie war wieder zurückgeſunken, 
hatte die Augen geſchloſſen, und ein 
ſchmerzliches Lächeln umſpielte den 
feingeſchwungenen Mund. 

Ja, es war ein ſchmerzliches Glück, 
das ſie genoß, und doch war das Glück, 
das ihr das Bewußtſein brachte, von 
ihrem Dämon befreit zu ſein, ſo groß, 
daß ſie darüber die Schmerzen und 
Bertha vergaß. 

Nicht den geringſten Argwohn hatte 
ihr Mann gegen ſie. Und Bertha hielt 
ihr Wort, ſie verrieth die Freundin 
nicht. Warum nicht? Weil ſie Paul 
mehr liebte als ſich ſelbſt, ſein Glück ihr 
heiliger war als das ihre. 

Wieder ſtiegen in Lore häßliche Ge— 
danken des Neides auf, und doch war 
ſie ihr dankbar. Das Geld, von dem 
nur etwa ſechshundert Mark verbraucht 
waren, mußte Bertha ſo bald wie 
möglich zurückgeſtellt werden. Aber 
wie? Sie durfte und konnte das Bett 
nicht verlaſſen. Das machte ihr ſchwere 
Sorge. — 

Einige Tage ſpäter begegnete Paul 
dem Miſſionär auf der Straße. Eine 
geheime Macht zwang ihn, den Mann 
anzureden und ſich nach Bertha zu er— 
kundigen. Lore war ganz im Recht, 
er hegte nicht den geringſten Argwohn, 
daß fie Bertha die Geldfumme gar 
nicht eingehändigt habe, aber Paul 
fürchtete Die grenzenlofe Offenheit des 
Mifftonärs. Diefer Mann war ja 
Thließlih im Stande, feinen Verdacht 
Anderen mitzutheilen, und das mußte 
ih Paul mindeftens energijch verbit- 
ten, denn dadurch wurde ja auch er 
bloßgeitellt. 

„Wie ich faate, ich fonnte das Mäd- 
hen daraufhin natürlich nicht Yänger 
bei mir behalten,“ entgegnete Birken- 
feld auf die dahin zielende Frage. „Es 
thut mir leid, aber die Wahrheit geht 
mir über Alles. ch habe noch mein 
Möglichites gethan und ihr Arbeit ver- 
Ihafft als Weißnäherin. Mehr kann 
ich nicht thun. Wenn fie zu mir fommt 
und mir jagt, wo jie das Geld gelaffen 
bat, ift Alles vergeffen, ich nehme fie 
dann gerne miedez auf, e& ift mir aud) 
ganz gleichgiltig, wie fie das Geld an- 
gewendet hat.“ 

„Wie famen Sie nur darauf, daß fie 
e3 meiner rau gejchentt oder geliehen 
haben jollte?“ 

Der Miflionär jah ihn mit feinen 
großen blauen Augen jo feft an, daß 
Paul jhon wieder por Unmillen zu er= 
röthen begann. 

„Ich halte etwas auf Eingebungen, 
und wenn ich mir recht —“ 

„Diesmal hat Sie aber Yhre Einge- 
bung genarrt,“ unterbrach ihn der bes 
leidigte Gatte mit Heftigkeit. „Ich 
habe meine Frau gefprochen, fie mweilt 
fol’ eine Vermuthung natürlich mit 
Entrüftung zurüd — e8 ift ja über- 
haupt lächerlich, nur daran zu benten.“ 
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„sh rathe Ahnen, mwerther Herr, 
Ihre Vermuthungen menigitens für 
fich zu behalten,“ unterbrach ihn Paul 
abermals. „Das fann fonft zu einer 
öffentlichen, ftrafbaren Beleidigung | 
werden. Verftehen Sie mich?“ 

„Warum fprechen Sie mid; eigent- 
lich an?“ 

„Ich wollte nur von Xhnen erfahren, 
ob vielleicht die Bertha Lüders felbit | 
Andeutungen gemacht hat, moraus Gie 
Ihließen, fie hätte das Geld troß der 
Quittung in Wirklichkeit gar nicht von 
meiner rau erhalten.“ 

i u. Wort hat fie darüber geäus 
ert.” 

Paul erfundigte fih nad Berthas 
Wohnung und ging, theils etwas be- 
Ihämt über feine Heftigfeit, theils im 
höchften Grade unmuthig über folch’ 
einen Mann, der fich das Recht an- 
maßte, jedem Menfchen die nadte 
Wahrheit in’3 Geficht zu jagen, ohne 
daß man ihn darum gefragt hätte. 

E3 mar eigentlich nicht Pauls Ab- 
Bertha aufzufuchen, 
plöglich aber ertappte er fich in dem 
Gäßchen vor der bezeichneten Haus: 
nummer jtehend, und nun überwand er 
Ihhnel fein Zögern. a, fie felbit 
jollte ihm einmal Rebe ftehen, was e3 
mit dem Verjehminden des Geldes für 
eine Bewandtniß hatte, wodurd auf 
Lore ein fo häßlicher Verdacht gefallen 
war. 

Dann aber, als er fchon die Treppe 
emporjtieg, befiel ihn wieder Zagen. 
Sie war doch einmal feine Verlobte ge- 
mejen, für deren Unfchuld er mit fei- 
nem Leben gebürgt hätte. Und nun — 
vier Treppen — unter dem Dadhe! 

Eine alte Frau öffnete ihm, 309 
zwar ein mißmuthiges Geficht, fragte 
aber nicht weiter nach feinem Begehr, 
fondern machte gleich die nächjte Thür 
zu der Stube auf, auß meldher das 
Rafieln einer Nähmafchine flang. 
Dann jtand er vor Bertha. 

Sie blidte auf, ihr blaffes Antlit 
übergoß fich mit purpurner Köthe, um 
fich gleich wieder zu verfärben. 

„Baul — Herr VBolland!” murmelte 
fie. 
„Ich wollte nur eine Frage an Gie 
richten, Fräulein Küders,“ begann er 
furz, jogar barich, um fich jo jelbit 
Muth einzuflößen. „Meine Frau 
brachte Ihnen doch feiner Zeit eigen 
bändig die Xhnen von meinem Schwie= 
gervater teſtamentariſch vermachte 
Summe von zwanzigtauſend Mark.“ 

Langſam hatte ſie ſich erhoben, ihre 
Faſſung war zurückgelehrt. 

„Ich habe ſie empfangen und dar— 
über quittirt.“ 

„Das wollte ich nur wiſſen. Herr 
Birkenfeld ergeht ſich nämlich in An— 
deutungen, als ob Sie dieſe Summe 
gar nicht bekommen hätten, das heißt, 
nur ſcheinbar, weil — weil — Sie die 
Summe eben nicht mehr haben.” 

„Andeutungen hat er gemacht?“ fuhr 
Bertha auf. 

„Er ſpielte darauf an, als ob Sie 
nur eine ſcheinbare Quittung ausge— 
ſtellt, als ob Sie das Geld von meiner 
Frau gar nicht empfangen hätten.“ 

„Das iſt nicht wahr, ich habe es be— 
kommen.“ 

Das ſagte ſie nicht heftig, nicht wie 
zur Entgegnung auf eine Unwahrheit, 
ſondern ſie flüſterte es leiſe und faltete 
dabei die Hände, und Paul ſah darin 
nur das Zeichen eines böſen Gewiſ— 
ſens. 

„Es geht mich ja gar nichts an, wie 
Sie das Geld verwendet haben, nur 
dem Verdacht muß ich entgegentreten, 
daß Sie es meiner Frau zurückgegeben 
hätten.“ 

„Das hat Herr Birkenfeld geſagt?“ 
ſtieß ſie haſtig hervor. „Wie kommt er 
dazu?“ 

„Das frage ich Sie. Haben Sie ihm 
keinen Grund zu ſolcher Annahme ge— 
geben?“ 

„Nein — nie — mit keinem Worte.“ 

„Er thut aber ſo.“ 

„Dann lügt er!“ erklang es ſcharf 
zurüd. 

„Eine Lüge traue ih Herrn Birfen- 
feld nicht zu, aber er ijt Yanatifer und 
Phantaft. Da er jonjt feine andere 
Erklärung wußte, hat er fich offenbar 
diefe zufammenphantafirt.“ | 

Paul fah fih in dem fleinen Dad: 
zimmerchen um. Wermlicher fonnte e3 
nicht ausgeftattet fein, mehr fonnte der 
Menich gar nicht entbehren. Ein Bett, 
fo einfach ala möglich, ein wurmſtichi— 
ger Tifch, mit Weißzeug bededt, jtatt 
des Wafchtifches ein Stuhl und ein 
Beden darauf, in einer Ede ein Vor: 
hang als Garderobe, und die Nähma= 
chine mit dem zmeiten Gtuhle davor 
— das war Alles. 

Und die Befigerin war das Mädchen, 
melches er einjt über Alles geliebt 
hatte! Eine unfägliche Wehmuth über- 
fam ihn. 

„Bertha, mo haft du das Geld ge- 
laffen?” fragte er weich, aus feiner an= 
fänglichen Rolle fallend. „Mußt du in 
folder Armuth leben?“ 

Abmwehrend jtredte fie die Hände aus 
und fah weg. 

„sc habe es nicht mehr,“ flüfterte fie 
tonlos. 

„Sage e& doch, vielleicht ift e3 noch 
Zeit, e3 zu retten.“ 

Sie fhüttelte jtumm den Kopf. 

„Berloren haft du es nicht, das fünn= 
teft Du doch jagen. Did) fann nur die 
Scham abhalten, den Verbleib zu ge- 
ftehen.” 

„3a,“ hauchte fie. 

„Sei ehrlich, Bertha. E3 muß das 
Möglichite gethan werden, das Geld 
wieder herbeizufchaffen. Nicht wahr, 
e3 ijt in den Händen einer nichtäwür- 
digen Berjon?“ 

„Rein.“ 

„Natürlich, ich verftehe,” und er 
nehm wieder einen ftrengeren Ton an. 
„Sie halten diefe Perfon nicht für un 
redlih. Sie haben e3 fih abjchwagen 
laffen von einem — einem Unwürdi— 
gen. Die Liebe ift blind.“ 

„Halten Sie ein, Herr Volland!“ 
tief Bertha außer fih. „Sie miffen 
nicht, was Sie jprehen!“. 


daß Sie hier in Armuth Haufen und 
fich durch Ihre Nabelarbeit elend er- 
nähren, während vielleicht ein Böſe— 
wicht, vem Sie Glauben gefchentt ha= 
ben und noch jehenten, da3 Gut meiner 
Familie verpraßt. Noch wird es Zeit 
fein, dag Geld zu retten.” 

Er wandte fih zum Gehen, fie eilte 
ihm nad) und hielt ihn feit. 

„Sie merden feine Anzeige erftat- 
ten,“ jtieß fie herbor. 

„Sch werde es doch thun.“ 

„Nein, nein, Sie dürfen es nicht! 
Menn e3 mein Geld ift, darf ich damit 
auch machen, was ich will!“ 

„Das werben wir jehen. ch be= 
zmede nur hr Veltes damit.“ 

„Herr Volland,“ flehte fie, „machen 
Sie — mid nicht unglüdli!“ 

E3 war ihm entgangen, daß fie erjt 
etwas Anderes hatte jagen wollen, Er 
drehte fi um und fah fie lange an, mit 
aufrichtiger Wehmuth. 

„Sit e8 denn nur mwirklid wahr,“ 
begann er nach langer PBauje Teife, 
„daß du jene Unthat Damals begangen 
haft? MWieverholft du dein Geftänd- 
niß?" 

— 95 denn, ja, ich habe ſie 
begangen. Meine Strafe iſt verbüßt, 
damit auch die That geſühnt,“ entgeg— 
nete ſie ruhig. „Nun bitte ich Sie, ſich 
nicht mehr um mich zu kümmern. 
Sonſt treiben Sie mich auch aus dieſer 
Stadt, in der ich mein Brot gefunden 
habe.“ 

„Arme, verirrte Bertha,“ ſagte er 
erſchüttert. „Du haſt mich durch deine 
unglückliche Liebe zu mir theilweiſe zu 
deinem Mitſchuldigen gemacht, und 
viele, viele ſchmerzliche Jahre wären 
mir erſpart geblieben, hätteſt du gleich 
deine Schuld geſtanden. Ich verzeihe 
dir. Und nun — wenn der Stein ein— 
mal im Rollen ift - -“ 

Gr fette den Hut auf und verließ 
fchnell das Zimmer. 

Unbemweglich ftand Bertha an der ge= 
Ichloffenen Thür. Dann, als fein 
Schritt draußen verflungen mar, 
mwanfte fie durch die Stube, fiel auf 
den Stuhl und jehlug die Hände bor’s 
Geſicht. 

„Er verzeiht mir — er verzeiht. mir 
— um was — um was,“ ſchluchzte ſie 
unausgeſetzt, „ich ein armes, verirrtes 
Weib ⸗ich — ich ÿum ihn—um ihn!“ 

Nach und nach ließ ihr Weinen nach, 
die ihr Schickſal anklagenden Worte 
erſtarben und ein Gefühl edler Genug— 
thuung zog in ihre Bruſt ein. Für ihn 
litt ſie ja, für ſein Glück, das durch ihr 
Geſtändniß vielleicht für immer zer— 
ſtört, vernichtet worden wäre. Und als 
ſie ihre Arbeit wieder aufnahm, verrie— 
then nur noch die verweinten Augen, 
mas in ihr vorgegangen war. 

Sie konnte fogar lächeln, freundliche 
Gedanken zogen bei ihr ein. Sn ber 
Entfagung, wenn fie einen edlen Zweck 
bat, und in dem Ertragen von freimil- 
liger Schmad) liegt ja ein füßer Lohn, 
freilich unverjtändlich für den, welcher 
nicht dazu fähig ift. 

Bald darauf fam die Wirthin mit 
mürrifhem Geficht herein. 

„Hören Sie, Fräulein, das geht 
nicht; das ift heute nun ſchon der zweite 
Herrenbejuc gemwefen, und gejtern war 
auch) einer da. Wenn das jo weitergeht, 
fönnen Sie nicht bei mir bleiben!“ 

’ Eritaunt ließ Bertha die Nadel fin- 
en. 

„a, was wollen Sie denn? Der 
Herr gejtern var der, welcher den Ar- 
beiterinnen die Leinwand zumißt, er 
wollte nur jehen, wa3 ich für eine Ma= 
Ihine habe; der heute Mittag war ein 
Commis, mwelcder die fertige Wäfche 
abnimmt. ch kann die Herren do) 
nicht abmeifen, wenn jte jich bon ber 
Arbeit überzeugen wollen.” 

„Hahaha,“ lachte die Alte raub auf. 
„Sie Unfhud, thun Sie doch nicht fo, 
als wenn Sie jelber glauoten, mas Sie 
da |prechen. Das jage ich Shnen aber, 
wenn Sie jich diefe Herrenbejuche nicht 
bom Leibe zu halten wiffen, dann kann 
ih Sie nicht bei mir behalten. Hätte 
Sie nicht gerade Herr Birkenfeld herge- 
bracht, hätte id) Sie gar nicht genom= 
men. Dadht’ ich’S mir doch gleich, jo 
ein glattes Geficht thut niemals qut.“ 

„aber jo weifen Sie doch die Herren 
bon der Thür.“ 

„Unfinn, damit ift gar nichts gehol- 
fen. Sie müffen fie fo behandeln, daß 
die Herren erjt gar nicht fommen. Ge: 
ben Sie ihnen einmal den Kleinen Fin— 
ger, dann nehmen die gleich die ganze 
Hand, und wenn Sie dann nicht nad 
ihrer Pfeife tanzen, fo find Sie hin- 
ausgeworfen, und dann fünnen Gie 
bon Pontius bis zu Pilatus laufen — 
Sie befommen in der ganzen Stadt 
feine Arbeit mehr.“ 

Bertha hatte die Alte nur halb ver- 
ftanden, aber fie erfannte, welche Ge— 
fahr ihr drohte. Sie entfann fi) der 
Blide, mit der man fie betrachtete, 
wenn fie in das große MWeiktwaarenge- 
Ihäft ging, um Leinwand zu holen und 
Wäfche hinzubringen, der merkwürdi— 
gen Redensarten der Commis, der fre- 
hen Worte der übrigen Mädchen! 
Mande Bemerkung fiel ihr jept ein, die 
fie früher nicht verftanden hatte, und 
fie erfchrat immer mehr. Waz galt fie, 
die entlaffene Zuchthäuslerin? Gie 
hatte faum noch Menjchenrechte zu be= 
anfprucdhen. — 

Die Frau hatte nur zu wahr geipro= 
hen. Das alte Lied von der allein- 
ftehenden Wrbeiterin begann. Eines 
Tages hieß e8, e3 gäbe nicht3 mehr für 
fie zu thun; fie glaubte, bald wo ans 
ders Urbeit zu befommen, doc) der ent- 
lafjenen Zudthäuslerin, der Giftmi- 
Iherin, waren alle Dienftjtellungen 
ſowieſo verfchlofjen, überall begegnete 
man ihr mit Mißtrauen, die Empfeh- 
lung des Miffionärs fehlte ihr bie3- 
mal; mollte man fie befchäftigen, fo 
erfannte fie jtet3, daß e8 nur wegen 
ihres hübjchen Gefichtes gefhah. Sie 
gerieth in die ärgjte Noth, konnte die 
Miethe nicht bezahlen, wurde auf die 
Straße gejeßt, und eines Abends ftand 
fie hilflos und verlaffen da. 

Die Einen fümpfen mit ihrer See— 
lenqual ein ganzes Zeben, die Anderen 
ein Jahr, den D: 


genügt eine: 
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Stunde, um zum Entjluß zu’ tom- | wie an diefen Papterbüten, in denen 


men; nicht, weil fie den Stampf jchnel= 
ler aufgeben, jondern meil fich bei 
ihnen in biefer Stunde aller Schmerz 
und alles Leid und der Kampf jelbft 
concentritt. 

Sn dem Schatten an der Häufer- 
wand lehnte ein müdes Weib und 
blicte zu den hellerleuchteten Fenſtern 
der gegenüberliegenden Etage hinauf. 
Die dort oben wurden nicht berührt 
bon dem, was fie jet vornehmen moll- 
te, vielleicht war e3 qut für je. Dann 
fonnte Paul die einjtige Geliebte nur 
noch bemitleiden, brauchte fie nicht 
mehr zu verachten, fich nicht mehr zu 
Ihämen, wenn er ihr begegnete, und 
Lore brauchte nicht mehr in Sorge zu 
leben, die Gläubigerin fönnte fommen 
und die Schuld einfordern, die fie jegt 
noh nicht aufzubringen vermochte. 
Nein, man hatte fie nit zu fürchten. 
Sie follte fehr franf fein, die Lore. 

Möchte fie genefen und Paul an 
threr Seite noch recht lange glüdlich 
fein, Jo wie er es jet war, im Kreije 
blühender Kinder. Das war ihr legter 
Wunfd. Für fich jelbjt verlangte fie 
nihtsS mehr, al3 einen rafchen, 
ſchmerzloſen Tod. 

Noch einen Blid warf fie zu den er- 
leuchteten Fenjtern hinauf, an denen 
manchmal menfhliche Schatten porbei- 
glitten — fie glaubte au) Paul zu er: 
tennen — noch einen langen, jehnjüch- 
tigen, freundlichen Blid. Dann ging 
fie 


Nun Stand fie auf der einfamen 

Brüde und jah in das raufchende Waf- 
fer hinab. Dort unten war fie gebor= 
gen vor Entbehrung und Schande, vor 
Dual und Leid. Niemand trauerte um 
fie. €3 foftete ihr feine Weberwin- 
dung. 
Sie trat auf die Querleijte des Git- 
ter3, neigte fich nach vorn, die Fluthen 
Iprigten auf und jchloffen fiy über 
ihrem Körper. 
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Auch für Paul hatten trübe Tage be- 
gonnen. immer ernjter wurde das 
Geficht des Hausarztes, der öfters noch 
einen Gollegen herbeizog, immer lei- 
dender die Züge Leonorend. Aber fie 
lagte nicht, jte war heiter wie immer, 
ja heiterer denn je zupor. Hing Doch 
das Damoflesjchwert nicht mehr über 
ihr. 

Nur Eines war e3, was fie bedrüdte: 
Bertha und das Geld, das fie noch im= 
mer bejaß. Sich) Yemand anzuber: 
trauen, der e3 Bertha überbrachte, 
wagte fie nicht, auch der alten Regtne 
nicht. Uber fie hatte in Stunden, mo 
fie ganz allein gemwejen, einen langen 
Brief geichrieben. Der ruhte jet un- 
ter dem Kopftiffen, und jelbit, wenn 
fie jterben jollte, wäre die Wahrheit 
doch an den Tag gelommen. Nur das 
mußte te, daß fie) Bertha durch ihrer 
Hände Arbeit genügend ernähren 


Paul nichts mitgetheilt. 

Eines Nachmittags, al3 Paul im 
Geihäft war, wurde er eiligit nad 
Haufe gerufen. E3 jtand fchlecht mit 
Lore, die Kataftrophe nahte. Welch’ 
traurigen Eindrud madte Alles auf 
ihn. Die Dienjtboten jchlichen auf den 
Zehenjpigen einher, der Arzt empfing 
ihn fhon auf dem ECorridor und theilte 


befunden, nad) Doctor Ensbad, einem 
berühmten Operateur, zu jchiden, da— 
mit er zur Hand fei oder ji) Doc) be= 
reit halte, jofort zu kommen. 

Lore felbt jagte nichts, Llagte nicht, 
lag apathil da. 

Paul befand fich in einer jhredlichen 
Lage, tam fie” fo überflüllig vor, 
fonnte nicht? helfen und war fein 
Freund des unnüben Trojtes. Er 
wollte fein Iafchentuch ziehen und 
fand e3 nicht, mußte es im Bureau lie= 
gen gelafjen haben. Der Kaften, in 
dem jonjt feine Tafchentücher lagen, 
war leer, er durchftöberte die ganze 
Wäſche, riß Alles durcheinander und 
fand doch feines. So ging e3 jebt be> 
jtändig; ma3 er gerade juchte, das 
fehlte jedesmal, alles Andere war da. 
Auf die Dienftboten fonnte man ji 
nicht verlafjen, auf die Frau, die man 
auf ihre glänzenden Zeugnifje hin als 
Stellvertreterin der Hausfrau engagirt 
hatte, noch viel weniger. Machte Baul 
fie einmal auf etwas aufmerfjam, fo 
befam er Widerreben, die er geduldig 
binunterwürgen mußte. 


Wo nun ein Tafchentuch hernehmen? 
Die Matrofenzeit hatte er hinter Jich, 
mo ein Tafchentuh als Lurus galt. 
Er ging in feiner Frau Ankleidezim— 
mer. Die kleine Mädchentommode, 
bon der fie fich nicht hatte trennen mwol- 
len, enthielt in einer Schublade Ta= 
ſchentücher, das hatte er zufällig ein= 
mal gejehen, aber alle Fächer waren 
verjchloffen. Er probirte die Schlüj- 
fel feines Bundes und fand wirklich 
einen pafjenden. Die erjte Schublade 
enthielt Briefe, Blättchen Papier, 
Stammbuchverje, Bilder, abgebrochene 
Regenfhirmariffe, Scheeren, Trenn= 
meifer, leere Fläjchchen und eine Un= 
menge von Schachteln, darin ein ge= 
trodnete® Blümchen, eine Haarlode, 
alte Stahlfedern, ein Steinchen, aller= 
lei Tand aus der Kinderzeit. Gerade 
fo war der Inhalt der zweiten Schub— 
lade, nur daß hier noch einige Dutend 
alter Bortemonnaies aufgefpeichert la= 
gen, außerdem ein ganzer Stoß bon 
Gigarrendüten. Die dritte beherbergte 
fämmtliche Spielfachen des ehemaligen 
Kindes, Puppen — jchredlich anzufe- 
hen, ein wahres Lazareth. 

Paul fchüttelte nur immer den Kopf. 
Celtfjam was diefe Mädchen alles für 
Andenten fammeln und zufammentra= 
gen, an was fie ihr Herz hängen, e3 bi3 
in da3 fpätejte Alter aufbewahren und 
immer wieber darin herumframen! 
Ein Mann hat dafür gar fein Ver: 
ftändniß, er lächelt und fpottet, e3 
fönnen aber Augenblide fommen, wo 
er ed plöglich begreift. 

©o erging e8 jegt auch Paul. Er 
wurde von einer Rührung ergriffen, 
daß ihm die Thränen in: die Augen 
traten. GSicerlih haftete an jenem 
Steinen ebenjo:gut eine Erinnerung, 


‘ 


fonnte. Bon feinem Bejuche hatte ihr | 


ihm flüfternd mit,er habe es für nöthig | 


einft Eigarren geftedt Hatten, 

„Materialmaarenlaben von beriv. 
Zuife Lüders“ ftand darauf, und dann 
die Bekanntmachung, daß fie den beiten 
Kaffee, Mil, Butter, Eier, Petro— 
leum und Raudhtabaf u. f. mw. führe, 
Mas mochte Lore veranlaßt haben, 
diefe zu fammeln? Sie waren alle zer- 
fnittert gewefen und wieder forgfältig 
geglättet worden. Am Ende waren es 
gar die, welche er, Paul, einft erhalten 
und mweggemworfen hatte. Ein blanfer 
Knopf von derliniform der kaiferlichen 
Marine; hier in der Bappfchachtel mit 
Glasdedel eine alte [hmwarz-weiß-rothe 
Lite; das konnte nur ihm gehört ha= 
ben. Er entfann fi, einmal, als er 
auf Urlaub im Heimathsdorf gemwefen 
war, die alten Ligen abgetrennt und 
fich jelbft neue angenäht zu haben. Die 
alten hatte er zum Fenſter hinausge— 
mworfen. 

Alfo wohl Alles Andenken von ihm, 
und fie hatte fie Schon gefammelt, als 
fie noch ein Kind und er noch mit Ber: 
tha verlobt war! Ob fie ihn wohl fchon 
damals geliebt hatte? 

Seufzend Ichloß Paul die Schubla- 
den und öffnete die lebte. In dieſer 
fand er Die gejuchten Tafchentücher, 
jevoh auch nur Undenten: neue und 
zerrifjene, in allen Yyarben, von grober 
Leinwand und von chinefifcher Seide, 
alfo alles das, was der Seemann mit 
„bunten Fähnchen“ bezeichnet und was 
er jeinen Lieben daheim vom Aus- 
lande mitbringt. 

Endlich jtieß er auf folcde von mei- 
Bem Stoff, er nahm das erfte beite, 
jhloß den Kaften und begab fich in die 
Krankenftube zurüd, das noch zufam= 
mengefaltete Tuch in der Hand. 

„Wo bift du fo lange gemejen?“ Yä- 
helte ihm Lore entgegen. Wenn fie ihn 
anredete, lächelte fie ftet3 fo heiter, und 
wenn ihr Blie ihn traf, leuchtete es in 
F Augen immer wie Sonnenſchein 
auf. 

„Sei mir nicht böſe, ich habe einmal 
deine Mädchenandenken durchſtöbert; 
ich war auf der Suche nach einem Ta— 
ſchentuche. Welches Geheimniß birgt 
denn dieſes?“ 

Es war ihm geweſen, als hätte es in 
dem Tuche gekniſtert; es über das Bett 
haltend, breitete er es auseinander. 

„Paul, gib mir —!“ ſchrie Lore 
plötzlich. Ein Stöhnen folgte. 

Ein blauer Zettel war herausgeflat— 
tert, ein zweiter, ein dritter, ein halbes 
Dutzend auf einmal — Hundertmark— 
ſcheine, Tauſendmarkſcheine! 

Mit ſtarrem Auge blickte Paul auf 
einen Tauſendmarkſchein, in deſſen 
Mitte ein rundes Loch gebrannt war. 
Er befühlte ihn, drehte ihn. Gerade ſo 
war ja 

„Lore, was iſt denn das?“ flüſterte 
er. „Das iſt doch — doch — das Geld 
— von Bertha?“ 

„Hilfe, rettet mich!“ ſchrie Lore, die 


Fäuſte vor die Augen ſchlagend. „Das 


Schwert des Damokles — es fällt — 
ru 


ich jterbe! 
Tödtlich erfchroden fprang der Arzt 


hinzu, Paul vom Bett drängend. Dies | 


jer hielt noch) immer den gezeichneten 
Iaufendmarkichein in den Händen, er 
mußte nicht, wie er plößlich in jein Urs 
beitszimmer fan. 

Sn ungeordneter Reihenfolge jagten 
ihm die Gedanken dur den Stopf. 
Bertha — Lore hatte ihr das Geld ge- 
braddt — die Behauptung 3 Miilio- 
närs — die Quittung — Schulden 
hinter feinem Rüden — böje Folgen 
-— unglüflice Ehe. Nein, e3 war ja 
gar nicht moalich! Und dodh — mie 
tam Lore zu Berthas Geld? 

Der Zweifel war fürdterlih! Er 
mollte aufftehen, hinüber zu Lore gehen 
und fonnte fih nicht erheben. Die 
Glieder waren ihm aelähmt, gerade jo 
tie fein Hirn. Keinen Gedanten ver- 
mochte er Har zu faifen, einer wurde 
bom anderen verdrängt. 

Wie lange er fo dajak, mußte er 
nicht. E3 war völlig finjter geworben, 
und man befand jich doch im Hochjom= 
mer. Ging die Welt unter? Oder war 
es nur fein Glüd, das jet Abfchted von 
ihm nahm? 

Ein Schrei gellte durch das Haus. 
C3 mar KLores Stimme gemejen. 
Gleich darauf wurde die Thür geöff- 
net. 

„Herr Bolland, find Sie hier?“ 
fragte der Arzt. 

„Was gibt eg?” murmelte er tonlos. 

„Es ift etwas recht Unangenehmes 
borgefommen,“ entgegnete der Arzt zö— 
gernd, „wenn ich auch die Gründe nicht 
fenne, gar nicht erfahren will, muß id) 
Ihnen Doch das Gefchehene mittheilen. 
Borhin, ald Sie hinausgingen, rief 
Shnen Khre Gattin immer etwas nad), 
Sie hörten es nicht, dann verlangte fie 
bon mir, ich follte gleich nach einer Ber- 
tha Lüders fchiden — — tennen Gie 
eine joldde Dame?“ 

Nur ein Stöhnen antwortete. 

„Sch gab dem Verlangen nad), [chidte 
das Dienftmädchen fort, fie fam wieder 
und fagte in Gegenwart Xhrer Gattin 
in recht plumper Weife: einen Tchönen 
Gruß von der Frau Hammer, Bertha 
hätte einen Brief Hinterlaffen, fie fei 
an der Ihat, wofür fie Zuchthaus be= 
fommen hätte, unfhuldig und fei in’3 
Mafler gegangen.“ 

E3 mar dunfel im Zimmer, * ber 
Arzt Hatte fein Licht mitgebradt. 
Zange hörte er nichts, 

„Auch das noch!“ 
ſtöhnend. 

„Ihre Frau fiel in Ohnmacht. Jetzt 
iſt ſie wieder bei Bewußtſein und ver— 
langt Sie durchaus zu ſprechen. Kom— 
men Sie.“ 

Als er Feine Antwort befam, fein 
Aufitehen hörte, faßte der Arzt Pauls 
Hand mit fräftigem Griff und nöthigte 
ihn, ihm zu folgen. Wie ein ITruntes 
ner taumelte der jtarfe Mann Hinter- 
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erklang es dann 


Das Licht der Lampe war durch ei— 
nen dunkelgrünen Schirm gedämpft, 
wodurch Lores Antlitz, gegen deſſen 
Farbe ſonſt das weißeſte Linnen er— 
geouke, einen Ton erhielt, wie man ihn 

i an der Cholera Gejtorbenen findet, 


* 


‚Sie glich überhaupt einer Sierbenden. 


Die Wangen waren ſo hohl, die Augen 


glanzlos. 

Auf dem Tiſche neben ihr befanden 
ſich mehrere Päckchen mit einem rothen 
Kreuz und verſchiedene Schüſſeln, auf 
dem kleinen Schränkchen hinter dem 
Kopfende des Bettes lag ein faſt einen 
Dieter langes Lederetui, ein chirurgi— 
ſches Beſteck. 

Sie wendete den Kopf und blickte ihn 
lange an, der noch regungslos vor ihr 
ſtand. 

„Paul, ich werde bei der Geburt — 
des Kindes — jterben,“ flüfterte. fie 
dann. 

Das beendete feinen Kampf zmwifchen 
AUrgwohn, Schmerz und Xiebe. Er 
jtürzte vor dem Bett auf die Kniee nies 
der und juchte ihre Hand, die fie ihm 
aber entzog. 

„Nein, du wirft mir nicht fterben, 
mein Lorchen,“ Tchluchzte er. 

„Scide den Arzt fort, ih muß bie 
allein fprecden — ich muß!“ \ 

Der Arzt ging jhon von Telbft. 

„Kun habe ich au) noch Bertha in 
den Tod getrieben, nun fann ich nichts 
mehr qut machen, was ich gefehlt habe, 
SH Unglüdfelige! Und du, armer 
Paul!“ 5 

„Nimm e3 dir nicht allzu jehr zu 
Herzen,“ juchte er fie zu tröften. „Was 
du auch gethan haben mögeft, ich. ver» 
zeihe dir. Daß Bertha den Tod ges 
jucht hat, daran bift du zum Kleinften 
Theil ſchuld —“ 

„Bertha war ein Engel, ich aber, ich 
bin ein Ungeheuer. Ich will das über 
mich kommende Gericht ertragen, ich 
habe es verdient. Du verzeihſt mir, 
was ich gethan habe? Ja, wenn du das 
könnteſt, dann ſterbe ich gern, denn es 
geſchah ja nur aus Liebe zu dir. Setze 
dich, ich habe dir viel zu geſtehen. Ar— 
mer Paul!“ 

Er zog einen Stuhl heran und feßte 
fih. Ihre Hand fehlüpfte unter der 
Bettdede hervor. Sie hielt Banknoten. 

Er nahm da3 Geld, mollte —* 
Hand feithalten, fie entzog ihm diefi 
aber fchnell. 


„Du darfjt meine Hand nicht mehn . 


berühren, erft muß ich beichten.“ 

„Was du auch gethan haben mögefk, 
ic) verzeihe bir!“ 

„Halt, Paul, jage das nicht fo 
Ichnel. Du weißt nicht, mas. ich ge 
than habe.“ 

„Du wollteft mir Kummer erfpa« 
ren. Sage mir ruhig, wodurch du in 
Derlegenheit geriethejt, ich würde :ja 
Alles, Alles opfern, um dir deine Rube 
wiederzugeben; du wirft e3 nicht zum 
zweiten Male thun, denn du weißt, daß 
ich ja nur dich und deine Liebe und dein 
Vertrauen haben will. Bertha nütt 
das Geld nichts mehr, wir Beide mol- 
len ihren Tod als gemeinfame Schuld 
auf uns nehmen.” 

„Arme Bertha! Uber erft du, armer 
Paul!” feufzte fie, und ihre Augen 
füllten fich mıt Thränen. Dann raffte 
fie ji) zufammen. / 

„Dir verlieren Zeit, die Yrift ift 
furz — und dann der Tod. Gut, daß 
e3 jo fommt. Höre mid) an, Paul, und 
dann laß mich jterben. Yet, vor.dem 
Tode, erfheint mir Als in einem an 
deren Lichte, als früher — aber ih 


glaube, was ich gelitten, hat jelten ein .. : 


Menſch durchgemacht, ohne den Ver— 
ſtand zu verlieren.“ 

Sie wendete das Geſicht von ihm ab 
und weinte. 


„So ſprich doch nur,“ drängte er. 


„was bedrückt dich denn? Du machſt 


mir bange.“ 


Ohne ihn anzuſehen, fuhr ſie fort, in 
kurzen Sätzen, abgeriſſen, aber ohne 
von Weinen unterbrochen zu werden, zu 
erzählen. 

„Ich war ein häßliches Kind, noch 
häßlicher als mein Bruder, und ich war 
immer unglücklich, und ich wußte nicht 
warum. Weil die anderen Kinder mich 
verſpotteten und mich einen Rothfuchs 
nannten, darum war es nicht. Böſe 
war ich nie, wirklich nicht. Mit einem 
Male wußte ich es. Weil du immer ſo 
gut zu mir warſt und du doch nur aus 
Mitleid zu dem häßlichen Mädchen dich 
mit mir beſchäftigteſt. Dein Mitleid 
war es, was mich fo namenlos unglück⸗ 
lich machte. Begreifſt du das? Schon 
als Kind liebte ich dich, ich dachte an 


dich fortwährend und träumte von dir. 


Jedes Bildchen, was du mir ſchenkteſt, 
hob ich auf wie ein Heiligthum. Alles, 


was du berührteſt, ſammelte ich, was 


du in die Hand genommen hatteſt, war 
mir eine Reliquie. Dann, war ich 
plötzlich kein Kind mehr und wurde nur 
noch unglücklicher, denn du liebteſt ja 
Bertha. Daß du mich lieben könnteſt, 
das fiel mir auch gar nicht ein. Ich be— 
gnügte mich, von dir zu träumen. Ich 
beneidete Bertha.“ 

Sie athmete ſchwer. Paul war ge— 
rührt. Sie hatte ihn alſo immer ge— 
liebt. Warum aber erzählte ſie ihm das 
jetzt Alles? Wozu dieſe lange Einlei— 
tung? 


Weißt du, daß Klaus Bertha geliebt 


hat?“ fragte ſie dann. 
Nein, das war Paul neu. 
(Schluß folgt.) 


— Vorſchlag. Symboliſt: „IH 
denke, ich nenne mein Bild: „Jagd nach 
dem Glüd” .... mad meinft Du?“ 
Naturalift: „Ih würde vorziehen 
„Saujagd”. 

— Die drei Lolale Erfte 
Stwdent:. „Wohnft Du jebt anges 
nehm?” — Zweiter Student: „Ob fa= 
mos! Ach habe fünf Minuten bis zur 
Kneipe, nicht ganz: eine Viertelftunde 
in’3 Verfagamt und eine gute Stunde 
auf die Univerfität.“ 

— ProbatesMittel. „Den? 
Dir nur, meine Yrau fieht den ganzen 
Tag in den Spiegel!“. — Der 
liche: „Das hab’ ich meiner bald.abge- 
mwöhnt!“ — „Wie fo denn?“ — Der 
Häßliche: „Ich habe mich immer neben . 
fie geftellt!” 

— Ein Hieb Frau: 
Mann, fieh nur das Rhinoceros,- mas, 
dentft Du über dasjelbe?" Mann: 


Ich denke, daß ed ſehr gut iſt, daß da | I 


Thier hier feft eingeſperrt iſt, ſonſt 
ftedte es vielleicht jeine -Nafe auch im 
mer in.anberer Leuie Sachen” 


a 


Ad, : 





Für die „Sonnsagpoft.”_ , 

Nunterbuntes aus der Großftadt. 

Ungenehmer Befuh. — Was man als Chicagoer fi 
bon einem Zugereiften fagen faflen muß. — Nichts 
ift ihm hier gut genug. — Die Bertehrsmittel 
eri&einen ihm ungenügend. — Er befhreibt, wie's 
ihm auf einer Rundreife dur die Stadt ergangen 
it. — Man müh zuhören und fhhweigen. — Auch 
daß es in abſehbarer Zukunft befier bei uns wer» 
den wird, will er nicht glauben. 


„gm der Theorie“, Tpottete neulich 
ein in Cincinnati anfäfjiger Bekannter 
bon mir, ber fich feit einigen Wochen in 
Geſchäften hier aufhält, „in der Theorie 
habt: ihr bier recht gute Einrichtungen 
für den Zofalverkehr, in der Praris 
aber fieht’3 trüb damit aus, fehr trüb, 
da Iobe ich mir mein Cincinnati.“ 

Ich wußte nur zu gut, wie fehr ber 
Mann Recht hatte, aber mein Lokalpa= 
triotismus — mehr oder weniger find 
wir bamit ja Alle behaftet — jträubte 
fi) dagegen, das ohne Weiteres zuzu> 
geben. 

„Verdächtigen und Fritteln fann es 
ber“, fagte ich deshalb, „ich muß Bes 
weiſe haben, wern ich glauben fol.“ 

„Daran fehlt’3 leider nicht“, Tachte 
ber Andere höhniſch. „Ich Fammle fie 
gegenwärtig, wenn auch jehr gegen 
Munich und Neigung. Ich hatte, ehe 


ich bier zu Ihnen auf die Norbfeite: 


berüberfam, etwas an der Milmaufee 
Avenue nahe Divifion Straße zu befor- 
gen. Sch ftieg -alfo an der Yilth 
Apenue, Ede Walhington Straße, auf 
einen Zug der Kabelbahn. ES ging 
benn auch ganz glatt durch den Tunnel, 
und—abgefehen bon den bänglichen ©e= 
fühlen, die Einen an folhen Gtellen 
unwillkürlich überkommen — kamen 
wir auch gut genug über den wackligen 
Viadukt in der Desplaines Straße. 
Eine erſte Stockung trat an der Stelle 
ein, wo die Milwaukee Avenue, die Hal— 
ſted Straße und jener Fahrweg einan— 
der Freuzen, den man aus unerfindli= 
en: Gründen mweftlich von Milmaufee 
Avenue Grand Avenue nennt, mährend 
er Öftlich davon Indiana Straße heißt. 
Einige Laft» und Straßenbahnwagen 
jchienen fi) dort in einander verfahren 
zu haben — „verhebbert” würde man 
bei uns in Hinterpommern jagen. Aber 
ber Knäuel wurde alüdlih entmirrt, 
und mir rollten fachte weiter bi zur 
Chicago-Apverue. Dort hielt unfer Zua 
an, und da einige Minuten vergingen, 
ohne daß er fich wieder in Bewegung 
febte, ftieg ich aus, um nachzufehen, 
ivas e3 gabe — daß den Fahrgäften in 
folhen Fällen vom Kondufteur mitge= 
theilt mwürbe, maß 103 ijt, gibt’3 ja nicht. 
Nun, e3 lag ein mit leeren Kiften bela= 
bener Wagen, an dem ein Hinterrad ge= 
brochen war, quer über beive Geleije. 
Das Ding hatte einige Aehnlichfeit mit 
einer Barrifabe, und e3 wirkte auch jo. 
Bon der Norbiweitfeite her hatten fich 
"fchon drei elektrifche Waggons und zei 
Kabelzüge vor dem Hinderniß ange— 
fammelt, auf der andern Seite häufte 
fih rafch ein ähnlicher Wagenparf an. 
Bei dem umgeftürzten Wagen jtand, 
fih in rathlofer Verlegendeit hinter 
dem Obr Fratend, der verunglüdte 
Zenter deflelben, ihn umringten wohl 
zwanzig Straßendbahn-Angejftellte von 
den zum Stillftand gebrachten Fügen. 
— „Die Kiften fcheinen ja leer zu fein“, 
erlaubte ich mir zu bemerfen. — „Sind 
fie auch“, brummte einer von den Her= 
ren. „Dann follte es für bie Verfam- 
melten boch nicht zu fehmer fein, den 
Wagen mit der Ladung fänftiglich auf 
bie Seite zu heben“, wagte ih nun, 
halb fragend, vorzufchlagen. Da mur= 
be ich aber von allen Seiten gro $ an= 
geliehen, groß und beinahe drohend. 
Auch unmwillige Bemerkungen wurden 
durch meine Einmifchung herborgeru= 
fen. Da e3 nicht in meiner Abficht lag, 
mich in eine unerfprießlicheDebatte ein 
zulaffen, überließ ich den Leuten das 
Feld und — fette meinen Weg zu Fuß 
fort. ch erreichte mein drei Viertel 
Meilen entferntes Ziel und wicelte dort 
mein Gejchäft ab, ehe der Gtraßen- 
bahnverfehr wieder in Gang fam. — 
Nun überlegte ich, wie ich auf dem für- 
zeiten Wege nach ber Nordfeite hin— 
übergelangen fünnte. Durch die Divi- 
ſion Straße, das mußte ich, führt eine 
eleftriiche Bahn. ch mußte aber aud, 
ba der Fahrplan für diefelbe entweder 
noch nicht endailtig fejtgeftellt fit, oder 
— menn feitgejtellt — aus fchlecht Ton= 
trolirbaren Gründen nicht eingehalten 
wird. ‘ch hatte einige Tage zupor bie 
Linie von der Sedawid Straße auß he» 
nugl, um an die Milmaufee Avenue zu 
gelangen, und hatte — Wartezeit ein- 
gerechnet und Umfteigen an baufälli- 
gen, für den MWagenverfehr geiperrten 
Brüden — anderthalb Stunden Seit 
für die fünf Viertel Meilen bi3 zur 
Milmaufee Avenue aebraudt. So et= 
mas jchredt ab. Sch jah deshald an der 
Ede mit etwelcher Beforgnig nad) We- 
ften auß, ob eiwa einer von ben frag- 
würdigen Eilmägen ber Lin’e in Eidht 
fei. Zum Glüd war das nicht der Full, 
und ich durfte alfo zu Fuß zehn. Rich- 
tig fam ich denn fo auch früher bis zur 
 Halfted Straße, al3 mi) diefe merk» 
würdige elektriſche Bahn hingebracht 
haben mwürbe.— Aber noch war ich nihr 
am Fiele meiner Wanderung, und ge= 
rade mit den verfchiebenen forenannten 
Berfehrslinien in der Halfte Straße, 
befonberd auf denen nach Norden zu, 
verfnüpfen fi meine jchmerzlich- 
ften Erfahrungen. An ber Halfted 
Straße auf eine „Car“ zu warten, bat 
eine gewihje Aehnlichleit mit dem Lot- 
teriefpiel. Mitunter kommt eine, zu- 
meift aber ift’3 damit nicht, urd wenn 
je eine fommt, dann fährt fie faujend 
on dem Harrenden vorüber, mweil ji 
Kondufteur und Kurbelhalter auf ber 
Jagd binter verlorener Zeit Hefinven, 
bie fie „einholen“ müffen. Mit dem 
gewinnendben 2oo8, der „Gar“, melche 
ten mübden Wanderer jchliehlic, auf: 
nimmt, ift’& dann auch nicht3 Rechtes, 
und ich habe Schon Manchen ron Glüd 
Jagen hören, wenn er fih roh einen 
Plat auf dem Dach des mit entwürdig- 
ter Menjchlichteit bis zum Weberlaufen 
gefüllten Behitels erobert hatte.” — 
F: IH hatte gejenkten Hauptes zuge 
börl Was Yener fagte, Hang wie 
 - Mebertreibung, un vielleicht werben’s 
auch manche Lejer bafür halten — ich 
aber hatte feinen folhen Troft, und e3 
überfam mich wie ein Schuldgefühl bei 


den Schilderungen, welche ber Yremb- 
ling entwarf. ch fonnie ihm beim 
beften Willen nicht wiberfprechen, und 
fo etwas fehmerzt, insbejondere Einen, 
der von Ratur leidenfchaftlich gern wis 
berfpriht. — — — . BER 

„Heute nun“, fuhr der Duälgeift 
fort, „hatte ic in der Halfted Etr. 
formlih Glüd. Ich brauchte in dem 
herniederriefelnden Regen Taum zehn 
Minuten zu warten, ba tauchte in ber 
Entfernung ſchon ein gelber Wagen 
auf, der fich mit großer Gejehminbig- 
feit näherte. Da ich hinter dem erjten 
noch zwei andere Waggons bemerkte, 
mußte ich, daß ber erjte und ber zmmeite 
Wagen nicht halten würden. Die jaus 
ften denn auch in voller ahrt vorüber, 
Als aber auch ber dritte nicht anhielt, 
mar’3 mit meiner Gebuld vorbei. Ich 
bin auf Reifen und habe veshalb eine 
Unfallverfiherungsfarte gelölt. So 
Iprang ich denn, der Gefahr für Leib 
und Leben nicht achtenb, auf das dahin- 
rollende Gefährt, die Entrüſtungsber— 
Sammlung, zu welcher fich meine Leis 
denzgenofjen an ber Ede bereit3 orga= 
nifirt hatten, hinter mir zurüdlaljend. 
Der Waggon, den ich geentert hatte, 
mar leer, mie e8 auch die beiben dicht 
por ihm gemwefen. Auf meinen fragen- 
den, vorwurfsvollen Blick erhielt ich 
vom Kondukteur die Auskunft, daß 
gleich hinter uns noch weitere drei oder 
bier Waggons kämen, die ebenfalls Zeit 
verloren hätten. Durch einen Achjen- 
bruch, ben in ber Gegend der Ban Bu— 
ren Str. ein Kohlenwagen erlitten, 
mwäre eine Verfehräftodung don eins 
ftündiger Dauer eingetreten.” 

„Sn der That”, nahm num ich das 
MWort, „die vorgebrachten Beweife dürf- 
ten gerügen, wenigſtens wenn ſie Leu— 
ten gegenüber gebraucht werden, wel— 
che die einſchlägigen Verhältniſſe nicht 
genauer kennen und deshalb nicht wiſ⸗ 
fen, daß die gerade gegenwärtig mit ſo 
unangenehmer Deutlichkeit zu Tage 
tretenden Mißſtände doch eigentlich nur 
zeitweiliger Art ſind.“ 

Der Eincinnatier grinſte höhniſch: 
„Et is Allens blot en Oewergang', ſad 
be Voß, dor ward em dat Fell oewer de 
Ohr'n treckt.“ 

Boshafte Redensarten“, wies ich 
dieſen Einwurf zurück, „werden, ſo viel 
ich weiß, im Plattdeutſchen mit einem 
Fremdwort: 'venienſch' gekennzeichnet; 
zu dem biederen plattdeutſchen Weſen 
paſſen ſie ſchlecht. — In Wirklichkeit 
verhält e3 fich fo, mie ich gejagt habe. 
Die Verfehrsftodungen in der Haljted 
Str. rühren zumeift von Pflafterarbeis 
ten ber, Die im Gange find.” — 

„Samohl, jchon jeit vem Monat Su= 
ni, wenn ich recht unterrichtet bin.” — 

„Bei der Länge diefer Straße, von 
ber fich ein Eincinnatier in Folge der 
eigenen räumlichen Belchränktheit, Die 
ihm den Sinn verengert, feine rechle 
Borftelung zu machen vermag ijt das 
fein Wunder. 3 mag, ja vermuthlich 
mwird’3 bi3 zum nädhjjten Sommer und 
noch Tanger dauern, ehe das neue Pfla= 
iter fertig wird — das ſind nun einmal 
Heine Nachtheile, die von der Größe der 
Stadt ungertrennlich find, Die wir aber 
um biejer Größe willen gerne tragen. — 
Mas bie gefperrten Brüden in der Di— 
bifion ©tr. angeht —“" 

„Solche Brüdenruinen jol’3 aud) in 
einer ganzen Menge von anderen Stra= 
Ben noch geben”, unterbrach mich der 
liebenswerthe Gaſt. 

„Allerdings; wir haben eben unzäh— 
lige Brücken hier, mehr ſelbſt als in 
Venedig; und unter dieſen vielen 
Brücken befinden ſich ganz naturgemäß 
einige durch Abnutzung ſchadhaft ge— 
wordene. Wodurch ſind ſie aber ab— 
genutzt worden? Der rege Verkehr, der 
Waarentransport, mit anderen Wor— 
ten: die mächtige Induſtrie und der 
großartige Handel unſerer Stadt haben 
ſie ſo ſtark mitgenommen. Aber ge— 
rade in dieſer Verbindung zeiqat ſich 
auch der Gemeinſinn der Bürger, der 
Fabrikanten und Geſchäftsleute in er— 
ſier Linie, im glänzendſten Lichte. Sie 


Nährende 
Müller 


müſſen Kraft haben. Von der 
Kraft der Mutter hängt die 
fünftige Gefundheit der Kinder 
ab. Es ift von der pol 
Wichtigkeit, daß die Mutter 
jedes Atom von Kahrung voll: 
ftändig affimilirt. Dies wird 
herbeigeführt, wenn Johann 
Be Malzertraft bei den 
Mahlzeiten und vor dem Schla- 
fengehen getrunken wird. 


Johann Hoffꝰs 


Malzextrakt 


fördert den Stoffwechſel und 
bewirkt die ——— 
lation der Nahrung. Guter 
a und gefunder, ruhiger 
& af find Folgen feines &e. 
rauchs. 


Dr. Albert Fricke von Phila⸗ 
delphia ſchreibt: „Ich habe Johann 
Hoff's Malzextrakt nicht nur an mir 
ſelbſt, ſondern auch an einer großen 
Anzahl meiner Patienten mit auf- 
fallendem Erfolge in Sällen von Ge- 
nefung und gejtörter Derdauune, an 
nährenden Müttern und bei allge» 
meiner Schwäche erprobt und aefun- 
den, daß es ein ausgezeichnetes Mittel 
für den Aufbau des Spitems bildet.“ 


Sobann Hoffe 
Ralzertrakt. 
Verleiht Kraft. Vermeidet deachahmungen. 


—— —— auf eis 


gene Koften ausbeſſern und neue her⸗ 
ſtellen laſſen.“ 

„Do nur, um nicht gänzlich abge⸗ 
ſchnitten zu werden von der Außen⸗ 
welt“, entgegnete der Andere; und weil 
Euer Herr Bürgermeiſter ihnen geſagt 
hat, daß auf die Stabt in biejer Hin- 
jicht wegen gänzlichen Unvermögens in 
abjehbarer Zeit nicht zu rechnen ſei. 
Uebrigend imerben die gemeinfinnigen 
Gejchäftsleute — fie müßten jonit 
ſchlechte Geſchäftsleute ſein — doch ſo 
etwas in der Art von ſicheren Schuld⸗ 
verjchreibungen zur Dedung ber ’eiges 
nen Koften’ verlangen.“ 

„Das mwird man- ihnen au nicht 
berdenfen können“, juchte ich mich zu 
mehren. „Und mas div Verfehräfrage 
anbetrifft, jo mird bdiefe, jo meit die 
Nordfeite in Betracht fommt, in Bälde 
gänzlich gelöft fein. $m näcdhiten Früh— 
jahr wird die Northmeftern-Hochbahn 
in Betrieb geſetzt —“ 

„Sa, und muthmaßlih unter ber 
Kontrolle derfelben Leute, benen bie 
Niveaubahnen gehören. Daß dieje 
Herren gerade verzweifelte Anftrengun= 
gen machen werben, um die Kundichaft 
von unten nach oben abzulenfen, 
fommt mir nicht jehr mwahrjcheinkich 
vor. Gie werben im Gegentheil viel- 
leicht jogar ein ntereffe haben, Die 
Hohbahn vorerft Durch die Banferott- 
müble gehen zu laffen, und daraiı, 
daß fie die Anlare durch Hinzufügung 
bon Querlinien ausbauen werden, ehe 
der mwachfende Verkehr fiheren Gewinn 
als Folge folher Maßregeln veripricht, 
ift doch fehon gar nicht zu den— 
ten. Xch babe auf der Sübfeite ein 
Liedlein pfeifen hören, welches bon 
Hoffnungen erzählt, die auf die Allen: 
Hochbahn gefekt waren, und welche von 
der City Railway Co. durchkreuzt wur— 
den. — Uebrigens, als ich vor einigen 
Monaten hierher kam, hieß es, daß die 
neue Geſellſchaſt, von der jetzt die Stra— 
ßenbahnlinien der Nord- und der Weſt— 
feite verwaltet werden, ganz gewaltige 
Verbeſſerungen einführen und Zuge— 
ſtändniſſe aller Art machen würde, um 
ſich beim Publikum in Gunſt zu ſetzen 
und ſo bezüglich der Verlängerung der 
Wegerechts-Privilegien leichtes Spiel 
zu haben. Was iſt denn inzwiſchen 
aus dieſen Zuſicherungen geworden? 
Sind auch ſie bereits, wie welke Blät— 
ter, abgefallen vom Baume der Hoff— 
nung? Hat der Herbſtwind ſie ver— 
weht?“ 

Was ſollte man darauf erwidern! 
Aus dem Menſchen ſprach offenbar nur 
der reine Neid, ich fühlte mich deshalb 
berechtigt, nun auch meinerſeits ſpitz zu 
werden: „Cincinnatus iſt derSage nach 
ein Landmann geweſen“, bemerkte ich; 
„die Cincinnatier ſind, wie's recht und 
billig iſt, dem Gewerbe ihres Namens— 
patrons treu geblieben, und wenn nicht 
durchweg dem Gewerbe, ſo doch den An— 
ſchauungen und der Lebensführung, 
welche mit dem Landbau verbunden zu 
ſein pflegen. Dagegen läßt ſich nichts 
einwenden — man muß es ſogar für 
gut und löblich erklären, aber daß Leu— 
te vom Lande 
großſtädtiſche Verhältniſſe und Bedürf— 
niſſe zumeiſt ermangeln, läßt ſich an— 
dererſeits auch nicht beſtreiten. — Die 
Union Traction Co. zeigt übrigens 
ſoeben an, daß ſie auf der Weſt- und 
auf der Nordſeite in den nächſten Mo— 
naten 200 mehr Wagen in Dienſt ſtel— 
len werde, 100 ausgebeſſerte alte und 
100 funkelnagelneue.“ 

Damit glaubte ich meinen Quölgeiſt 
gründlich gedämpft zu haben — aber 
er lachte, lachte. — —S8, 

—— ⸗ — 


In Mecklenburg. 


Ueber mecklenburgiſche Eigenthüm— 
lichkeiten lieſt man in der „Roſtocker 
Zeitung“: 

Wer ſich in Mecklenburg ein Ritter— 
gut kauft, erwirbt damit nicht nur das 
Recht, auf dem Landtage als Landes— 
vertreter die wichtigſten Staatsgeſetze, 
die Steuern ꝛc. zu bewilligen oder zu 
verwerfen, ſondern er nimmt damit zu— 
gleich auch den Einwohnern des Gutes 
gegenüber eine obrigkeitliche Stellung 
ein, er wird „Behörde“, übt als Poli— 
zeibehörde die Polizeigewalt aus, und 
zwar nicht nur al3 vom Staate Beauf- 
tragter, jondern aus eigenem Rechte. 
Die Gutgeingefeffenen zahlen ihre 
Staatzfteuern und Abgaben aud an 
ihre Obrigfeit, ihre Behörde, d.h. an 
den Gutsherrn. Wenngleich der Gut3- 
befißer die Polizeigericht3barfeit nur 
durch einen rechtsgelehrten Polizeirich- 
ter ausüben darf, jo ift doch die Poli- 
zeiverwaltung und Aufficht ihm perfön- 
lich oder feinem Stellvertreter borbe= 
halten. Der Gutsherr übt die Baupo- 
lizei au&, und zwar auch fich felbft 
gegenüber; daffelbe ift der Fall in Be- 
zug auf die yeuerpolizei. Bei der Aus- 
übung der leßteren bat er perfönlich 
feitzuftellen oder fejtftellen zu laffen, ob 
bie Berficherungsfumme ben Werth der 
verficherten Gegenftände iüberjchreitet 
oder nicht. Als Inhaber der Gutspo- 
lizeigewalt, al& Behörde und als Po— 
Iizeiherr hat der Gutäbefiker auch die 
Gejundheitöpoligei auszuüben. Er hat 
die zur Ausführung der Gefeke, Ver- 
orbnungen und Verfügungen nöthigen 
Anordnungen zu treffen. &n allen 
diefen Dingen fungirt der Gutsbefiger 
als „Behörde und ift nur der Aufficht 
des Minifteriums unterftellt. E38 gibt 
feine anbere Snftanz, feine 
andere Behörde in Medlenburg, als 
das Minifterium, bon welchem 
ein Rittergutöbefiger Anmeifungen ent- 
gegenzunehmen hat. — 

Sole Berhältniffe find nur mög- 
lich in einem ande, das ohne die mit- 
bejchließende Iheilnahme der Volksver— 
tretung regiert wird, 


— Der MWafferfeind. — Studio— 
fus Gaufmeier (in Afrika unter Kan- 
nibalen gerathend, denen er al3 Mit- 
tagämahl dienen fol, auf Aufforde- 
rung feinen letzten Wunſch 
äußernd): „Kerls, teuflifche, das eine 
aber jag’ ich und bitt’ ich euch, daß ihr 

mich bann ja .nur fein Waſſer 


auf m 


des BVerjtändniffes für. 


u 


© Diefe Dffinierspurfgen! 


Sumoreste von 6, Erome:- -:Shmwiening. 


Wieviel Unheil haben fie [don an= 
gerichtet in der Iuftigen, lebensfrohen 
Leutnantswelt, dieſe Offiziersbur— 
ſchen! Wieviel Stoff haben ſie gelie— 
fert für die langweiligen Kaſinoabende, 
wieviel „Himmelſchockgranatendonner⸗ 
wetter“ auf ihre geſchorenen, ſchuldi— 
gen Köpfe entladen laſſen müſſen. 

Oberleutnant Bieſedow iſt eine 
Seele von einem Manne. Seine Ka— 
meraden ſchwärmen für ihn, ſeine Vor— 
geſetzten ſchätzen ihn, ſeine Soldaten 
würden für ihn durch's Feuer gehen. 

Und doch gibt es ein Wort, das die— 
ſen liebenswürdigen Offizier in den 
hellſten Aerger zu verſetzen vermag. 
Das Wort heißt: Knobbe. So hieß 
einer ſeiner früherenOffiziersburſchen. 

Beſagter Knobbe war ſoweit ein 
ganz ſtrammer Soldat und aufmerkſa— 
mer Burſche. Nur einen Fehler hatte 
er: er war etwas vergeßlich. Und in 
ſeiner Vergeßlichkeit hatte er Leutnant 
Bieſedow den ſchlimmſten Streich ſei— 
nes Lebens geſpielt. 

Zu jener Zeit hatte ſein Kompag— 
niechef ſeine junge Schwägerin auf 
Beſuch da — wie ſeine Gattin eine 
junge, lebensfrohe, flotte Müncherin. 
Leutnant Bieſedow war nie ſo oft im 
Hauſe ſeines Hauptmanns 
worden, als während jener Zeit. Man 
flüſterte ſchon von einer Verlobung 
der beiden, dann aber reiſte die junge 
Münchnerin plötzlich ab und Leutnant 
Bieſedow ging eine Weile umher wie 
vor den Kopf geſchlagen. Vierzehn Tage 
ſpäter meldete ſich ſein Burſche zur 
Kompagnie zurück und von jenem 
Augenblick an war der Name „Knobbe“ 
der fürchterlichſte in den Ohren ſeines 
früheren Herrn. 

Zwiſchen all dieſen Dingen gab es 
einenZuſammenhang. Das ahnte man. 
Erſt jetzt habe ich ihn erfahren. Zwei 
unſchuldige ſächſtſche Garniſonnamen 
haben ein Paar auseinandergeriſſen, 
das für einander beſtimmt ſchien. 

Die Offiziere von Bieſedows Regi— 
ment, das in einer großen ſächſiſchen 
Garniſon lag, hatten ein Liebesmahl 
mit Damen veranſtaltet. Natürlich 
war das Miezerl, ſeines Hauptmanns 
junge Schwägerin, Bieſedows Tiſch— 
dame. Und als die Aufſätze mit dem 
Naſchwerk kamen, mußte er eine dop— 
pelte Krachmandel erwiſchen. Natür— 
lich gab's ein Vielliebchen und ebenſo 
natürlich wußte Bieſedow, daß es ſeine 
Pflicht ſein werde, es zu verlieren. 

Er erfüllte dieſe Pflicht und als er 
Miezerls helle Freude darüber ſah, daß 
er verloren, wandte er ſich zu ihr und 
flüſterte: 

„Darf mein „Vielliebchen“ Ihnen 
Gründe von dem geben, was ich über 
Sie denke?“ 

Da war das Miezerl bis in die 
zarten, zierlichen Ohrläppchen hinein 
roth geworden und hatte lachend er— 
widert: „Nur, wenn Ihnen das mit ei— 
nem einzigen Worte möglich iſt!“ 

„Oh!“ hatte er luſtig geantwortet, 
„mit einem Wort aus unſerer Quar— 
tierliſte ſogar — mit dem Namen ei— 
ner kleinen ſächſiſchen Garniſon!“ 

Und mit einem vielſagenden Blicke, 
vor dem das Mierzerl die Augen nie— 
derſchlug, war er gegangen, um ſein 
Vielliebchen einzukaufen — ein paar 
zierliche Alt-Meißner Nippes, die er 
in ſeine Wohnung beorderte. 

Hier ſetzte er ſich an ſeinen Schreib— 
tiſch, nahm eine ſeiner Karten und 
ſchrieb auf die Rückſeite den Namen 
des Garniſonſtädtchens „Oſchatz“. 

„Oſchatz — O, Schatz!“ murmelte 
er dabei mit leuchtenden Augen — 

„verſtändlicher kann man ja gar nicht 
ſein.“ 

Dann klingelte er dem Burſchen. 

„Knobbe — ich muß zum Dienſt. 
Aber inzwiſchen habe ich eine Be— 
ſorgung für Dich. Es muß gleich ein 
Paketchen kommen, auf dieſes ſchiebſt 
Du dieſe Karte hier und machſt darü— 
ber einen neuen ſauberen Papierum— 
ſchlag. Und dann gehſt Du zu Herrn 
Hauptmann v. Studbrock und läßt 
Dich bei ſeiner Schwägerin, Fräulein 
v. Berſtl, melden. Verſtanden? Gut. 
Der Dame händigſt Du mit einem 
Kompliment vom Leutnant Bieſedow 
dad Päckchen ein — verſtanden, 
Knobbe?“ 

„Zu Befehl, Herr Leutnant!“ 

„Dann mach Deine Sache gut — 
noch eins, räume hier auf und leg 
Feuer im Ofen an — ich hab' nach 
dem Dienſt zu arbeiten!“ 

„Zu Befehl, Herr Leutnant!“ 

Als der Offizier das Zimmer ver— 
laſſen hatte, ſtudirte Knobbe zunächſt 
die hinterlaſſeneViſitenkarte. „Oſchatz?“ 
murmelte er — „da hat ſich mei' Leut— 
nant doch verſchrieben — wir liegen ja 
gar nicht in Oſchatz. Na mein'swegen 
— mir kann's egal ſinn!“ Und damit 
begann er das Zimmer aufzuräumen, 
die Papierſchnitzel, die auf dem Tiſch 
und dem Fußboden zerftreut umberla- 
gen, zu jammeln und in den Ofen zu 
mwerfen, in welchem er, wie ihm befohlen 
mar, ein helles, Iuftiges Feuer angezün: 

| det hatte. 

„Ei—Kreiz neine noch eemal!” fehrie 
er plöglich auf und ftarrte erfchroden in 
die helllodernde Flamme. Er hatte 
auch guten Grund zu erſchrecken; acht— 
los hate er die Viſitenkarte ſeines Leut— 
nants in derHand behalten und mit an— 
deren Papierſpänen in den Ofen ge: 
iworfen. Er fuhr mit der Hand in bie 
Gluth hinein, aber mas er herborzog, 
tar eitel verbranntes Papier, das zivi- 
fchen feinen Fingern zu fohwarzen 
Atomen zerfiel. 

Knobbe kratzte ſich wortlos den Kopf. 
Er kannte ſeinen Leutnant. War dei- 
fen Auftrag nicht bis zu feiner Rücfehr 
bom Dienjt ausgeführt, dann entlud 
fich über feinem Haupte ein Donnerivet- 
ter — „nee, nee — Dunnerligchen nee, 
nur das nicht!” 

Als er machbachte, erhellten fich feine 
Züge. E3 war ja Gott jei Dant fein 
Brief gewejn — nur eine Pifitfarte, 
wie fie brüben auf dem Schreibtifch zu 
Dupenden lagen. Das eine Wort auf 


ber Rüdfeite — na, das fonnte er auch fönnen. Bejtürzt ging der Offizier das 


gefehen |. 


Schwere, ſchwarze 
reinmwollene 
Männer = Soden — 
werth Be⸗ 
ſo weit der Vorrath 
reicht, 
das Paar 


15€ 


Garnirte Filz: Tams 
für Damen (Bromes 
naden = Hüte), mit 
Braid befegt, in al: 
fen Farben — 1.8 


werth, jo lange der 
Vorratg reicht, nur 


48€ 


Das Kunden Kleder-Dopl.... 


bringt die größten Opfer am 


Montag. 


Partie 1 — Doppelfnöpfige 
Neefer-Anzüge für Knaben, von 
durhaus reinmwollenen Stoffen 
gemacht, mit großem Matroſen— 
Kragen, garnirt mit wollenem 
Braid; Größen 3 bis 7 Nahre, 


gut $2.50 werth, 
‚1.50 


Montag, 
nur 

Nartie 2 — Toppeltfnöpfige 
Anzüge für Anaben (bejtehend 
aus zwer Stüden), don jchive: 
rem niedlich farrirten Union 
Gafjimere gemadt, Größen 8 
bis 15 Jahre, werth 3.00, für 


diejen e 
1.98 


Verkauf 
nur 

Rleider- und Seidenſtoffe: 
extra billig. 


— 
J 40 Zollbreite Crepons, jchwarz, gut Sc m 
J werth, Montag per Pard 50e 


f 


N 


F Epreziell um 8:30 Borm. 
M 13 Stücde 42 Zoll breite Novelty Mleiderftoffe in 
J den neueſten Herbſtmuſtern, 85c 
HM tmerth 1.25, per Vard ® 
A Yarpbreite feiden-appretirtesdenriettes in fchiwarz 
Bl amd all den neueiten Schattirungen — 
B -30c wertb — Montag per Yard . . 
FF Gine NWartie don fchivary aemufterten Mobair 
J Stleideritoffen, gute The Werthe, um do 4dc 
A mit anfzuräumen, per Yard 
* Gemuſterte kolorirte ſeidenſchillernde Effekte — 
Juwerth 750 — 
J Montao, per Yard 
Seidene Taffetas in ſchwarz und all den neueſten 
J Schattirungen — ein Bargain — 
J Montag per Dard 


Jackets und Capes. 


MM Neinwollene Kerſey-Jackets für Damen, durchweg 
mit Neariilf gefüttert und Nähte mit Streifen 

MM beiegt — ein PBaraain 

u 4 5 a 

J Jadets em ro 
und blauen Beaver gemacht — mit groben Gape, 

 garıirt mit Praid, Größe 4 bis 12 38 

MM Nahre, Montag nur h 

5 Doppelte Gaped für Damen, don reinmwollenem 

MM Beaver gemacht, garnirt mit Braid und Sam 

met, $3 wertb, um Damit —R 

MM 3 aufzurämmen zu 

>} 


Muslin-Hofen 


Für Danıen, gemacht von „Fruit of the Zoom*: 
Muslim, immer für 25c verfauft, um Dani 
A aufzuräumen, Montag 


Kurze Mäntel 
J Für Babies, don reintvollenem Eiderdaun ge— 
macht, hübſch garnirt mit Braid und Angora 
Pelz, völlig 83.25 werth 28 


Montag nur 35 
Cardigan-Jackets u. Hemden. 


BB MWollene Zaden j. Mär 
4 81, Wr. 42 $1.25, ) 
Schivere blane Flanell-Arbeitshemden für Mär: 
A cc — alles volle Größen — 48c 
EB Te Werth, nut o 2 0 0 0.0 
 Meihe gebügelte Hemden für Knaben, guter 48€ 
Werth (etivas beichmugt) — TE 
RR EB 


Domeflics. 

Speziell von 8 bis 9 Uhr VBorm. 
3909 Yards FabrifsRefter von beiten amerifanis 
ichen Kattunen, alles gute Längen, in hellen md 
dırnflen Farben, die Te Qualität, 21c 
per Dard en 
Beites 8:4 gebleichtes Betttuchzeug in Längen bon 
2} bis 5 Yards, die 25e Eorte, 
VEN u. 
Seltich = Tiichdefen, 1} Vards im 
Quadrat, Stüd nur, 
Schwere fliehgefütterte Ylanfets, in grau und 
lohfarbig, die 10-4 Größe, mwertb 7öc, 200 
doppelt 400 und einfach nur 
6 Kiſten ſchwere reinwollene Californiſche Blan— 
kets, in weiß, lohfarbig und grau, 3 fancy 
Rorte, gute $4.00 wertb, . — 
Montag” a 2.35 
450 fanch beiticte „Willow Shanıs“, gefauft zum 
balben reife, etliche derfelben 1.25 werth, 5>8c 
Gure Auswahl Montag nur 
Beſte Schürzen-Ginghams, in roſa, blau und 
braun farrirt, wertb 6c, 
Montag per Yard 


zur Noth brauffchreiben — dann merfte 
tein Menfch etwas von feiner Unadht- 
famfeit. 
Aber, als er fich an den Schrerbtifch 
fegte, malte fih die Hilflojeite Verle- 
genheit von neuem in feinem Untlig. 
Ka — melches Wort hatte doch auf der 
Rückfeite geftanden? Ein Städte und 
ein Garnifonnamen mar’3 — aber mwel- 
cher? Das war ihm rein aus dem Ge- 
dächtniß entflogen. 
Knobbe rieb fich die Stirn, Ichlug 
mit der geballten Fauft an fie, rannte 
im Zimmer umher, ftedte den Kopf tief 
in das Sofa, und gleich darauf in bes 
Leutnants Waſchſchüſſel — umſonſt, 
der entflohene Name kehrte nicht zurück. 
Da klingelte es — ſollte nicht ſchon 
der Leutnant — heiß und kalt ward 
ihm! Aber nein, es war nur das Paket 


wurde. 
Nun wurde die Sache brennend und 


Knobbe gerieth in Verzmeiflung. Uber, | 
entflohenen Ras | 


je mehr er nach dem 
men hafchte, dejto mehr entwich 
vieler. 

Schmeißtriefend fam endlich Anobbe 
zu folgender Refolution: 


ihm 


„Sreiz — verpippehen — ’3 war doch | 


ane Sarnifon in der Nähe — denten 
m’r doch eemal ruhig un berninfdig 


nad— meldhe Garnijonen ham’ m’r | 


Be 
\\— \ 


25c| 


18! 


4.98 | : 


für Mädchen, von reinwollenem rothen | 


aus der Meißner Porzellan-Niederlage, | 
da3 für den Herrn Leutnant abgeaeben | 


en Partie 3 — „Little yelloiws« 

Veftee- Anzüge, d. jchtwerem rein: W 
wol. Gaffimere gemacht, in den 
nieneften Herbjtmujftern, Alter 3 


bis 8 Jahre, 1 98 
+ * 


Montag nur 


Partie 4 — Blaue Chinchilla F 
Reefer-Röcke für Knaben, mit 
großem Matroſen- oder Sturm- VJ 
Kragen und wollenem Plaid ge— 
füttert, gut 2.00 werth, für B 


dieſen Verkauf 1 25 — 
. .1.20 


nur 
Partie 5 — Ueberröcke für 
Knaben, von importirtem Covert B 
Tuch gemacht, mit Sammetkra- IJ 
gen; ein perfeft paſſendes Klei— 
dungsitiid, Größen 6 bis 16 Nah: 


re, werth 7.00, re m 0 — 
.92.09 


Montag nur 


Warmes Anterzeug— 
Ertra ſpeziell. 
| Schwere, reinwwollene, Derby aerivpte Unter: 
bofen für Männer, mit PBerfmutterfuöpfen und F 
jeidener Yite eingefaßt, alle Größen, / 
| immer für $1.00 verfauft, 68€ 4 
Te a } 
Schwer gerippte, fließgefütterte Leibchen 12c 
BD ME ee 
Schwere reinwollene (Kameelshaar und Natur: 
wolle) Leibchen und Hoſen 58e 
EDEN I ae 
| Schwere, reimwollene fließgefütterte Unterbem 
den und ofen für Auaben, Größen 24 © 
bis 34, 3Sc wertb, Montag 





Schuhe und Slippers. 
| Sansjlippers für Damen, vom beiten dunfel- 
| blauen Beaver gemadht — mit rotbem Flanell 
gefüttert — in Chicago fabrizirte Waaren — in 
allen Größen — Schuhſtore-Preis 
| 1.25 — unfer Preis per Paar 
| Veal falbleverne Schnürfhube für Jünglinge — 
dirrchaus jolid, Größen 12 bis 2, Schubitore-- 
Yo 8 


3 1.295 — unſer Preis 89c : 
Schwarze Dongola Knöpfſchuhe für Kinder,mit 
Flanell gefüttert und handgewendete Sohlen, — 
Größen 5 bis 8. Schuhladen-Preis 75c, >8c 4 
unjer Preis, per Paar > z 


Für den Waldıtag. 


No. 8 Wajchteffeln, mit fupfernem 
Boden, nur 45 
Starte neue Weiden-Wäſchekörbe, 25 ö 
„Lering 
ton“ 
Holz: 
Geſtell 
Wä ſche⸗ 
Wringers 
mit 
duten 
Gummi— 
a Walzen, 
J nur— 


1.50 
vo.» 25€ 


‚3.00 


„Left on 
Earth“, 
hochfeine, 
nickel⸗ 
plattirte 
Sad⸗Bü⸗ 
geleiſen, 
3 Eiſen, 


. vBöe 


54 Fub lange ftarfe Bügelbretter, 
NUR er aa ee 

No. 3 eckige „Weſtern“ Waſch⸗ 
maſchinen, nur 400 


Griff und Unterſatz, 81.50 werth, 
Montag nur ae en 


. 
Groceries. 
Feinſte Elgin Creamery-Butter, p. Pfod. 2340 
Ertra feiner amerikaniſcher Käſe, per Pfd. 150 
Hetzels feine Frankfurter Wurſt, p. Pfd... Se 
Santos Kaffee, feinſte Qualität, 1 
DEE. 005 22C 
Unſer „ſpezieller“ Java-Kaffee, ein regu— 
lärer Sc Kaffee, per Bid «x . «+ 19e 
Lion Prand gerollter Hafer, an Süßigfeit und 
Reinbeit läßt eu nichts zu Wwünjchen Tıe 
übrig, 2 Bid.:PBadt . ». » 2 0.2.92 
Liberty Bäderei beite Eoda@raders, p. Pid.. Sc U 
„Vermilion“ feinftes Zuderforn, per Kanne 7e 
Micholdts Familien-Scife, die beite die Sie 
gemacht wird, per Stüd 2 
Mt. Hamilton feiner alter Claret-Wein, 
per Gallone 


von, als er aber am nächſten Morgen 
hörte, Fräulein von Berſtl ſei plötzlich 
abgereiſt, drohte ihm das Herz ſtillzu— 
ſtehen. Sie hatte alſo mit ihm geſpielt 
und war der zart angedeuteten Aeuße— 
rung ſeiner Gefühle ausgewichen — für 
immer. 
„Was haben Sie denn mit meiner 
kleinen Schwägerin gehabt, lieberBieſe— 
dow?“ fragte ihn nach einer Reihe von 
| Zagen der Hauptmann. „Sie ift ja im 
| Groll über Sie abgereift. — A propos 
ı heute fam von ihr ein Pafeichen an 
| meine rau, mit der Bitte, Ihnen das 
zu übermitteln. ch Ialfe es in Ihre 
Wohnung beforgen. "Morgen lieber 
Bieſedow.“ 
In unruhiger Erregung wartete Bie⸗ 
ſedow in ſeiner Wohnung das Ein— 
treffen des Paketchens ab. Es enthielt 
ſeine Nippes und Karte, aber als er 
dieſe umwandte, grinſte ihm ſtatt des 
Wortes „Oſchatz“ in ſteilen ungelenken 
Buchſtaben das Wort — „Wurzen“ 
entgegen. 

Alſo als „eine Wurzen“, als eine 
unſchöne, nicht begehrenswerthe Per⸗ 
ſönlichkeit hatte ſie ſich von ihm be— 

trachtet geglaubt. — — — Bieſedow 
raſte! 
Die folgende halbe Stunde war pein⸗ 
lich für den guten Knobbe. Am an— 
deren Morgen meldete er ſich zur Kom— 
pagnie zurück. 


' 
{ 
I 
I 
I 
| 


denn eegentlich fo in d’r Neehe rum!“ | 


Eine Weile fann Knobbe mit an die | 
Nafe gehaltenem Finger, dann leuchtete | 


es in feinen Augen wieder auf. „$ na-= 
dierlich — das war'ſch — nä, 


ſtand in genau ſo unſchönen Zügen, 
wie in denen ſeines Herrn, aber dennoch 
deutlich lesbar der Name auf der Rück— 
ſeite der Karte. Dieſe unter den 
Kreuzbindfaden des Paketchens ſchie— 
ben, einen neuen Umſchlag darum ma— 
chen und forteilen, um es der ſchönen 
Empfängerin auszuhändigen, war das 
Werk eines Augenblicks. 

Als am folgenden Mittag Leutnant 
Bieſedow hochklopfenden Herzens bei 
ſeinem Hauptmann vorſprach und ſich 
bei den Damen melden ließ, empfing er 
die Antwort, die Damen ließen be— 
dauern, ihn jetzt nicht empfangen zu 


wie 
fonnt’ ich’3 nur vergeſſen!“ Und ſchnell 


— Bedenkliche Protzerei. — Verkäu— 
ferin: Vielleicht noch ein Kragenſchoner 
gefällig für den Herrn Sohn?“ — Va— 
ter: „Kragenſchoner? Mein Sohn 
kann anziehen alle acht Tage einen 
neuen Kragen, wen er will.“ 


$3.00 hoffen, $3-25 


Andiana Nut... 

Sndiana Lump. . . 

Virginia Yump . 

Hodina oder 2. 

Small Egg, Range und Cheftnut, 

zu den niedrigfien Warktpreifen. 
Sendet Aufträge an 


. E. Puttikammer, 


Zimmer 304 Schiller Building, 
Randoph 


wär 103E Str. 
Alle Orderd werden C.0.D, audgeführ- 
Zelephon Main 818. tgl&ion 


25cH 


Finanzielle, 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Eidoft-Ede KaSalle und Miadifon Str. 


Kapital... S500,000 
Ueberſchuß. S500,000 
EDWIN G. FOREMAN, Träßdent. 


OSCAR @. FOREMAN, Tie®Pröfidenk 
GEORGEN. NEISE, üaffırer, 


Allgemeines Bant » Geinäft. 


Konto mit Firmen und Privazs 
perfonen erwünfdıt. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen, nimm 


860,000 


BIER. zu verleihen. 
Keine Kommilfioen. 
J. H. Kraemer & Son, 233; 4; 


Bof,jaioımo, IM 


Creenebaum Sons, 
BANKIERE, 
83 und 835 Dearborn Str. 


| Wir haben Geld zum VBerleiben 
Geld an Hand anf CHicagoer Grunds 
zu 


eigenthum bis 2: irgend einem 

. —— — den niedrig: 

en jehtgamgbaren Zins: 

verleihen. a en 


un ohne Kommilfion 
51 ! ‘500 und aufm. 
”2 0@.C,Boon, 


70 Dearborn Strasse. 
Zimmer 1--Phone Sentr.227. 


» 
R 
I 

v 


A 

= 

— — — — 
Bol, Imo&Kjon 


J.S. Lowitz, 
99 GLARK STR., 


gegenüber dem Gourthoufe. 


Zwischendeck 


und Kai ute nach 


Deutſchland, Geſterreich, 
Schweiz, Luxemburg ett. 
Dampferfahrten von New Dorf: 
Dienftag, 31.’ Oft.: „Kaifer Wilhelm der Großer, 
Expreßz, nah Bremen, 
Mittwoch, 1. Nov.: „Noordland“.. , nach Antwerpen, 
Donnerftag, Nov.: „Darmftadt”. . . nah Bremen, 
Donnerftag, 2. Nod.: „La Zouraine*, Erpreh, 
nah Hapre, 
Samftag, 4. Nop.: „Rotterdam“, Erpreh, nah 
Rotterdam, 
Samftag, 4. Nov.: „Aug, Victoria“, Grpreh, 
nad Hamburg, 
Dienftag, 7.Nov.: „Lahn, Erpreh, nah Branen, 
Mittwoh, 8. Nob.: „Friesland“... nah Antwerpen. 
Donnerftag, 9. Nov.: „Kaifer Friedrih“, Erpren, 
nad Hamburg, 


Abtahrt von Chicago 2 Zage vorhen 


Vollmachten notariell und 


konſulariſch. 


ar Grbſchaften 


xegulirt. Borſchuß auf Verlangen, 
Austunft gratis. 


Teſtamente, Abſtrakte, Penſionen, Mill 
tärpapiere, Urkunden angefertigt. 


Deutſches Konſular⸗ 


und Nehtsbureau, 


99 OLARESTR. 
Offe-Gtunden BiB 6 Ubr Abbd. Gonntags FR Am 


K.W.KEMPF 


84 La Salle Str. 


Schiffskarten 


zu billigſten Preiſen. 
Bertreter aller Linien nah Bremen, Hamburg, 
Rotterdam, Antwerpen, Savre, Paris etc. 


Excurſtonen 


puiſer Veſlausſleſſung 


Kajüten: Anmeldungen enigegen genommen, 


Eifenbahnbilleite, 


Wechſel. Poſtzahlungen. Fremdes Geld. 
Spezialität, 


Rn en 
mar" Erbihaften, 


voraus baar ausbezahlt oder Borfhuß ertheilt 


2 Milionen Dollars Erhfchaften Seforgt 
Oeſſenlliches Volariul. 


wendet Euch direkt an 


Konfulent K. W. KEMPF. 


Deutfches Ronfular- 
und Rechtsberau. 
s4+ LaSalle Strasse 


Sountags offen big 12 Uhr, tg,bw 


ARTHUR BOENERT, 
92 La Salle Str. 


Shilskarlen "su 


Europa _ 
Billig! 
Eifenbahnbilleite, 
DOften, Süden, Weſten, zu Exturfiondraten, 
Geldjendungen durch die Reihspen 


8 mal wögentlid. 


Deflenlliches Alolarial. 
Vollmachten wit vx 
Erörhaflsfahen, Kolleklionen 

Spezialität. 


Jefder zu verleihen telge vor so aunmarıa > 
Erfte Supotheten ftetd an Sand. 
Man beachte: tal. ſo 


sa LA SALIESTR. 


FRED KRESSMANN & BRO,, 


Deutſche Buchdruckerei, 


79-81 Fifth Avenue, Chicago. 
Zelephon: Main 899. 


Logen: u. Bereind-Arbeiten Spezialität. 


Ale Arbeiten von Geihäitsiahen prompt un» 
billig hetgeſtellt. 17fep, fon, dm 


Bertraulice Auskünfte u. Rath 


biolut frei gegeben über ® end, Ge 
Fate, Gallien and rate Gt eakitniie 
eu) sah Vertamionen. = Tasse Wk 
e un m 

Paßige - n prompt er 
ee 


8. Zuckermann, — 
ee ee 


2. 
2. 





——— 


Für die Küche. 


— Sübdeutihe Kartof⸗ 


feljuppe. 


Die Kartoffeln werben | 


getocht, abgegoffen und fein geftampft. | 


Unterbeß focht man Boree in einem bes ' 


Tonderen Töpichen, auch werden dünne 
Med- oder Weihbropfchnitten in But- 
ter gelb gebraten und fo viel fochendes 
MWofler zu den geitampiten Kartofieln, 
Poree und Weißbrodſchnitten gegoſſen, 
als zur Suppe nothwendig iſt. Etwas 
Fleichextralt iſt ein empfehlenswerther 
Zuſatz. 

— Hecht-Fricaſſee. 
gibt ein reichliches Stück friſche Butter 


gereinigten, in Stücke 


an ee 
— nahm an, das 20. Jahrhundert ſei über 
— di ſchhei igezogen und in 
n ein z den mohl- | Die Menſchheit heraufgezogen und 
ee in Ei — — irgend einem Jahre des neuen Jahr— 


Hecht hinein, gibt weißen Wein, einige 
Zitronenſcheiben, woraus die Kerne ge⸗ 


nommen ſind, feingehackte Sardellen en — 
ſ —* beginne er zu berichten, wie es um die 
geriebeneg | Wende des Jahrhunderts im England 
' ausgejehen habe und wie es zurSchladht 


und Salz dazu und ftreut feingeftoße- 
nen Smwiebad oder altes 
Meikoron darüber, läßt ihn feit zuge: 
dedt } Stunde oder jo lange dDämpien, 
bis er gar ijt, richtet iyn an, rübrt ei= 
nige Ehlöfjel dide jaure Sahne zu der 
Sauce ıınd gieht Jolche über den Fiſch. 
Reis wird als Rand um das Tricaflee 
angerichtet. 

— Kanindhenfricajjee 
(meißes Ragout). Das Kaninchen wird 
in anjehnliche Stüde getheilt, Kopf, 
Hale, Zunge und Leber bleiben zurüd, 
und daß Fleiich wird gemafchen. Dann 
laffe man ein reichliches Stüd Butter 
geld werden, einen ftark gehäuften Eß— 
Löffel Mebl darin gelblih ſchwitzen, 
lege das leifch mit zwei jeingewürfel- 
ten Zmiebeln und Salz hinein und Lafje 
e3 au beiven Seiten eine Weife jchmo- 
ren. Dann gieße man fo viel fochendes 
Waſſer, als Sauce erwünſcht iſt, hin— 
zu, gebe wo möglich Chamignons hin— 
ein und laſſe das Fleiſch nicht zu weich 
kochen. Möchte die Sauce nicht ſämig 
genug ſein, ſo kann man durch einen 
ganz fein geſtoßenen Zwieback leicht 
nachhelſen, auch rühre man etwas fein— 
geriebene Muskat hinzu, ſo daß die 
Sauce einen ſeinen Geſchmack erhalte. 
— Wünſcht man das Fricaſſee mit 
Klößchen, ſo koche man Klößchen von 
Kaninchenfleiſch, oder von Rindfleiſch, 
oder Markklößchen allein und lege ſie 
beim Anrichten zwiſchendurch und 
ringsum. 

— Kalbsmilch nach Ville— 
roi. Zwei blanchirte Kalbsmidder 
dämpft man in einer kräftigen Fleiſch— 
brühe gar, aber nicht zu weich, läßt ſie 
erkalten und ſchneidet ſie in Scheiben. 
Einen Theil, etwa die Hälfte, der 
Fleiſchbrühe verkocht man mit einer hel⸗ 
len Mehlſchwitze zu einer dicken Sauce, 
die man mit Weißwein oder Zitronen— 
ſaſt ſchärft und mit mehreren Eidot— 
tern abzieht. In dieſer Sauce taucht 
man die Kalbsmilchſcheiben, läßt den 
Ueberzug ſtarr werden, wendet die 
Scheiben in zerſchlagenem Ei und gerie— 
benem Zwieback, bäckt ſie in heißem 
Schmalz, verziert die Schüſſel mit Pe— 
terſilie und gibt dieſe Scheiben als 
Voreſſen nach der Suppe oder als Bei— 
lage zu feinen Gemüſen wie Spargel. 

— Geſtobter Sellerie. Die 
gut gereinigten Knollen werden in 4—8 
Theile gefchritten, abgefocht und mit 
Yleifchertraftbouillen, wodurch derSel- 
lerie neben einem fräftigen Geſchmack 
die gewünfchte gelb-bräunliche Farbe 
erhält, nebjt Yutter, Salz und Mus- 
fatnuß burchgejtont und zuleht die 
Brühe mit etwas Kartoffelmehl oder 
Stärfe fümig gemacht. Zeit des Ko- 
chen3 13 Stunden. 

Beilagen: Gefüllte Kalbabruft, ge— 
däampfte Kalbsrippen, Filet, Rouladen, 
gebadene Kalbsmidver, feine Frifabel- 
len, gebratene Ochfenzunge, gefalzene 
Zunge, Bratwurft, Krufteln nach der 
Mode, Koteletts aller Art. 

— Filetbratenaufengli= 
Ihe Art (Zu empfehlen). Nachdem 
der Mürbebraten geflopft, Haut und 
Yett entfernt, mit feingemadtem Salz 
und eimas Pfeffer eingerieben, mird 
reichlich Butter in einer fauberen Brat- 
pfanne auf dem Feuer fehr heiß ge- 
macht, das Filet hineingelegt und bei 
guter Hite unter ftetem Begießen 15 
Minuten offen gebraten und fogleich 
auf eine heiß gemachte Schüffel ange- 
richtet. Die Sauce wird mit etwas tal- 
tem Waffer zufammengerührt und zum 
Braten gereicht, Wünfcht man berjel- 
ben einen Gejchmad bon frifcehen Cham- 
pignong zu geben, jo können folche, gut 
gereinigt und gröblich gehadt ohne mei- 
teres einige Augenblide in ber Pfanne 
durhgefhmort werden. Alsdann läßt 
man eine Kleinigfeit Mehl darin an- 
ziehen und rührt etwas Waffer, auch 
nah DBelieben einen Eplöffel vide 
Sahne hinzu. Um die Sauce fräftiger 
au madıen, mijche man etwas Fleifch- 
ertraft durch, melcher mefferfpiken- 
meife angewandt wird. Sit das Ge- 
müfe um das Filet zierlich angerichtet, 
jo wird die Sauce, die man mit noch 
etmas Sahne zufammenrührt und, 
menn es nöthig wäre, mit etmasFleifch- 
ertraft fräftigt, durch ein Sieb über 
den Braten angerichtet. 

— Zitronen =- Wepfeltorte 
bon Blätter- oder Mürb- 
teig. 12—14 geriebene faure Uepfel, 
8 Eidotter, 8 Eßlöffel gefcehmolzene 
Butter, 6 Löffel geitoßener Zuder, 
Saft von 2 Zitronen, von einer die ab: 
geriebene Schale. Dies alles wird un 
ter einander gerührt, mit dem Schaum 
diefer Eier vermifcht, auf einem mit 
Zwieback beitreuten Blätterteig gejtri- 
hen und bei 34 Grad Hie aebaden. 
Damit die Torte nicht bräunlich werde, 
lege man zeitig einen Bogen Bapier da= 
rüber. > 

— Holzapfel: Gelege Die 
Uepfel werden jauber gewafchen, dann 
mit Waffer bevedt und getocht biz fie 
weich find, worauf man jie in einen lo- 
fen Beutel gibt, und über Nacht auf- 
hängt, jo daß der Saft ablaufen kann. 
Zu einem Pfund Saft wird ein Pfurfd 
Zuder gegeben, und mwirb dies dann 
etwa 20 Minuten getocht. Vanille oder 
Arraf fann als Würze zugegeben wer: 
den, boch wenn man die eigentlichen 
Holzäpfel gebraucht, nicht die kultivir⸗ 
ten „Siberion Crabapples“, fo follte 
man dem eigenthümlichen pitanten 
Aroma diefer milden Frucht kein ans 
deres Gewürz hinzufügen. _ 


* 
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deten; 


a 


"Die SH: dei Dorfing. 


Bon Dr. Albert Pfiſter, Generalmaior z. D.) 


wenn man nur genau wüßte, wann ei⸗ 
gentlich die Schlacht bei Dorking ge— 
ſchlagen worden iſt, oder vielmehr, 
wonn ſie geſchlogen werden wird. Vor 
ungeſähr 25 Jahren, als heilſamer 
Schrecken vor den Preußen und übrigen 
Deutſchen noch in allen Gliedern ſaß, 
da erfand, nicht ohne Geiſt, ein Eng— 


länder die Schlocht bei Dorking. Er 


hunderts ſitze der Erzähler in behag— 
licher Stube auf ſeinem Landſitz in 
England. Den lauſchenden Zuhörern 


bei Dorking und infolge davon zur 
Vernichtung engliſcher Freiheit und 
Wohlfahrt habe kommen können. „Es 
war,“ ſo ſpricht der greiſe Berichter— 
ſtatter, zu den aufhorchenden Kindern 
und Enkeln, „einſt eine eigenthümliche 
Zeit in England; ſorglos lebte man in 
den Tag hinein, Jeder ging ſeinem 
Vortheil und ſeinem Erwerb nach; wo 
ein Schwacher ſich muckſte, da ſchlug 
man ihn zu Boden, den Starken aber 
ging man aus dem Wege. Dieſe eigen— 
thümliche Art von Politik rief Span— 
nungen mit dem Feſtland hervor, na— 
mentlich mit dem neuen preußiſch— 
deutſchen Reiche. Wir hatten es damals 
glücklich ſo weit gebracht, daß wir ohne 
jeglichen Bundesgenoſſen und Freund 
daſtanden. Aber die Regierung ord— 
nete ſofort eine Vermehrung der Armee 
um 10,357 Mann an; warum gerade 
um diefe Ziffer, ift niemals entdedt 
worden; man nagelte und zimmerte an 
ben Schiffen. Da fam es zum Brud; 
der Krieg war da; unfre Srieasilotie 
war zufällig über das ganze Erdens 
rund zerftreut, die Handelsflotten und 
unfre Kolonien zu jhüßen der dölen 
Kaper und anderer Befürchtungen hal= 
ber. So fonnte ed gejchehen, daß Die 
Feinde an der Süpfüfte Englands lan= 
mit einer Ordnung und einer 
Schnelligfeii, wie man e3 nie gejehen, 
Stiegen fie aus ihren Schiffen und mars 
Ichirten geradesmegd auf London zu. 
Ahr könnt euch das Nennen und Halten 
denfen, dag nun im ganzen Lande be= 
gann. Südlich von London, auf einer 
mäßigen Bodenmelle, liegt Dorking; 
bier ſammelten ſich Tauſende von Frei— 
willigen und was von der Armee ge— 
rade zur Stelle gebracht werden konnte; 
irgend Jemand übernahm auch den 
Oberbefehl und man erwartete den 
Feind. Er mußte ja bei ſeinem Marſch 
gegen London gerade auf die kleine 
Höhe von Dorking ſtoßen. Richtig, da 
rückt der Feind heran; lange, dünne Li— 
nien bewegen ſich vom Horizont her; 
einzelne machen Halt, andere marſchi— 
ren weiter. Die ganze ſeindliche Armee 
ſah ſich an wie ein mit tauſendfachem 
Leben begabtes Weſen mit unzähligen 
Armen und Beinen, Augen und Füh— 
lern. Man ſah es kommen; das un— 
heimliche, überall krabbelnde und mar— 
ſchirende Weſen ſuchte uns zu packen, 
wo wir es nicht vermutheten. Da hat— 
ten wir es; der Führer unſrer Feinde, 
die Seele, die bewegende Kraft dieſer 
tauſend Arme und Beine und Fühler, 
wußte den Punkt herauszufinden, auf 
den alles ankam. Dorthin richtete er 
ſeine ernſtlichen Angriffe, während er 
uns auf der anderen Seite nur foppte 
und zum Narren hielt. Bald ſahen wir 
uns umgangen, abgeſchnitten, Tauſende 
fielen oder kamen in feindliche Gefan— 
genſchaft. Rathlos lief alles ausein— 
ander; denn auf den Falle waren wir 
nicht vorgeſehen, daß wir ſo grauſam 
geſchlagen werden konnten. Jeder wei— 
tere Widerſtand wäre Tollheit geweſen. 
Städte und Dörfer ſtanden den Fein— 
den offen.“ Der Erzähler holte tief 
Aihem und fuhr fort: „Ya merkt e8 
euch: wir waren in felbjtgefälliner Si- 
cherheit eingejfchlafen; die Fzeinde aber 
gingen vor, fo energifch, jo jyitematiich, 
wie eine Majchine arbeitet. Da fand 
fich nirgends Rathlofigkeit, Haften und 
Rennen, alles war vorgedadt. Sie 
ftanden aufmarfhirt auf den freien 
Plägen in London und holten fich ihre 
Bedürfniffe aus den benachbarten Ma- 
gazinen. Dem miberfehte ich mich; 
denn jeht, damals war ich noch ein rü- 
ftiger, junger Burfche, Ohne eine 
Diiene zu verziehen, wies mich in qutem 
Englifeh ein junger deutfcher Offizier 
zurecht, und in derfelben vornehm rubis 
gen Haltung befahl er feinen Leuten, 
mich zu arretiren. So fam ich in’3 Ge: 
fängniß; das ganze Land ader mußte 
fich den Anordnungen der Fremden fü- 
gen und das übrige wißt ihr.“ 

E53 mag nüßlich fein, jich gerade in 
unjern Tagen die Schlacht bei Dorking 
oder vielnehr den Traum von der 
Schlacht bei Dorting in's Gedächtniß 
zurückzurufen, in unſern Tagen, da 
nicht nur keine Beſorgniß wegen Erhal— 
tung des Beſitzſtandes in England be— 
ſteht, ſondern ſich vielmehr der begehr— 
lichſte und rückſichtsloſeſte Landhunger 
geltend macht. „Die Eiferſucht auf das 
Glück Anderer iſt der Grundzug im 
Charakter der Engländer“, hat vor 
bald 200 Jahren Montesquieu gejagt. 
Diefer Orumdzug hat fi) in der Ziwi- 
Ichenzeit noch weitergebildet und ber= 
Ihärft. Um was es fich handelt, das 
ift ganz einfach: möglicjjt viel von der 
Erdoberfläche in Befig zu nehmen; fo 
meint Cecil Rhodes, der Iinrupftifter in 
Südafrika. Unerträüglich werde bie 
Lage, führt er weiter aus; einer fträf- 
lichen Weberhebung und Verftodtheit 
machen fich Die Buren jchuldig, wenn fie 
es unternehmen, ihre jelbitftändigen 
Republifen aufrechtzuerbalten und fi 
nicht willig dem englifchen Zoch beugen. 
Lauten Beifall hat man in ganz Eng= 
land gerufen, al& vor wenigen Jahren 
der Verfucd) gemacht wurde, die wider: 
fpenftigen Republitaner meuchling3 im 
Schlof zu überfallen; Iauter Beifall 

ibt heute fich fund, jobald man er- 
ährt, daß ein neues Glied in die Stla- 


*) Der Autiak ift durz vor dem Krügerfchen Utti: 
matum geſchrieben meiden, 
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Ein Schlachtenjubiläum? Vielleicht; 
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der man die Freiheitskämpfer in Afrita 
endlich zu fmebeln geventt. &s ift das 
eine Knechtungsbegrer, melche nicht aus 
tiefgewurzelter Feindſchaſt ſich her— 
ſchreibt, ſondern ihren Urſprung in 
bem naiven Slauben hat, daß jede 


mertboolle Grofchole ganz Telbftner- | 


ſtändlich der engliſchen Herrſchaft zu 
verfallen habe, ſobald deren Beſitzer 
nicht aus eigener Kraft oder durch 
fremde Unterſtützung ihre Unabhängig— 
keit zu erhalten verſtehen. Ein verged- 
liches Bemühen ſcheint es zu ſein, die 
Engländer belehren zu wollen, daß auch 
Schwache das Recht haben, ſich in na— 
tionaler Eigenart, nach ſelbſtgeſchaffe— 
nen Geſetzen in geſicherter Umhegung zu 
regieren. Vergeblich ſcheint quch auf 
den erſten Blick das Bemühen des klei— 
nen Burenbolks in Südafrika zu ſein, 
ſich ſeine Freiheit und Unabhängigkeit 
au wahren in dem Toben ringsum, in 
dem Berdrehen und Verfehieden alles 
deffen, maS die Regierung der Republit 
anordnet. Und doch, all das überlaute 
Schreien und Lörmen, das Toben, 
Schimpjen, Lügen und Verdrehen wird 
bon ber tonangebenden englifchen Brefle 
nur angewandt, um fich felbit einzure- 
ven, man befinde fich im Recht, um das, 
mas man in innerfter Seele leiſe mah— 
nen bört, zu übertäuben, um den Re- 
Ipeft vor der reiheit, den Abfcheu por 
dem Schmieden von Stlapenfetten nicht 
aujfommen zu laffen. "Heute dürften 
bei einem Angriff der Engländer auf 
die Südafritanifche Republif noch an- 
dere Faktoren mitfprechen als vor et- 
lichen Jahren, da e3 galt, durch rafc 
zujammengeraffte Burenfhüten ven 
Einfall der engliſchen Freibeuter zu— 
rückzuſchlagen. Wie zahlreich die Käm— 
pfer für die Freiheit der Südafrikani— 
ſchen Republik in's Feld rücken können, 
iſt nicht ganz leicht zu beſtimmen. Bei 
Krügersdorp waren es im Januar 
1896 nur wenige Hundert, welche 
Jameſons Räuberbande gefangen nah— 
men. Aus den nächſtgelegenen Dör— 
fern und Höfen waren eben die Land— 
leute raſch zu Pferde geſtiegen und im 
Galopp zur Stelle geeilt. „Ei Pieter“, 
rief man einem ſtämmigen Farmer zu, 
„du kommſt ja ohne Rock und Weſte.“ 
„Natürlich,“ gab Pieter zurück, „ich 
war auf dem Felde, da kam die Nach— 
richt von fremden Räubern; ich konnte 
gerade noch das Abendgebet mit den 
Meinen ſprechen, warf die Büchſe um, 
ſtieg zu Pferde und da bin ich.“ Bei 
dieſen Worten war er auch ſchon aus 
dem Sattel geſprungen, ſuchte ſich einen 
Felsblock zur Deckung und begann zu 
feuern. Am nächſten Tag aber ſollen 
ſchon 8000 Buren in voller Waffenrü— 
ſtung mit zahlreicher Artillerie zur 
Stelle geweſen ſein. Das Aufgebot al— 
ler Waſfenfähigen beſteht zumeiſt aus 
reitenden Scharfſchützen, iſt nach alten 
Geſetzen organiſirt, aber mit den mo— 
dernſten Waffen verſehen. Im Ganzen 
mag das Volk der Südafrikaniſchen 
Republik, Transvaal, 30,000 Mann 
in's Feld ſtellen; mit 20,000 rückt der 
Landſturm des Oranje-Freiſtaats aus. 
Das ſind unbedeutende Zahlen für 
unſre heutigen Begriffe, allein in Süd— 
afrika bedeuten ſchon 1000 abgehärtete 
weiße Männer etwas, wenn ſie ent— 
ſchloſſen ſind, Mann für Mann den 
Tod für das Vaterland, für die Frei— 
heit zu ſterben. 


Als vor mehr denn 100 Jahren die 
Kolonien in Nordamerika ſich erhoben, 
als ſie nicht länger Knechte und ge— 
zwungene Abnehmer der engliſchen Fa— 
brikate ſein wollten, da hatten es die 
Engländer gar bequem, ſie kauften ſich 
deutſche Soldaten, Heſſen, Braun— 
ſchweiger u. A., ſandten Waffen, Mu— 
nition und Führer zu den Rothhäuten 
und veranlaßten dieſe, in die Kolonien 
einzufallen und die Farmen der Ameri— 
kaner zu zerſtören. Und bei der Erin— 
nerung an dies Vorgehen ſteigt ein ge— 
waltiger Schatten aus dem Grabe auf. 
Die Szene iſt im engliſchen Parlament; 
es handelt ſich um die Bewafſnung der 
Indianer, um dieEntfeſſelung der Wil- 
den gegen die ihre Freiheit ſuchenden 
Koloniſten. Da erhebt ſich Pitt, der 
Vater, in einem ſeiner mächtigſten 
Zornesausbrüche: „Und dieſe Beſchim— 
pfung wollt ihr England anthun; dieſe 
entfeglihen Höllendunde eines uns 
menjchlichen Kriegs mollt ihr gegen 
protejtantifche Brüder beten, gegen ehe- 
malige Belannte und Verwandte?“ 
Das heute in England Tebenvde Ge- 
fchlecht wird fich über die Mahnungen 
des alten Pitt wohl leicht megfehen. 
Ihm genügt e3, denjenigen zum allge- 
meinen Qandesfeind zu erklären, ver 
eine Scholle bejigt, die man feldft für 
alle Welt gern haben möchte. 

Wann die Schlacht bei Dorking ge- 
Schlagen werden wird und mo? Jede 
rehtiehaffene Schlacht zerfällt ja ftets 
in drei Theile: in die Einleitung, wenn 
die Vorpoften fich berühren; im die 
Durchführung, wenn die Maffen auf: 
einanderftoßen und endlih in ven 
Schluß, menn die Rejerven die Ent- 
fheidung bringen. Dei Ereigniflen, 
melche das Schidfal einer Nation auf 
Jahrhunderte hinaus beftimmen, md- 
gen die verfchiedenen Bhafen einer Ent- 
[heidungsfhlaht dur jahrelange 
Zwiichenräume getrennt fein. So ilt 
es denkbdar,.daß in Kurzem die Einlei- 
tung zur Schlacht bei Dorking in Süp- 
afrita gefchlagen wird, während Durch 
führung und Schluß jammt Entjchei- 
dung auf anderen Kriegsjchaupläßen 
erit in Jahren nachfolgen. 

&3 ift ein eigenthümlichesSchaufpiel, 
das geboten wird durch das Herumzer: 
ren zwijchen zwei Staaten, von denen 
eine rege Phantafie den einen mit foft 
unbegrenzten Madtmitteln ausftattet, 
während alle Waffenfähigen des ande: 
ren Staaizs, der Südaftifanifchen Ne: 
publif, vereinigt an der Grenze ftehen, 
bom 15jährigen Jungen bis zum 60- 
jährigen Greife, Gemehr im Arm, um 
ben baterlänbiichen Boden gegen jebe 
Vergewaltigung zu jchügen. Und das 
Bild wechfelt, namentlich das von Eng- 
land gebotene. Bald fcheint es, eine 
übermächtige Geldariftofratie, imelche 


icht gewohnt ifi, ein Hindernif auf h⸗ 
ven Bege zu Tden, fe entſchlofſen, 


benlelie eingefchmiebet morben ift, mit] 


a8 trogigeWurendoit mit Weib: und 


Kind zu zermalmen, e8 nolfftändig un- 
ter bie Füße zu treten. 
| wird zum Bejchluß erhoben: ber Fa— 
: ben der Gebuld müffe wieder verlängert 
|; werben, um ben Buren die Umkehr zu 


Kurz darauf 


ermöglichen. Es iſt dieſelbe Erſchei— 
nung, die ſich auch ſchon in dem Ver⸗ 
halten Deutſchland gegenüber gezeigt 


hat. Heute donnert die engliſche Preſſe 


gegen die Unerſättlichkeit des Deutſchen 


Reiches und ſchließt mit den Worten: 


Ceterum eenseo, Germaniam esse 
delendam. Schon morgen aber än- 
dert fich der Tom, und bie engfifche Po- 
litit fließt über von gönnerhaftem 
Wohlwollen, mit fauerfüßem Lächeln 
wirbt fie fooar um die Freundfchaft 
Deutfhlands. So kommt es, daß 
auch fomifches Zroifchenfpiel nicht fehlt. 
Deutlih flingt e& aus den engli- 
fchen Kriegsfanfaren heraus: „Na, wie 
lange fol e3 denn dauern, bis diefe 
harten Köpfe begreifen, bis diefe Her— 
zen der Buren fich einjchüchtern laffen? 
Haben mir denn noch nicht genug lei= 
ftet mit Drodungen, Brutalitäten, Re- 
nommiflereien? Do erzählen wir two- 
chenlang, wie wir uns rüften, wie wir 
Eſel, Maulthiere, Zugochjen in Neapel 
faufen, wie wir täalicd 1000 Patro- 
nenfiften abjenden, wie wir eine ftatl- 
liche Reihe von Bataillonen, Batterien 
und Schwadronen in England und Iır- 
dien bereit baften, nah Südafrika ab- 
zugehen. Wie lange fol denn Dies 
Berichten noch dauern, wie lange ſoll 
man warten, bi$ dieje mwiderbaariaen 
Buren zu Kreuze friechen?“ md die 
„Zimes“ führen aus: Jr diefem Kriege 
müffe Ulles ertra gut und borfichtig 
boraefehen werden; bom erjten Tage 
müflfe man mit Uebermadht auftreten, 
fein einziger Fehlihlag dürfe gejche- 
hen, Altes müffe mit einem Male ge: 
endigt fein. Es liegt Darin feine allzu 
tiefgründende Weisheit; Denn Die 
Kriegsvorbereitungen haben zu allen 
Zeiten und überall ähnliche Freundliche 
Ziele im Auge gehabt. Auch jcheint e8, 
ala ob die Gefühle des engliſchen Vol— 
fe3 nicht vollftändig zufammenklängen 
mit dem lärmenden Treiben der Singo- 
Preſſe, als ob in gemillen Lebensfrei- 
fen, die außerhalb der Geldarijiofratie 
ftehen, fi) andere Empfindungen gel- 
tend machten. Gs ijt das anzunehmen 
zur Ehre des englifchen Namens, zur 
Ehre inshefondere auch einer anderen 
Ariftofratie, al3 die jegt herrfchende e3 
ift, einer Ariftofratie, von der ehemals 
erleuchtende Ideen ausgingen, welche 
die Freiheit auf der ganzen Erde för— 
derten, Recht und Menſchenwürde. Aber 
in Einem ſind wohl alle Engländer ſich 
heute gleich, in der Vorſtellung nämlich, 
wie es denn möglich ſein könne, außer— 
halb des engliſchen Gedankens, außer— 
halb der engliſchen Machtſphäre auf 
ſelbſtgeſuchten Wegen ſein Glück zu fin— 
den., Die widerſpruchsloſe Unterwer— 
ſung unter das weltherrſchende engli— 
ſche Machtgebot hat natürlich auch ihre 
ſchätzbaren Fleiſchtöpfe. Die treuge— 
horſamſte Devotion von Canada und 
Auſtralien legt Zeugniß dafür ab. Und 
noch ein Anderes kommt dazu: die eng— 
liſche Geldariſtokratie hat den Maßſtab 
für die Einſchätzung der Widerſtands— 
kraft eines Volkes vollſtändig verloren, 
deſſen Vorkämpfer mit heiterer Zuver— 
ſicht dem Tode für's Vaterland entge— 
gengehen. 

Denkart und Körperbildung haben 
ſich bei den ſüdafrikaniſchen Buren ſo 
entwickelt, wie ſie herauswachſen muß— 
ten aus der Eigenart des Bodens und 
der Lebensweiſe. Urſprünglich ſaßen 
ſie unbeläſtigt an der Südſpitze von 
Afrika. Zu Anfang dieſes Jahrhnu— 
derts kamen die Engländer, manches 
Neue mit ſich bringend. Eiem teutoni— 
ſchen Zuge folgend, ſuchten ſich die aus 
holländiſchem und niederdeutſchemBlut 
ſtammenden Buren dem neuen Zwange 
zu entziehen und zogen nordwärts in 
bisſsher unbekannte Ferne, um dort ihre 


Site zu gründen, möglichjt weit weg | 


bon dem jeded Detail anordnnenden We- 
fen der Engländer, von dem fchnüffeln- 
denSteuereintreiber und anderen ftaat- 
lichen Unbequemlichkeiten. Sie fanden 
ihr Land, und wieder im Zwange ur: 
teutonifchen Wefens jchlug jeder Yars 
mer feinen Mohnftt auf, Alles feit ent- 
ichloffen, fie) wenig möglichft um bie 
Allgemeinheit , um den Staat zu küm— 
mern. Erft derKrieg gegen die Schwar= 
zen unb in neuefter Zeit die Gefahr von 
Seiten Englands bat die Auseinanper= 
ftredenden in Einigkeit zujammenge: 
trieben. ©o blieb es auch in Deutich- 
land den Drohungen der fremden bor- 
behalten, die Einheit zu fchaffen. Der 
ftete Smang, fich gegen milde Thiere 
und gegen die Schwarzen mehren zu 
müffen, hat in Sübdaftifa ganz befon- 
dere Begriffe von der Würde des mei- 
Ben Mannes geichaffen. Desralb hat 
nicht3 jo jehr dießemüther entrüftet,al& 
bie Nachricht von dem Verlangen Enu= 
lands, die füdafritanifchen Buren jol- 
len fortan die Waffen niederlegen, die 
Forts jchleifen und nur eine fleine be- 
maffnete Macht halten. Damit mür- 
ben fie fich in vieStellung der jchmwar- 
zen Arbeiter herabgedrüdt jehen. Eine 
jo weitgehende Abficht England mag 
ämweifelbaft jein; jehon die Vermuthung 
aber, e3 fönnte fi dahin entjchließen, 
war hinreichend, die Gemüther zu er: 
hiten. 

Man bat fi zu bem Glauben ge 
neiat, die Widerftandsfraft der Yuren 
‚merbe nicht genügen, um dem Andrin= 
gen ber Streitkräfte eines großen Rei- 
ches einen Damm zu jeßen, um Vater: 
land und Freiheit retten zu können. 
Ir gemiffenÖrenzen mag folcher Glaus= 
be zutreffen; eine Mindermerthigteit 
der Burenſtreitkräfte dürfte ſich heraus— 
ſtellen, namentlich für Kavallerie und 
Artillerie. Allein tüchtige reitende 
Schükenkorps vermögen am Ende ſich 
auch in Kavallerieregimenter umzu— 
wandeln, und das Manöveriren mit 
Artillerie, blitzſchnelles Auf- und Ab— 
fahren, das Zuſammenballen verder⸗ 
benfpeiender Batterien müſſen ſich eben 
die Buren im Laufe des Krieges aneig⸗ 
nen. 
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um den Begriff von Souzeränität und Kinder der Soldaten des Krimkrieges. dend ſchöne Baroneſſe bis über beide 


Souveränität. 
recht, wenn ſie das Erſiere beſtreiten, 


dem Rechtsboden, wenn ſie eine anSou— 
veränität grenzende Herrſchaft anftre— 
ben? In diefem, in jenem Jobre feien 
doch Verträge gefchloffen und Puntta 
tionen aufgeltellt worden. Urfprünglic) 
batten natürlich die Briten dem Lande 
nicht die geringite Beachtung geichentt. 
Grit als die Goldichäge in dem Gebiete 
der trogigen Nachbarn erıtdedt wurden, 
beſchäftigte ſich England mit ihnen. Ei— 
ne zahlreiche Ausländerbevolkerung 
ſtrömte den Minen zu und die Verhält— 
niſſe zwiſchen der angeblichenOberherr— 
ſchaft und den freiheitsliebenden Be— 


wie Wirth ſchreibt, großen Einfluſſes. 


ſitzern des Landes geſtalteten ſich immer 


verwickelter. nhaft 
Rechtskonſtruktionen aber ſind die Din— 


Ueber alle perrückenhaften 


Haben die Buren Un- Sie ſollen leider auf einer recht niedri— 
* gen 
oder befinden ſich die Engländer auf 


1 Bildungsjtufe ftehen und ein 
mites, vielfach mit holländilchen, eng: 
ichen und FFingomorien vermifchtes 
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Kaufleute, 


Eliſabeth 
gebildete deutſche 

auch nur in geringer Zahl. 

Wirthe, Brauer, Uhrmacher und Krä 


mer trifft man unſere Landsleute faſt 


in jeder Stadt Südafrikas von einiger 
Bedeutung an, verhältnißmäßig ſehr 
häufig auch deutſche Aerzte, die Feh, 
erfreuen und unſer Volksthum in 
muſterhafter Weiſe vertreten und för— 
dern. Der Verfaſſer der Geſchichte 
Südafrikas fügt hinzu, daß hier und 
dort in Kolonie und Freiſtaat, wenn 


auch ſeltener, deutſche Farmer wohnen, 


ge thurmhoch hinausgewachſen, ſeit die 


de aufgeſtellt worden iſt: darf Süd- 


afrika holländiſch bleiben, iſt es ihm ge- nicht 


ftattet, alg unabhängiger Staat id 


meiter zu enttwideln oder muß es eng> | 


liſch werden? 


Jetzt muß ſich zeigen: 


vermag ſich England mit dem Gedanken 


zu befreunden, daß ſchwächere ſelbſi— 
ſtändige Staaten ihr Leben und ihre 


daß ihr Ausdehnen für die engliſche 


Machtſphäre keineswegs erwünſcht iſt? 
Oder laſſen ſich die Ziele Englands nur 


erreichen, wenn ſeine Politik dem Star— 


chen niedertritt? Wird England in's 


wird es hinübertreten in's 20. Jahr- 


hundert reicher an Gold und ärmer an 
Ehre? Im Intereſſe der Menſchheit 
und im Hinblick auf die Aufgabe aller 


vaal. 
dürfte man wohl 4000 
5 nd ı leute annehmen, in Pretoria 500, dazu 

Kulturnationen wäre zu wünjden, daß | men, in prete zu 


ſich England auch mit dem unerwünſch-⸗ 


ien ſelbſtſtändigen Weiterleben 
Schwachen vertraut macht und den Un— 
terwerfungskrieg vermeidet. — Kommt 
es aber zum Kriege, ſo ſchließt ein ſol— 
cher, ſein Reſultat mag ſein, welches es 


Der | 


| Diamantenitant, 
E > miſchte deutſche Geſellſchaft von Aben— 
8 Q und die Schwa= | 1 
fen aus dem Mege aeht un Schwa⸗ — 
en | then Mittelftand 
nee Jahrhundert all’ fein moralifches nt — 
Kapital unverſehrt hinübertragen oder ne * 


faſt lauter wohlhabende Leute, die im 


Froge als die alles Andere beherrſchen⸗ Allgemeinen eine gründliche Bildung 


beſitzen, ſich jedoch gegen die Einflüſſe 
der ſie umgebenden fremden Elemente 
ſtandhaft genug erwieſen und 
zum Theil die holländiſche oder eng— 
liſche Sprache angenommen haben. 
„Man kann zu Landsleuten kommen, 
die erſt vor 16 Jahren ausgewandert 
ſind und deren in der neuen Heimath 


ur d; geborenen Kinder bereits ihre Mutter— 
Ehre erhalten dürfen guch für den Fall, geborenen Kinder bereits ihre Mutter 


ſprache nicht mehr verſtehen, ein Fall, 
dem man allerdings auch anderwärts 
begegnen kann. In Kimberley. der 


3 Ih N 
ebt eine ſehr ge— 


und einem 
zuſammen 


J F VV 
Großkaufleuten 


Den ſtärkſten Rückhalt hat das 
Deutſchthum Südafrikas in Trans— 
Wirth meint, für Johannesburg 


a 2 Onunz 
umnerer Lands— 


eine beträchtliche Anzahl von Farmern 
und Arbeitern, die über das ganze 
Land zerſtreut ſind. Wenn auch die 


Deutſchen in Johannesburg viel ge— 
ſellig zuſammenkommen und nationale 


will, ein Stück von der Einleitung zur 


Schlacht bei Dorking in ſich. England 


wird für jeden Fall geſchwächt und zer-⸗ 


rüttet aus ihm hervorgehen. Bleibt es ben Geltu Pr 
: 2 : rn ı De ng zu bringen. 
Sieger, jo wird die enalilche Gemalt- | 33 


herrſchaft, welche dann für Südafrika— 


nicht zu vermeiden iſt, ſo erbitterte Ge— 
müther ſchaffen, daß ſie auf jeden Au— 
genblick lauern, der ſich für Erkäm— 
pfung der Freiheit günſtig erweiſen 
tönnte. Immerhin wäre die Einlei— 
tung zur Schlacht bei Dorking hinaus— 
geſchoben. Müſſen aber Englands 
Waffen vor den mannhaften Freiheits— 
kämpfern zurückweichen, dann mag 
England auch für ſeine anderen Au— 
Benpoften zittern; dann tft das Vor— 
pofiengefecht, das der Schlacht bei Dor- 
fing oorausgeht, geſchlagen. 

— + —o 

Die Deutihen in Südafrife. 


Der au in den Ber. Staaten be- 
fannte deutiche Neifende und Schrift: 
fteller Albrecht Wirth, Der Land und 
Leute in Südafrifa aus eigener An 
fhauung fennt, berichtet in feinem 


auch 

über unſere dortigen Landsleute. 
Eine ziemlich anſehnliche Anzahl 
Deutſche wohnt darnach in Kapſtadt. 
Es ſind meiſtens Gewerbetreibende, 
aber auch einige Gelehrte, wie die bei— 
den Dr. Hahn und der Baron v. Babo, 
finden ſich unter ihnen. Nach der er— 
freulichen Wahrnehmung Wirths neh— 
men fie im Allgemeinen geachtete Stel- 
lungen ein und follen auch einiger- 
maßen zufammenhalten. Aus fech3 
beutfchen Vereinen wurde im Nabre 
1892 ein gemeinfamer Berband aeftif- 
tet. — Am Diten ift das beutjche Ele- 
ment bejonders in Ringiwilliamstomn 
berireten, zum größten Zheil Durch 
arme Handierfer, oder Heine Bauern, 


! 
| 
I 
| 


| 


l 


| 
| 
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Feſte in fröhlicher Gemeinſchaft began— 
gen haben, ſo macht Wirth ihnen doch 
den Vorwurf, daß ſie es nur ſchwer 
fertig brächten, ihre Sprache und Art 
den Fremden gegenüber zur gebühren— 
In Pretoria 
ſcheint es in dieſer Hinſicht leider auch 
nicht viel beſſer zu ſein. Eine Zeit lang 
beſtand hier eine deutſche Schule, 
mußte aber aus Mangel an Theil— 
nahme wieder eingehen. Am wider— 
ſtandsfähigſten hat ſich deutſches Weſen 
in Natal und Smazaland erhalten, 
zum Theil durch den Einfluß der Her- 
mannsburger Mifftonare. 

Nördiih und Hftlih von Pieter- 
marigburg haben fich über weite Ge— 
biete Hannoveraner angefiedelt, mie 
denn überhaupt das norddeutiche Ele= 
ment den überwiegend aröhten Pro 
zentjah der Einwanderer jtellt. Ganze 
Dörfer find dort entitanden, mo bie 
beimifche Eigenart fortledt und fie 
auch für die nächfte Zukunft nach erhal- 
ten wird. Meijt wird hier ein munder- 
liches Platt geſprochen, Hochdeutſch 
jedoch überall verſtanden, was dem 
Einfluß wohlgepflegter Schulen zu 
danken iſt. Leider muß Wirth hinzu— 
fügen: „Aber auch hier herrſcht hei ein- 
zelnen wohlhabenden Familien ſchon 
das Engliſche vor; die Söhne des Hau— 
ſes folgten wohl gern dem an ſie ergan— 
genen Ruf, Volontärs bei der Reiterei 
zu werden; die Töchter fanden an den 
ritterlichen Kameraden ihrer Brüder 
und der feineren engliſchen Geſellſchaft 
mehr Gefallen, als an dem bäuerlichen 
Umgang mit ihren Volksgenoſſen“. 

essen 
Ein Entführer vor Gericht. 

Der Entführer einer fiziltanifchen 
Baronefie di Valpetrofo, ein junger 
Student Namens Girolamo Campifi, 
ftanb unlängft vor dem Schmurgericht 


in Baleımo. Campifi, der in bie blen- ) das ja auch ganz genau, 


| 


| grapbiich berichteten, 


Ohren verliebt war, hatte im Juli vo— 
tigen Jahres, wie wir feinerzeit tefe- 
im Verein mit 
mehreren Freunden ber Baroneffe, als 


| Ne in den Anlagen von Balermo mil 


‚ihrer Muster jpazteren ging, 


Wi 
Als 


aufr.: 
lauert und das junge Mädchen, fe «*- 
walttam von der vor Schred ohnmä.n: 


tigen Baronin trennend, entführt. Die 


I 
\ 
den Wagen nad) 


niführte wurde in einem bereitftehen- 
e einem Bauernhaus 
vor der Stadt gefchleppt, wo fie der 


| Student zwang, einen Brief zu fehrei- 
| ben, ber vom Zage vorher datirt war 
ı und eine Aufforderung der Baronefle 


| führen. 


an den Studenten enthielt, fie zu ent- 
JIags darauf follte die Dame 


ı nach dem Landgute des Entführer ge= 


| 
| 
| 
| 
| 
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bracht werden, unterwegs jedoch ftieß 
die Gefellichaft auf Jäger, die die Ba 
ronefle befreiten. Der Student und 
feine Genojjfen wurden verhaftet, und 
obaleih der Schuldbeweis klar feſt— 
ſtand, über ein Jahr in Unterſuchung 
gehalten. Die Baroneſſe hat ſich in— 
zwiſchen vermählt und iſt heute Gräfin 
Cascio-Ferro. Die Zeugenausſagen 
waren für die nunmehrige Gräfin we— 
nig ſchmeichelhaft. Es ging daraus 
hervor, daß ſie ſich die Huldigungen 


des jungen Campiſi nicht nur gefallen 


ließ, ſondern ihre Zofe veranlaßte, ihn 
durch Andeutungen in ſeiner Abſicht zu 
beſtärken. Die Zofe betheuerte ihm 


| ſchließlich ſogar direkt, daß ihreHerrin 


in ihn verliebt ſei, und erhielt dafür 
von Deni bethörten Studenten 2000 
Lire. Kurz vr. Ir Entführung hatte 
Die Sofe ihm mitgethe‘*, daß ber Graf 
Eascio = Ferro um die Haub Ser Ba- 
vonejle angehalten habe. Verzweifelt 
und fejt überzeugt, daß er pon der Ba- 
roneffe geliebt wurde, bejchloß Campiſi 
die Entführung. Seine Mitfehuldigen 
erklärten vor dem Richter, e& fei ihnen 
ſelbſtverſtändlich erſchienen, demFreun— 
de zu helfen. Die Baroneſſe ſelbſt he— 
hauptete, daß ſich Campiſi rückſichtslo— 
ſer benommen hätte als die Straßen- 
räuber, die ihn bei der Entführung 
unterſtützten. Die Geſchichte kam den 
jungen Leuten theuer zu ſtehen. Giro— 
lamo Campiſi und drei ſeiner Kum— 
pane wurden zu dreiJahren Zuchthaus 
und Stellung unter Polizeiaufſicht 
verurtheilt. 
— 
Der Weg des Champaguers. 

Der in Paris erſcheinende Figqgro 
bringt in einer feiner legten Nummern 
anläßlich der Meinernte eine interej= 
ante Zufammenftellung des Cham— 
pagnerverbrauchs ber einzelnen Län= 
der. Nach derjelben hat Frankreich im 
borigen Jahre insgefammt 19,682,- 
000 Liter Champagner an fremde 
Staaten verfauft, was ihm eine Ein 
rahme von 91,327,552 Fr. einbrachte. 
An eriter Stelle unter ben Konſu— 
menten fteht England mit 10,599,300° 
Litern, e8 folgen Deutfchland mit 
1,859,200, Rußland mit 498,500, 
Defterreih mit 152,300 und alien 
mit 129,700 Litern. Der Berbraud 
Rußland ift aljo ein ziemlich gerin- 
ger, dafür Tann das Zarenreich aber 
neben England und den Vereinigten 
Staaten den Ruhm für fich beanfprus 
chen, die beften und theuerften Marfen 
zu beziehen. Die franzöfifhe Steuer- 
verwaltung fügt den reellen Werth 
der nach England, Rupland und ben 
Vereinigten Staaten ausgeführten 
Champagner = Weine burchfchnittlich 
auf fünf rancs per Flaſche, während 
die Slafche Champagner in den anbe- 
ren Ländern einen reellen Werth ben 
pier Francz hat. 3 find Bierunier 
natürlich Engros = Preife perftanden, 
welche mit den Preifen, mie fie in den 
großen Weinhandlungen und Holeld 
bon Zonben, Berlin, Nem York und 
Petersburg geforbert werben, nichis 
emein haben. Die Aundigen wiſſ 
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Eunropäiſche Rundſchau. 


- Frerinz Franbenkare, 

Berlin. Von einem fchmweren 
Shidfalsihlage ift die Familie bes 
Shhriftfteller® Dr. phil. Mar Baumz- 
gart, Kopijchitraße 1 mohnhaft, be 
troffen worden. Dr. Baumgart, eine 
durch feine langjährige Ihätigkeit in 
weiten Kreifen befannt gewordene Per- 
fönlichteit, befindet jich jeit einigen 
Mochen-als unheilbar geiftestrant in 
der rrenanftalt zu Dallvorf; Die 
Gattin mit ihren beiden adt- und 
zehnjährigen Kindern befindet fh in 
bitterfter Noth. — Ahr einziges Kind 
haben auf entjegliche Weile der Maler 
Sellermeier und feine Frau aus ber 
Korkingftraße 26 verloren. Der 5jäh- 
tige Rnabe fiel über einen Eimer mit 
fievend heißem Waffer und trug jo 
Ichwere Verlegungen davon, dab er 
bald nag feiner Einlieferung im La— 
zaruskrankenhauſe verſtarb. — Fami— 
lienzwiſt hat den 42 Jahre alten Koh— 
lenhändler Otto Blümke, der ſeit Jah— 
ren in der Invalidenſtraße No. 8 ein 
Geſchäft betrieb, zum Selbſtmord ver— 
anlaßt. Er erhängte ſich. — Erhängt 
hat ſich der 37 Jahre alte verheirathete 
Metallarbeiter Rudolf Manin, ein dem 
Trunk ergebener Mann, der mit ſich 
und ſeiner Familie zerfallen war. — 
Durch Ueberfahren getödtet wurde der 
Maurer Brehmer aus der Koppen— 
ſtraße 70. An der Ecke Grüner Weg 
und Koppenſtraße lief er durch eigene 
Unvorſichtigkeit auf einen Omnibus zu, 
der ihn zu Boden rannte und überfuhr. 
— Auf offener Straße zu erſchießen 
verſuchte ſich der aus Dresden gebür— 
tige Erpedient Arthur Melger, mweil er 
befürchtete, wahnfinnig zu werden. Der 
junge Mann brachte fich eine fchmwere, 
aber nicht Iebensgefährlide Eduß- 
wunde in der Iinten Bruftfeite bei. — 
Mit Morphium vergiftet hat fich Der 
40 Sahre alte Kaufmann Hermann 
Auguft Kletiner, der erjt vor furzer 
Zeit aus der Provinz nad) Berlin kam. 
Die Veranlaffung zum Selbitindrd ijt 
nicht befannt. — Im Radlerkoſtüm, 
aber ohne Kopfbedelung und mit'Pan= 
toffeln an den Füßen wurde der Ntohr- 
leger Paul Haß dem Schhöffengericht 
aus der Unterfudungshaft vorgeführt. 
Der Anaeklagte hatte einem armen 
Dienſtmädchen feine ganzen Erfpar- 
nifje abgenommen unter dem Berjpre- 
chen, e& heirathen zu wollen. Das Ge- 
richt belegte den mehrfach vorbeftraften 
Schmwindler mit einem Jahre Gefäng- 
niß. 

Potsdam. Wegen gemerbsmä= 
Bigen Verbrechens wider das feimende 
Leben war vor einigen Wochen eine 
Frau Iotenhöfer in Haft genommen. 
&3 war zur Anzeige gelangt, daß ım 
jtädtifchen Krantenhaufe ein Mädchen 
Yufnahme fand, daß infolge von Ma: 
nipulationen der Frau Zotenhöfer 
ſchwer erkrankt war. Die linterfu- 
chung erſtreckte ſich darauf, ob noch an—⸗ 
dere weibliche Perſonen mit der Ver— 
hafteten zu thun gehabt hatten. Nach 
Abſchluß der Unterſuchung wurde nun 
Frau Totenhöfer entlaffen; ift aber ini 
ber dararuf folgenden Nacht in Tob— 
fucht verfallen und mußte unter Zu= 
bilfenahme von Wärtern und Polizei: 
beamten nach dem ſtädtiſchen Kranken— 
baufe gebracht werben. 

Stegli$. Durd) das Einftürzen 
einer Mauer des Asmischem Haufes, 
Albrechtſtraße 18, wurde der 35rährige 
Maurer Auguft Flamme, der Srüner 
Meg 45 in Berlin wohnhaft gemeien 
war, getöbtet. Flamme mar die 
Stübe feiner alten Mutter. 

Provinz Oſtpreußen. 


Königsberg. Der im Königs— 
berger Lagerhauſe angeſtellte vereidete 
MägerDtto wollte vom PillauerBahn- 
hofe aus den auf dem zweiten Geleife 
ftehenden Zug zur Mitfahrt nach dem 
Zagerhaufe beiteigen, al3 eine daher— 
fommende Lofomotive ihn erfaßte und 
zermalmte. 

Allenſtein. Die Strafkammer 
verurtheilte den Polizeiſergeanten Otto 
Baginski aus Oſterode, der in betrun— 
kenem Zuſtande ſeinen Vorgeſetzten, den 
Obercommiſſarius Bartbach beleidigte 
und bedrohte, zu einem Monat Gefänzs 
niß. — Wegen Hebeammenpujcherei 
wurde die Wittwe Gunia aus Aurfen, 
welche bei einer Entbindung Hilfe Iei- 
ftete und durch Fahrläffigfeit den Tod 
ber Yrau herbeiführte, mit zwei Mona= 
ten Gefängnih; belegt. 

Wartenburg. Als Arbeiter in 
ber Dabrunger Forjt mit dem MWeg- 
Ihaffen von Langhölzern bejchäftigt 
waren und von einem Wbhange* die 
Hölzer herunterrollten, fam der Arbei- 
ter Gutt von hier zu Fall, wobei ihn 3 
Stüd Langhölzer jo bebrüdten, daß 
alsbald der Iod eintrat. Der Verftor- 
bene binterläßt eine Wittwe und drei 
noch unerzogene Kinder. 

Provinz Reityreußen. 


Danzig. Aus dem dritten Stod- 
werk jtürzte fih die am SHausthor 
mohnende Frau Wenzel, anjcheinend 
infolge Getitesjtöruna, auf die Straße. 
Sie wurde mit einem Gchäbelbrud 
und jehweren inneren Verlegungen nach 
dem Lazareth gebracht. — An den Fol: 
gen eines Sturzes von einem Neubau 
ftarb. der Maurerlehrling Johann 
Boehnke.— Wegen Unterfchlagung von 
A000 M. erhielt der Buchhalter Emil 
Seidel 2 Jahre Gefänanik. Geibel 
war bei der Holzfirma Meng ange- 
ſtellt. 

Kulm. Die diamantene Hochzeit 
feierte das Schneidermeiſter Karl Frei— 
wald'ſche Ehepaar. Der Jubilar iſt 88, 
die Jubilarin 82 Jahre alt. Von ſie— 
ben Jubelpaaren, welche hier vor zehn 
Jahren die goldene Hochzeit feierten, 
hat nur dieſes Paar die diamantene 
Hochzeit erreicht. 

Marienburg. Dacdeder Gus 
fan Jakull ftürzte jich von der Bühne 
bei Schemwen in die Nogat und ertranf, 
Seine Frau mollte ihn bon jeinem 

Vorhaben abhalten, e3 gelang ihr aber 
nicht. Der Grund des GSelbjtmordes 
At darin zu fuchen, daß Jakull von der 
Straffammer zu zwei Mona- 


= Gefängnip verurtheilt war. a 
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full hinterläßt feine rau und brei 
Kinder. — Den Befier Abolf Drems 
aus Mulfen (Kr. Berent), welcher feit 
einigen Tagen hei dem Befiter Jochem 
in Holm (Sr. Marienburg) zum Be- 
Tud) weilte, 309g man ald Leiche aus ber 
Tiege. 
° Fretinz Pommern. 

Stettin. Der frühere Gattler- 
meifter Hermann Stoeter beging die 
Feier feiner fünfzigjährigen Mitglied- 
Ihaft der Gattler-, Tapezier- und 
Handſchuhmacher-Innung. Aus dieſem 
Anlaß überreichte ihm der Vorſtand 
der nnung eine reich außgeftattete 
Slüdmunfg-Adrefje. — Als fahnen- 
flüchtig verfolgt wird der Füfilier Mai 
bon ber 9. Compagnie des Köngsre- 
giments, der feit einiger Zeit vermißt 
wird. 

Neuftettin. Bon fchlimmen 
Folgen war ein Gtreit, der zmifchen 
Arbeitern des Gutes Neuvelm, die mit 
Mühen befhäftigt maren, ausbrad). 
Der Hofmeifter hieb mit der Genje 
nad dem Arbeiter Bülow und traf 
deffen Hand fo fehwer, daß fie faft vom 
Arm getrennt wurde und der Verlekte 
zur Heilung in das hiefige Kranten- 
Haus gejchafft werden mußte. — Im 
hiefigen Oericätsgefängniß hat fih in 
jeiner Zelle der ehemalige Boitillon, 
jetige Arbeiter Karl Lohrfe von 
hier, welcher fih megen Bettelns in 
Unterfuhungshaft befand, mit feinem 
Taſchentuch erhängt. Er verzehrte 
erit jeine Mittagsportion bis auf den 
legten Reft, und dann fnüpfte er ji 
auf. 

VLrerinz Sdeleswig-Holſtein. 

Altona. Dachdecker Pump ſtürzte 
in der Hafenſtraße von der dritten 
Etage auf das Straßenpflaſter und 
trug ſo ſchwere Wunden davon, daß er 
bald ſtarb. Der Unglückliche hinter— 
läßt eine Frau und fünf kleine Kinder. 
— In der Grotjahnſtraße wurde der 
Bäckermeiſter Stolt von einem Schlag— 
anfall betroffen. Dabei ſtürzte er ſo 
unglücklich zu Boden, daß er einen 
Schädelbruch erlitt. 

Fiſchbeck. Wohnhaus und 
Scheune des Landmanns Spiering 
brannten nieder. Eine Dreſchma— 
ſchine und 10 Schweine ſind mit ver— 
brannt. Man muthmaßt Brandſtif⸗ 
tung. 

Flensburg. Polizeicommiſſär 
Wulff iſt auf Grund der Ergebniſſe 
der gegen ihn eingeleiteten Disciplinar— 
unterſuchung ſeines Dienſtes enthoben 
worden; ſeine Befugniſſe im executiven 
Dienſt wurden dem Criminalcommiſ— 
ſär Heſſel übertragen. 

Kiel. Arbeiter Schlüter beging ein 
Sittlichkeitsverbrechen an einem 5jäh- 
rigen Kinde und brachte ſeinem Opfer 
tödtliche Verletzungen durch Meſſerſti— 
che bei. — Bäckermeiſter Münchgeſang 
wurde in der großen Bergſtraße von 
einem Motorwagen der Straßenbahn 
überfahren und lebensgefährlich am 
Kopf verletzt. 

Previnz Schleſien. 

Breslau. Als vor einigen Ta— 
gen die beiden ſchweren Einbrecher 
Walther und Barras durch die Crimi— 
nalpolizei verhaftet wurden, war es 
ſchon bekannt, daß dieſelben noch einen 
Complicen hatten. Dieſer Complice iſt 
nun auch in der Perſon des 25 Jahre 
alten Arbeiters Buchmann nach ange— 
ſtrengter Verfolgung feſtgenommen 
worden. Mit ihm wurde ein Bäcker 
Richard Mahn verhaftet. Buchmann 
iſt überführt, an 13 ſchweren Einbrü— 
chen theilgenommen zu haben. 

Lüben. Von einem ſehr bedauer— 
lichen Unglücksfalle wurde anläßlich ei— 
ner Hühnerjagd auf den Sabitzer Do— 
minalfeldern der Sattlermeiſter Mül— 
ler aus Haynau betroffen. Durch vor— 
zeitiges Entladen ſeines Gewehres er— 
hielt er die volle Schrotladung in das 
Bein, ſo daß ihm die Wade vollſtändig 
zerfleiſcht wurde. Der unglückliche 
Schütze mußte ſofort vom Platze weg 
zu Wagen zur ärztlichen Hilfeleiſtung 
nach Seebnitz gebracht werden. 

Neumarkt. Wohl in Folge von 
Schwermuth machte die faſt ſechzigjäh— 
rige Wittfrau Vogel ihrem Leben durch 
Erhängen ein Ende. Der beim 
Tiſchlermeiſter Franz Klepta beſchäf— 
tigte Tiſchlergeſelle Schmidt verun— 
glückte dadurch, daß er aus einem Fen— 
ſter im dritten Stock auf ein Dach und 
von da zur Erde fiel: er zog ſich dabei 
ſo ſchwere innere Verletzungen zu, daß 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt 


wird. 
Provinz Poſen. 

Poſen. Sein fünfzigjähriges Dok— 
torjubiläum feierte der Rabbiner der 
hieſigen Synagogengemeinde, Dr. Feil— 
chenfeld. — Als der Rangirer Böhm 
aus ſeinem Wärterhäuschen trat und 
die Geleiſe überſchreiten wollte, wurde 
er von der Maſchine erfaßt. Er gerieth 
unter die Räder, ſo daß ihm beide Bei— 
ne abgefahren wurde. 

Bromberg. Paſtor Brauner ſen. 
wurde, als er auf dem Trottoir am 
Wollmarkt ging, von einem Wagen, 
deſſen Pferde auf dasTrottoir geſprun— 
gen waren, heruntergeriſſen und über— 
fahren. Er erlitt lebensgefährliche Ver— 
letzungen. — Mit 6 Jahren Gefängniß 
bedachte der Gerichtshof den früheren 
Kellner, jegigen Makler Paul Labuhn 
megen Betrugs. 

Rothenburg a. Obra. Das 
bem Mderbürger Hübner gehörige 
Wohnhaus brannte vollftändig nieder. 
Das Teuer fol durch dag 5 Jahre 
—* Kind Hübner's verurſacht worden 
ein. 


Provmz Sachſen. 

Magdeburg. Stadtrath Duvig— 
neau iſt, 71 Jahre alt, geſtorben. Im 
vorigen Jahre wurde er zum Ehren⸗ 
bürger der Stadt Magdeburg ernannt, 
die er als Abgeordneter im Reichstage 
von 1887 90 vertrat. 

Halle. Der in Theaterkreiſen ſehr 
bekannte Oberregiſſeur des Stadtthea⸗ 


ters, Wifhhufen, ift nad) Tangen *3 be ) darauf ein. 


ſchweren Leiden geſtorben. — D 
hinter d on Polleben we 
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der Platform aus. Der Unglückliche 


wurde überfahren und auf der Stelle 
getödtet. 

Heiligenſtadt. Infolge Kurz⸗ 
ſchluſſes der elektriſchen Lichtleitung 
entſtand in der Wohnung des Königli— 
chen Bauraths Tietz Feuer. Es gelang 
der Feuerwehr, den Brand auf ſeinen 
Herd zu beſchränken. Die werthdollen 
Möbel verkohlten. 

Nordhauſen. Dr Eduard 
Rühlmann, der als Augenarzt fich ei- 
nes ausgezeichneten ARufes erfreute, ijt 
anYerzlähmung geftorben. — Zmifchen 
Nordhaufen und Großmwerther ift ber 
Bahnwärter Friedrich Gerlah aus 
Kleinmwerther überfahren und auf der 
Stelle getödtet worden. 

Vrovinz Hannover. 

Hannover. Der megen Berlei- 
tung zum Meineide zu 3 JahrenZudt- 
haus und 10 Jahren Ehrverluft ver- 
urtheilte ehemalige Mandatar Bruno 
Zihornia hier hat fich im hiefigen Ge= 
fängniß mittelft eines Handtuches an 
der in feiner Zelle befindlichen Luft: 
klappe erhängt. 

Burgdorf. Apotheker Wendler 
beging die Feier ſeiner 50- jährigen 
Thätigkeit als Apotheker. Der deutſche 
Apothekerverein ließ durch eine Depu— 
tation ein Ehrengeſchenk überreichen, 
die Magdeburger Apotheker -Confe— 
renz ſandte eine Glückwunſchadreſſe. 

Moritzberg. Beim Birnen— 
pflücken ſtürzte der Arbeiter M. Dett— 
mers von der Leiter und erlitt ſo 
ſchwere Verletzungen, daß er ſtarb. 

Münden. Der Kaufmann H. 
Marloh wurde unter demVerdachte des 
Sittlichkeitsvergehens verhaftet; ſein 
Geſchäft in der Langenſtraße wurde 
polizeilich geſchloſſen. 

Osnabrück. Im Manöver ver— 
unglückte der Major d. L. v. Kemnitz, 
der zu einer Uebung beim 78. Infan— 
terie -Regiment eingezogen war, Er 
fiel vom Pferde und brach mehrere 
Rippen. — Aus dem hiefigen Gericht3- 
gefängniß entſprang der zu einer län- 
geren Freiheitzftrafe verurtheilte Satt- 
ler Hoff aus Memel, 

Yıovinz Weitialen. 

Bodum. Der frühere hiefige Po- 
lizei = Commifläar Köjter, jet Agent, 
mird von der Armenvermwaltung jted- 
brieflich verfolgt. Er. hat feine Familie 
im Stiche gelaffen, fo daß Diefe der 
öffentlichen Yürjorge anheimgefallen 
ift. 

Shmerte Ein großer Ein 
bruch3diebitahl wurde bei dem Uhrma= 
cher Gauert verübt. Den Dieben fielen 


‘etwa 50 goldene und filberne Uhren, 


diverfe Ketten und Ringe in die Hän- 
de. — In dem Nachbardorfe Bergho- 
fen auf der Uplerbeder Grenze fam 
Groffeuer aus. Drei Häufer, darunter 
ein großes Doppelhaus nebit Stallge- 
bäuden, find ein Raub der Flammen 
geworden. Elf Familien find obdad- 
los. 

Werdohl. Unter eigener Lebens— 
gefahr rettete der Arbeiter Auguſt 
Golſon das dreijährige Töchterchen des 
Fabrikarbeiters Schepp aus der Lenne. 
— Auf der Strede Auguftenthal-Wer- 
dohl der Schmalfpurbahn wurde der 
40 Kahre alte Hammerfchmied SKölfche 
bon einer Zocomotive überfahren und 
lofort getödtet. 

Rheinvrovin. 

Bonn. Polizeirath Bornheim 
feierte ſein 30- jähriges Dienſtjubi— 
läum. Ein geborener Rheinländer, hat 
er 50 Jahre ſeinem Vaterlande und 
ſeiner Heimathprovinz treu und gut 
gedient. 

Aachen. Der Großinduſtrielle 
Guſtav Talbot, Stadtrath und Auf— 
ſichtsraths -Vorſitzender der Aachener 
Disconto-Geſellſchaft, iſt geſtorben. 

Düren. Der Fabrikant Clemens 
Auguſt Hoffſümmer von hier wurde 
von der Aachener Strafkammer wegen 
Sittlichkeitsverbrechen zu ſechs Mona— 
ten, der Mitangeklagte Bachem zu 18 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Bei— 
den wurden die bürgerlichen Ehren— 
rechte auf fünf Jahre aberkannt. 

Coblenz. Der Geheime Com— 
mercienrath Leopold Seligmann, ein 
eifriger Förderer ſtädtiſcher und ge— 
meinnütziger Unternehmungen, iſt ge— 
ſtorben. 

Elberfeld. In einem Stein—⸗ 
bruch des Ziegeleibeſitzers Karl Wolff 
in der Arndtſtraße löſte ſich an einer 
Felswand ein Stein und ſtürzte dem 
darunter beſchäftigten Arbeiter Her— 
mann Weſſels auf den Kopf, ſodaß der 
Schädel zerſchmettert wurde und der 
ſofortige Tod eintrat. 

Vrovinz Heſſen-Naſſau. 

Kaſſel. Der Aufſehen erregende 
Straßenraub, bei dem die Arbeiter 
Wettlaufer und Meyer am hellen Tage 
einen Kaſſenboten überfielen und ihm 
die Zahltaſche mit 900 Mark raubten, 
fand ſeine Sühne. Die Strafkammer 
verurtheilte Wettlaufer zu vier Jahren, 
Meyer zu einem Jahre Gefängniß. 

Bockenheim. Die Polizei ver— 
haftete den Techniker Theodor Spren— 
gel aus Friedberg und den Kaufmann 
Ludwig Lehr aus Offenbach. Bei ei— 
ner Hausſuchung fand man die zur 
Fabrikatio gehörigen Werkzeuge. 

Frankurt. Der Beſitzer der 
beiannten Buntweberei Münzesheim, 
J. Voerle bahier, wurde unter dem 
Verdachte 8 betrügerijhen Bante- 
ratts nerkuriet, — Von einem Zuge 
überfahren und getödtet murbe der 
ftäbtifge Arbeiter Sigmund Schäfer. 

Hanau. Die dahier verfchiedene 
Frau Yugufie Kung, Witte des Fa- 
brifanten Pedro un. bat der Stadt 
Hanau 225,000 M. für die ftädtifchen 
Sch vermacht. Außerdem 
En noch verſchiedene Anftalten 
an 


ehaliche 

Wiesbaden. Ein hier weilen- 
des Fräulein Brum aus Petersburg hat 
fi) ir; einem Unfall geiitiger Störung 
aus dem Fenfter geftürzt. Infolge der 
tenen Verle en trat der Tod 

4. BDlüteldeutide Staaten. 
Harzburg Ein arges 
Mi id widerfuhr dem bei Holz- 
andler Koch hier bedienfteten Huht- 
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mann Bues. Derſelbe war im Oker⸗ 
thale mit noch einem Knechte mit Bau⸗ 
holzaufladen beſchäftigt, als plötzlich 
ein Holzſtamm vom Wagen herunter⸗ 
ſchlug und den Unglücklichen ſo vor die 
Bere traf, daß der Tod Jofort ein— 
rat. i 

Eifenberg. Fünf hiefige Lehr- 
Iinge hatten fi) Pulver zu verfchaffen 
gewußt und unternahmen in ber Nähe 
der Zteglfcheune Schiegverfuche. Eine 
alte Röhre, die ala Zauf diente, wurde 
gehörig mit Pulver gefüllt und dann 
in bie Erbe geftedt. Die jungen Schü: 
gen haben dabei aber ziemlich unbor: 
fihtig gehandelt, denn dem Etuiß- 
macherlehrling Schubert ging die La= 
dung in’3 Geficht und er erlitt je be= 
deutende Brandwunden, daß mahr- 
Tcheinlich der Verluft des Augenlichts 
eintreten wird. 

Mittelpällnid. Die Dienit- 
magd des Gutsbefiterd Burkhardt 
wollte in dem Stande de3 Bullen ein 
Seitenbrett feitnageln. Durch das uns 
gewohnte Geräufch wurde das Ihier 
unruhig und drängte die Magd fo ges 
gen die Wand, dat dem Mädchen jo- 
fort der Bruftkajten eingedrücdt wurde. 
Nach wenigen Augenbliden trat der 
Zod ein. 

Meiningen. Den Tod in ber 
Werra fuchte und fand die Tochter des 
berftorbenen Herzogl. Muſikdirektors 
Reif. Als Motiv der unglückſeligen 
That wird plötzliche Geiſtesgeſtörtheit 
bezeichnet. 

Wahns. Die beiden Lehrer 
Dietz von hier und Reichhardt von 
Unterkatz wurden von einem Geſchirr 
überfahren, deſſen Pferde ſcheu gewor— 
den war. Beide Familienväter ſind 
arg verletzt. Der Kutſcher ſtürzte vom 
Magen, ohne erheblichen Schaden zu 
erleiden. Der Handwerker WRüdert 
aus Wahns, der zur Seite gefchleudert 
wurde, aber unverlegt blieb, fonnte Die 
erite Hilfe leiften. 

Sachſen. 

Dresden. In Helbigsdorf 
ſtürzte beim Manöver der Lieutenant 
Guericke vom Pionier-Bataillon mit 
dem Pferde und zog ſich ſchwere Ver— 
letzungen zu. — Nach langem ſchwe— 
rem Leiden ſtarb hier der während ſei— 
ner künſtleriſchen Thätigkeit als Büh— 
nenſänger allgemein geſchätzte Kur— 
fürſtl. heſſ. Hofopernſänger a. D. 
Friedrich Rübſam. 

Unnaberg. Die in der 30er 
Sahren ftehende Pojamentarbeiterin 
Hulda Müller von hier ift in Unter: 
mwiefenthal ertrunfen aufgefunden 
worden. 

Bauten. Das goldene Ehejubi- 
Yaum feierte der Muſikinſtrumenten— 
mader Ernit Efchendah mit feiner 
Gattin. Gleichzeitig beging der Yubi- 
far jein 50 = jähriges Gejchäftsjubi- 
läum. 

Chemnitz. Goldene Hochzeit 
feierte das Chr. Friedrich Steger'ſche 
Ehepaar. 

Frankenberg. Das 50- jäh— 
rige Beſtehen feierte unter reger Theil— 
nahme ſeiner Mitglieder und vieler 
Freunde der hieſige Turnverein, wobei 
anſehnliche Geldſpenden und andere 
Geſchenke überreicht wurden. 

Hainichen. Der Rentner Rudolf 
Herfurth hat der Stadtgemeinde letzt— 
willig 20,000 Mark vermacht. Die 
Zinſen hiervon ſollen alljährlich theils 
zur Chriſtbeſcheerung für arme Kinder 
verwendet, theils an würdige Arme 
vertheilt werden. 

Leipzig. Sein 50 - jühriges Mei- 
terjubilaum beging der Fleifchermei- 
ter Auguft Wünfcher. — Im nahen 
Sommerfeld wurde der 31 = jährige 
Maurer Wingef auf dem Heimmege 
bon bier jungen Burfchen überfallen 
und auf grauenhafte Weife ermordet. 
63 liegt ein Racheaft vor. Die Thäter 
find verhaftet. 

Lauenhain b. Mittmeida. 
Die Köhler’fche Holzfchneidemühle ift 
niedergebrannt, 

Lihtentanne Die Inhaber 
der Firma Carl Schmelzer fen. ftifte 
ten am Geburtstage ihres verftorbenen 
Vaters, des PBegründer® der Carl 
Herm. Schmelzer = Stiftung, 60,000 
Mark für diefe Stiftung. 

Piefhen. Ein Leichnam, der in 
Cotta angefhmwommen mar, ift iben= 
tifh mit dem Ende Juli in der Elbe 
berunglücten Rammer Hermann Ku: 
nauer von hier. 

Reihenau. Der im 42. Lebens» 
jahre jtehende Färbereiarbeiter Karl 
Kroſchwald wurde auf dem Oberboden 
feines Haufes erhängt aufgefunden. 

Rieja. Ertrunten ift in der Elbe 
der Steuermann Wilhelm Kühne aus 
Kreinik, dadurdh, daß er auf feiner 
Baggerzille einen Fehltritt that und 
in's Waſſer ſtürzte. 


Kelien-Darmin!t. 


Darmjtadt. Wegen Zmeifampfs 
wurden der 20 = jährige Wilhelm 
Zwilling von Worms und der 19 
Sahre alte Willy Binswanger von 
Augsburg bon der hiefigen Straffams 
mer zu 3 Monaten Yeitungshaft vers 
urtheilt; beide find Gtudirende der 
Tehnifhen Hohichule.. — Der Mit: 
inhaber der Darmjtädter Dampffäge- 
und Hobelmwerfe in Griesheim, Lorenz 
Mep, ift Tpurlos verfhmwunden. Wie 
fih nun herausftellt, hat fich derfelbe 
einer ganzen Reihe von Mechjelfäls 
Ihungen zum Nachtheil der Darme 
ſtädter Volksbank ſchuldig gemacht. 

Griesheim. Maurer Jacob 
Müller in der Sterngaſſe beabſichtigte 
ein ſchon vor mehreren Tagen gelade— 
nes Gewehr abzufeuern. Das Schloß 
platzte jedoch und die umherfahrenden 
Splitter zerſchmetterten den linken 
Vorderarm. — Ueberfahren wurde das 
2- jährige Töchterchen des Handarbei⸗ 
ters Friedrich Duft. Die Räder zweier 
Fuhrwerke gingen über das hülfloſe 
Kind weg und fügten ihm ſolch ſchwere 
Verletzungen zu, daß an dem Aufkom— 
men gezweifelt wird. 

Mainz. Der langjährige Ge— 
ſchäftsführer der Lederhandiung von 
Wilkens, Ferdinand Pfeifer, hat ſich 
in feiner Wohnung erfchoffen. 

Worms. Der Naturheiltundige 

I Wegel wurbe wegen fahrläſſiger Kör⸗ 
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perverlegung feinen Patienten gegen- 
über zu 24 Monaten Gefängniß verurs 
theilt. 

Bayern, 


Münden. Der General-Arzt a. 
D. Dr. Vogl ift im Alter von 59 Jah- 
ren geftorben. — Nacht3 wurde in ver 
AUdlzreiterftraße der 23jährige ledige 
Ladirergehilfe Jojef Bühler von Mün- 
hen auf dem Heimmege vom Wirth3- 
haus von dem 23jährigen ledigen Tag- 
löhner Baul Maier von Hohenpolding, 
B.-U. Erding, im Verlaufe eines ge- 
tingfügigen Gtreiteö Dur Mefjerftiche 
fo fchwer verwundet, daß er bald dar- 
auf jtarb. — m Alter von 60 Jahren 
ift der Verwalter Ducrue von der Spa: 
tenbrauerei geftorben. 

Augsburg. Der vom hiefigen 
Schmwurgeriht megen Mordes zum 
Tode berurtheilte Mafchinenführer 
Anton Emil Bauer von Haunftetten 
wurde vom Prinz-Regenten zu lebens: 
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigt. 

Bamberg. Der penfionirte Wech- 
jelmärter Friedrich Biller, 72 Jahre 
alt, wurde als Leiche aus der Regnitz 
gezogen. Der Unglüdliche litt an epi= 
leptifchen Anfällen und jeheint verun: 
glüdt zu fein. — Der Unteroffizier 
Walter des 1. Ulanen = Regiments, zur 
Neferve entlaffen, ging in die Bier: 
brauerei zur Meiben Taube, wo er bi3 
Tpät in die Nacht über Gebühr zechte. 
Aus Gefälligkeit nahm ihn der Wirtd 
in feine Privatwohnung auf und mies 
ihm dag im Badezimmer befindliche 
Bett als Ruheftätte an. Am folgenden 
Morgen fand man Walter eritidt im 
Bette liegend. Der VBerunglücte fcheint 
in feiner Betrunfenheit den Hahn der 
Gasleitung geöffnet zu haben und in= 
— der Gasausſtrömung erſtickt zu 

ein. 

Nürnberg. Wegen Mordes ver— 
urtheilte das Schwurgericht denDienſt— 
knecht Schmidt und die WittweSchröp— 
pel von Trendel, Bezirksamt Gunzen— 
hauſen, zum Tode. Die Wittwe 
Schröppel hatte Schmidt behufs Hei— 
rath zur Ermordung ihres kränklichen 
Mannes, des Gemeindearmen Schröp— 
pel, angeſtiftet. Schmidt hatte dieſen 
im Beiſein der Schröppel im Bach er— 
tränkt. 

Neu-Ulm. Entleibt hat ſich vor 
dem Augsburger Thor der Maſchinen— 
ſchloſſer Georg Popp von Würzburg 
durch einen Schuß in die Schläfe. 

Rottendorf. Der im Stations— 
dienſt verwendete Bahnarbeiter Franz 
Gerſitz wollte im Bahnhof einen Wagen 
in einen Güterzug einſtellen, kam je— 
doch dabei zu Fall und wurde von dem 
rollenden Wagen überfahren. Gerſitz 
erlitt ſolche Verletzungen, daß er nach 
kurzer Zeit ſtarb. 

Schuingfürſt. 
fürſtlich Hohenlohe'ſchen Pachtgut 
Fiſchhaus brannte eine neugebaute 
große Scheune mit vielen Erntevorrä— 
then nieder. Es iſt dies nunmehr in 
wenigen Wochen der dritte Brand auf 
Gütern des Reichskanzlers. 

Würzburg. Herr Rektor An— 
ton Miller am £. alten Gymnafium ijt 
nach langem jchwerem Leiden verftor- 
ben. — Erhängt hat fih im hiefigen 
Landgerichtsgefängni der des Mein: 
eids beſchuldigte Phil.Sevin aus Mell— 
richſtadt. 


Auf dem 


Württemberg. 

Stuttgart. Der hier wohn: 
hafte Eiſenbahnſchaffner Häcker, frü— 
her Vicewachtmeiſter beim württem— 
bergiſchen Trainbataillon, wurde von 
einem Perſonenzuge bei der Station 
Thalhauſen (vor Rottweil) überfahren 
und getödtet. — Geſtorben iſt der 
langjährige frühere Haushofmeiſter 
der verewigten Prinzeffin Marie von 
Württemberg, Kohann Wader, im 
Lılter von 87 Jahren. 

Biberad. Der wegen mehrerer 
Einbruchsdiebftähle verhaftete Dienjt- 
Inecht Conrad Junginger aus Schalt» 
Itetten" brach Nachts aus dem Ober: 
amtsgefängniß in Jjehr vermegener 
Meife aus, indem er einige Öitterjtäbe 
durchfeilte und fich fodann an einem 
funftvoll gedrehten Seile, das er aus 
jeinem Leintuh und der wollenen 
Dede, die er in Stüde rit, gefertigt 
hatte, aus einer Höhe von 20 Meter 
herabließ. 

Horb. Der Firma Kohlenſäure— 
Induſtrie Dr. Raydt, Actiengeſellſchaft 
in Eyach, iſt es nach vorausgegange— 
nen Bohrungen gelungen, auf der 
Markung Bieringen, unweit des dor— 
tigen Bahnhofes, einen mächtigen 
Sprudel, der conſtant 6 bis 8 Meter 
emporſchießt, zu erſchließen. Für die 
Gemeinde bedeutet die in Ausſicht ſte— 
hende Gründung eines Kohlenſäure— 
werkes auf ihrer Markung einen nam— 
haften Gewinn. 

Karhheim u X. Nachts 
brannte das Hintergebäude der Piano- 
fortefabrif von Kaim & Sohn, das die 
Dampfjägemühle, Trodenräume ufiw. 
umfaßte, bis auf den Grund nieber. 
Der Schaden an Mafchinen, Vorrä— 
then, Nebengebäuden beziffert fich auf 
etwa 40,000 Mark. Tyabrikant Hein- 
rih Kaim hat bei den Löfcharbeiten 
ſchwere Brandwunden davongetragen. 

Ludwigsburg. Auf dem Sa— 
lon bei Ludwigsburg iſt im Alter von 
78 Jahren Pianofortefabrikant Karl 
Hardt, der Gründer der gleichnamigen 
Stuttgarter Firma, geſtorben. — Dem 
Briefträger Johann Ziegler wurde 
auf dem Bahnhofe von einem Zuge ein 
Arm abgefahren. 

Tettnang. Auf entfegliche Weife 
perunglüdte in Dornbirn der von hier 
gebürtige, 32 Jahre alte Franz But- 


| Icher. Derfelbe war bei einem Seifen- 
ı fieber bebienjtet und fiel in jiedende 
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Geifenlauge. Der Tod trat fofort ein. 
Die Leiche wurde hierher überführt. 

U Im. Peter Reuter von Boll wurde 
wegen Branntmweinfteuer - Hinterzie- 
bung zu 1200 Marf, wegen Benügung 
nicht deflarirter Gefäße zu 300 Nark 
und wegen Unterlaffung der Anzeige 
zu 75 Mark Geldftrafe verurtbeilt. 
Reuter wurde Dur einen entlafjenen 
Knecht verrathen. 

Meitersheim. Yn Folge eines 
Schlaganfall ftarb im Alter don 82 


Stiftungspfleger Sarle. Derjelbe be- 
tleidete jeit 25 Jahren die Stelle ala 
Stiftungspfleger und erfreute fich bis 
zu feinem Tod einer ungeftörten Ge: 
ſundheit. 

Baden. 
Karlsruhe. Der 8gjährige 
Güterbeſtättereifuhrmann Karl Friſch 
aus Ottersdorf ſtürzte infolge eines 
epileptiſchen Anfalles Ecke der Karl— 
und Klauprechtſtraße vom Bocke eines 
Wagens, wodurch er einen Schädelbruch 
und eine Quetſchung der linken Schul— 
ter erlitt, und in das ſtädt. Kranken— 
haus verbracht werden mußte. — We— 
gen Betrugs verurtheilte die hieſige 
Strafkammer den 34jähr. Fabrikanten 
Kaufmann Wormſer von Karlsruhe zu 
6 Monaten Gefängniß. — Hauptlehrer 
Elſer aus Hockenheim hatte in einem 
Schwetzinger Schuhgeſchäft nicht weni— 
ger als 6 Paar Schuhe mitgehen hei— 
en. Bei ſeiner Ueberführung in das 
Amtsgerichtsgefängniß nahm er Reiß— 
aus, wurde jedoch bald wieder von der 
Schutzmannſchaft eingefangen. 
Aua. Rh. Der 20 Jahre alte 
Tagelöhner Andreas Fahrner ſprang 
in der Nähe des Lokalbahnhofs Dur— 
mersheim auf einen ſchon in Bewegung 
befindlichen Zug, fiel dabei herunter 
und gerieth unter den Zug. Fahrner 
mußte in Folge der erhaltenen Ver— 
letzungen in das Vinzentiushaus da— 
hier verbracht werden, woſelbſt er ge— 
ſtorben iſt. 
Biethingen. Die ſchlechte 
Gewohnheit, beim Viehhüten ſich das 
Seil um den Leib zu ſchlingen, hat dem 
9jährigen Fr. Vogt bier das Leben 
gekoſtet. Das Thier ſcheute und 
rannte davon, den jammernden Kna— 
ben bis zum Elternhaus ſchleifend, 
wobei der bedauernswerthe Junge ſo 
ſchwere Verletzungen davontrug, daß er 
anderen Tags ſtarb. 
Blankenloch. In einer hieſi— 
gen Wirthſchaft entſtand eine Schläge— 
rei, wobei der Arbeiter M. Gierig dem 
Wilhelm Grimm einen Stich verſetzte; 
Grimm ſtarb kurz darauf. Der Thä— 
ter wurde verhaftet. 
Mannheim. Nachts ſpielte ſich 
hier eine blutige Meſſer-Affaire ab. 
Vor der Wirthſchaft „Zur Mosbacher 
Bierhalle“ im Stadtquadrate G 7 
wurde der 20 Jahre alte ledige Schloj- 
fer Ernft Boetich, gebürtig aus Mos- 
bad, von dem 29jährigen Maurer 
Mathias Haud dur) einen Stich in 
die Bruft getödtet. Haudf und Drei 
weitere Betheiligte wurden verhaftet. 
Pforzheim Aus der Enz z0g 
man die Leiche de3 feit einiger Zeit ver- 
mißten Stieffohnes des Spezereihänd- 
ler3 Franz Großhans. 
Reihenau. Mehrere hier mei: 
lende Kurgäfte machten eine Vergnü— 
aungsfahrt auf dem Gnadenfee. Da- 
bei brah ein Gemitterfturm los, der 
das Segelboot ummwarf und die Jnlaj- 
fen in Lebensgefahr bradte. Dem 
Briefträger Vögtli von Reichenau und 
dem Schiffmann Hund von Ullensbach 
mübfamen Kampf mit 
Sturm und Wellen die Unglüdlichen 
noch rechtzeitig zu erreichen und Die 
Schiffbrüchigen vom Ertrinfen zu ret= 
ten. 


gelang e3, im 


Rheinpfalz. 

Albsheima. E. Das 15 Jahre 
alte Mädchen des Maurers Fritz Zorn 
dahier wurde in der Nähe des Bahn— 
hofes von einer Sandfuhre überfahren 
und getödtet. 

Böhl. Gelegentlich der Renovi— 
rung der katholiſchen Kirche fiel der 
19jährige Jean Mileck, Tüncher von 
hier, vom Thurm der Kirche auf das 
Dach, wo er ſich am Kandel anklam— 
merte und ſo mit einer leichten Ver— 
letzung davonkam. 

Großbockenheim. In die 
Reihe derjenigen, welche bereits ſeit 25 
Jahren den pfälziſchen Eiſenbahnen 
treue Dienſte leiſteten, gehören nun— 
mehr auch die Bahnwärter Karl De— 
wald aus Obrigheim, Georg Hennrich 
und Johannes Kullmer aus Kleinbo— 
ckenheim ſowie Johannes Hügli und 
Gerhard Schlick von hier. 

Elſaß⸗Lothriugen. 

Straßburg. Der frühere 
langjährige Beigeordnete der Stadt, 
Notar Jean Georg Flach, ift im Alter 
von 79 Sahren geftorben. — Mit be- 
deutenden Paffiven fallirte die Ge- 
treide- und Mehlfirma €. Felhauer. 

Boldhen. In der Umgebung 
haben in ven legten Tagen fchwere Ge= 
mwitter jtattgefunden. In Kleinbli- 
bifch wurde ein Gehöft mit fammt= 
lichen, jehr bedeutenden Getreidevorrä- 
then vernichtet; in Chevillon murben 
eine Scheune und ein Stallgebäude ein- 
geäjchert, und in Hallingen find vier 
Anmefen mit Scheunen und Stallun= 
gen niedergebrannt. 

Medlenburg. 

Schwerin. m benachbarten 
Kl. = Rogahn äfcherte eine Feuers 
brunft die Bremer’fche und die Stein 
Tatt’fche Büdnerei ein. 

Beidendorf. Gein 5Ojähriges 
Amtsjubiläum feierte der Organılt 
und Lehrer 9. Schulz. 

Brunshaupten. Einer ber 
älteiten Bademwirthe Deutfchlandg, der 
Erbpachthofbefiger Ferd. Wittholz, tft 
im Alter von 78 Jahren geftorben. 

Daifom. Feuer zeritörte das 
Wohnhaus des Sattler3 Fri Brauer. 
Mit dem abgebrannten Haufe ift eines 
der ältejten Gebäude des Ortes ver— 
ſchwunden. 

Grevesmühlen. Der Arbei— 
ter Schröder im nahen Bernſtorf ritt 
zur Ackerbeſtellung auf's Feld. Die 
Pferde ſcheuten plötzlich. Der Arbeiter 
ſtürzte vom Pferde, brach das Genick 
und war auf der Stelle todt. 


Oldenburg. 


Dldenburg. Bei einer Boot- 
fahrt, welche drei junge Leute auf der 
Hunte unternahmen, fam da3 Boot in- 
folge Unvorfichtigteit der Anfaflen zum 
Kentern und alle drei fielen in’3 Waf- 
fer. Während fich zwei dur Schwim- 
men retten fonnten, traf den Regiftra- 
turgehilfen beim Miniftertum Harıns 
ein Schlaganfall; er wurbe tobt aus 


Jahren der  ältejte Bürger vom Bier, | dem Wafler gezogen 


— — 


ı 
ı 


Vacha. Auf — — 
Feldabahn bei Dorndorf wurde der 


Landwirth Georg Hill durch Ueberfah- 
ten getödtet, 


Freie Stãdte. 

Hamb ur g. Das ſeltene Feſt der 
Diamant = Hochzeit Eonnte der frühere 
Kaufmann %. 9. Ehler8 mit feiner 
Gattin begehen. Die Jubilare ſtehen 


im 84. bezw. 81. Lebensjahr und ſind 


trotz ihres hohen Alters verhältnißmä— 
Big gejund und rüftig. — Mit drei 
„Sahren Zuchthaus belegte die hiefige 
Straffammer des Landgerichts den 
früheren Volksſchullehrer, fpäteren 
Agenten Chriftian Peterjen, der ge= 
genmärtig in Rendsburg megen Ur: 
fundenfälfchung eine längere Zucht— 
hausitrafe verbüßt, megen verichiede- 
ner Betrügereien. — Nach Unterſchla— 
gung eincaffirter Gelder in Höhe von 
etwa 1200 Mark und Mitnahme eines 
neuen yahrrades ift der Reifende Ev, 
Krauer flüchtig geworden. — Der in 
den großen Proceß megen Beraubung 
bon SKaufmannsgütern verimidelte 
Quartiergmann Winterfeld hat feinem 
Leben durch Ertränfen ein Ende ges 
macht. Die Leiche wurbe im Hafen auf: 
gefunden. — nn dem Manufactur: 
maarengefchäft von M. Lange Wie. in 
der Lindenallee in Eimsbüttel entſtand 
Feuer, durch welches ein Schaden von 
mehr als 40,000 Mart angerichtet 
murde, während da3 Lager nur mit 
10,000 Mark-verfichert war. 


Schweiz. 

Andermatt. Ein Soldat der 
Sicherheitswache in Andermatt, Na— 
mens Stelzer, iſt Nachts bei einem Pa— 
trouillengang von einer Brücke auf dem 
Fort Bühl abgeſtürzt. Er erlitt einen 
Schädelbruch und ſtarb. 

Bad Schinznach. Herr und 
Frau Dr. med. Karl Amsler-Ams— 
ler, umgeben von einem großen Kreiſe 
Verwandter und Freunde, feierten ihr 
goldenes Hochzeitsfeſt. 

Baſel. Heinr. Rietmann, Vor— 
ſtand des Central -Bahnhofes, iſt ge— 
ſtorben. 

Freiburg. Ertrunken iſt in der 
Broye bei La Sauge Alt-Landjäger 
Samuel Loosli, ein allgemein beliebter 
Mann und Vater von vier noch uner— 
zogenen Kindern. 

Heiden. Infolge Schlaganfalles 
ſtarb im Eiſenbahnwagen auf der 
Fahrt von Luzern nach Bern Herr Na— 
tionalrath Johann Conrad Sondereg— 
ger von Heiden. 

Lauſanne. Im Alter von 87 
Jahren ſtarb der hervorragende Päda— 
goge Jean Louis Gaillard, Gründer 
und ſeit 50 Jahren Director des nach 
ſeinem Namen benannten Collegs. 

Rorſchach. Hier ſtarb Melchior 
Krieg. Er war als armer Käſerknecht 
vom Glarnerland her nach Rorſchach 
gekommen, all' ſein Hab und Gut in 
einem Taſchentuch bei ſich tragend. 
Durch unermüdlichen Fleiß ſchwang er 
ſich zum wohlhabenden Manne auf. 

Rüte. Ganz unerhartet iſt alt— 
Hauptmann Joh. Ant. Fuſter im 
„Krüſi“ in Steinegg geſtorben. Der 
Verſtorbene, ſchon längere Zeit ganz 
bedenklich kränkelnd, erreichte ein Altet 
von 50 Jahren. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien. Im Alter von 57 Jahren 
iſt der Militärſchriftſteller Hauptmann 
a. D. Alphons Danzer geſtorben. — 
Sein 60jähriges Dienſtjubiläum be— 
ging in körperlicher und geiſtiger Fri— 
ſche der dem Central-Telegraphenamte 
zugetheilte Ober-Poſtcontroleur kaiſer— 
licher Rath Ignaz Freiherr v. Rüſtel. 
— Der ehemalige Färbermeiſter Ig— 
naz Schmidt hat ſich in Stadlau durch 
einen Revolberſchuß getödtet. Er 
wohnte in der Schönbrunnerſtraße 
No. 79. — Der beim Maurermeiſter 
Aug. Dorn beſchäftigteLehrling Franz 
Dozeka ſtürzte vom fünften Stocke des 
Hauſes Strohmayergaſſe No. 13 herab 
und blieb mit zerſchmettertem Schädel 
todt auf dem Pflaſter liegen. — Er— 
hängt hat ſich die Private Marie Kou— 
delta, Favoriten, Erlachgafle No. 36, 
eine Greifin von 76 Jahren. Als 
Motiv wird Lebensüberdbruß angege- 
ben. — Wegen großartiger Schwinde- 
Ieien wurde der Agent Jofeph Breit- 
fopf, IX. Nußdorferftraße 53, verhaf- 
tet. — Im Gajthofe des Franz Hauer 
in Meidlina, Eichenitraße No. 50, er⸗ 
ſchoß ſich der aus Trieſch in Mähren 
hier eingetroffene 22jährige Hand— 
lungscommis Carl Powolny. 

Budapeſt. Kleiderhändler und 
Pfandleihanſtalts-Beſitzer Alexander 
Eibenſchütz, der vor einigen Wochen 
mit 450,000 Gulden Paſſiven, denen 
300,000 Gulden Activen gegenüber⸗ 
ſtanden, in Concurs ging, wurde auf 
Anzeige mehrerer Gläubiger verhaftet. 
Eibenſchütz hat, wie die Unterſuchung 
ergab, feit 1893 überhaupt keine Bü— 


cher geführt. 

Eisgrub. Vier Häuſer fielen 
einem Brande zum Opfer. Trotz der 
unermüdlichen Anſtrengungen bet 
Ortsfeuerwehr war es nicht möglich, 
die Häuſer zu retten. Die Inſaſſen 
mußlen ſich flüchten. Eine 70jährige 
Frau, die in ihrer Verzweiflung das 
Haus nicht verlaſſen wollte, wurde 
duch den Reſtaurateur Rudolf Edel⸗ 
mann, der in das brennende Haus 
eindrang, gerettet. 

Luxemburg. 


guremburg. Die Gattin de3 
Hofapotheterd Namür tmurbde entfeelt 
in ihrem Bette gefunden; ber Tod war 
in der Nacht infolge eines Schlagan= 
falles erfolgt. 2 

Diekirch. Wührend der 55 Jahr: 
alte Handelämann Mar Main, auf 
der Deichfel feines Wagens figend, im 
Galopp dur lairfontaine fuhr, 
mwurbe er bon einem Huflchlage des 
VPierdes am den Unterleib getroffen. 
Gr erlitt bedeutende Verlegungen, 
melche jeinen Tod einige Augenblide 
fpäter zur Yolge hatten. 

Kehlen. An der Behaufung des 
Unternehmers Nil. Kugener entſtand 
ein Schadenfeuer, welches die Scheyne 
ſowie das Dachwerk des Wohnhauſes 
gänzlich einãſcherte. 
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Modeneufeiten. 

Die Farbenfriiche der legten Mode- 
ericheinungen de Sommers überträgt 
fich bei der winterlihen Straßentoileite 
nur auf bie Abenbmäntel und =Um- 
hänge, die auch mweitethin in lebhaften 
Farben „ehalten find; im übrigen herr 
Ichen jolide, neutrale Farben vor. 

Für Capes undMäntel ſindSchwarz 
und die in ſchweren Stoffen ſo fein 
wirkenden, gelblichen Töne ſtreng mo— 
dern. Daneben ſieht man, wenn auch 
nicht ſo häufig wie im Sommer, graue 
Farbennuancen. Die Capes ſind halb— 
und breiviertellang und um die Schul- 
tern, wie jchon erwähnt, ziemlich eng ; 
erft nach unten bilden fie durch ihren 
Schnitt oder runde Anfähe weiche Ser- 
pentinefalten. 

Sn den Befäten ift alles vermieden, 
was die Figuren voller erfcheinen läßt, 
mit Ausnahıne des Pelzes, der zu Kra= 
gen und Auffchlägen, Umrandungen u. 
j. m. verwendet wird und eine ziemlich 
bedeutende Rolle in der Winterconfec- 
tion fpielt. Außerdem bilden Steppe- 
reien, Verichnürungen, Bofamenten, 


Ehenille, das mit Chinchilla befegt ıft 
und beffen tief ausgefchnittene Taille 
einen Einfaß aus — Sammet 
bat. Der Iegtere ijt, ebenjo mie ber 
epaulettenartige Einfah der Aermel, in 
feine, horizontale Säumden genäht. 


Stidereien und Stoffapplifationen, jo= | Eine beliebte Garnitur für folche Klei- 
mie jchöne leuchtende Geidenfutter den | der bildet auch durchbrochene Stiderei, 
Schmud für Capes und Mäntel. Oft | durch welche heller oder dunkler ge: 


find die Capes mit Appifationen be= 
decft, wobei nicht nur Tuch auf Tuch, 
ſondern au Tuch) auf Seide, oder ums» 
geehrt, Seide auf Tuch verwendet iſt. 
Die Conturen der Tuchapplikation ſind 
durchſteppt, die der Seidenapplikation 
mit feiner Soutache umrandet. 

Recht eigenartig, dabei ungemein 
praktiſch ſind zweiſeitig zu tragende 
Capes aus Veloursſtoff mit carrierter 
Unterſeite. Die Capes ſind dreiviertel— 
lang, mit einer einfarbigen Stofftolle 
umrandet und haben außer dem brei— 
ten Mediciskragen noch einen zweiſeitig 
zu tragenden, abknöpfbaren Capuchon. 
Elegante Capes aus Velours du Nord 
zeigen neben reicher Seidenapplikation 
oft noch Perlenſtickerei, die namentlich 
zu einer Umrandung vonBreitſchwanz, 
Perſianer oder Tibet ſehr wirkungs— 
voll iſt. Tuchcapes verſieht man auch 
mit breiten Capuchonkragen oder auch 
mit kleinen, ſogenannten Kutſcherkra— 
gen und langen Stolaenden. 

Die Herbit- und Winterjädchen für 
junge Damen find ziemlich kurz und 
ganz anjchließend. Gie zeigen fait 
ducchfchnittlich Stepperei oder Ver— 
Ihnürung, die oft das ganze Jäckchen 
überzieht. Die breiten Kragen haben 
meiſt reichen Pelzſchmuck. 


Bebvorzugt von der Mode werden au⸗ 
ßerdem die halb- und dreiviertellangen, 
ſackartigen, ſogenannten Gigerlpale— 
tots, die nur mit Steppereien verziert 
und mit ſchönen Pelzkragen verſehen 
ſind. Daneben hat man auch dreivier— 
tellange, halbanſchließende Paletots, 
die ſich ſpeziell für Damen mittleren 
Alters eignen. Aeltere Damen finden 
ſehr hübſche ſchwarze Capes mit Ap— 
plication oder Verſchnürung und 
ſchwarzerPelzumrandung; ſie ſind ent— 
weder loſe und ringsum gleichmäßig 
lang oder haben hinten anliegend einen 
Bm Schooß und vorn längere En 
en. 

Un Nadencoftimen aus fchmeren 
Stoffen werden die Röde meift tunif- 
artig durdjfteppt oder bejett. Kragen 
und Auffchläge find vielfach mit Per: 
fianer oder Aftrachan bebedt. Sehr 
elegant find ganzeZoileiten aus Aftra= 
han, die natürlich nur aus einem Rod 
und Jädchen bejtehen und mit farbiger 
Ceide unterfüttert jind. 

Die Straßentoiletten find font 
ziemlich einfach, und wenn fi) auch in 
der Saifon die Mode im einzelnen an 
ber3 gejtaltet, jo lafjen fich vorjährige 
Toiletten, Capes und Paletot3 doch 
mit einer kleinen Aenderung oder Auf- 
frifehung noch jehr qut verwenden. 

Zu eleganteren Toiletten bleiben für 
alle die feinen Paſtellfarben, die inTu— 
chen befonbers jchön zur Geltung fom= 
men, bejtehen. Auch verwendet man 
für fie Farbenverbindungen, die in ber 
Teichreibung vielleicht gewagt erjchei- 
nen, aber in der Wirklichfeit oft von 
überrafchender Feinheit und Schönheit 
find. &o bildet die Verbindung bon 
Malve, Heliotrop u. j. w. mit Türfis- 
blau eine überaus eigenartige Zufam: 
menftellung. Oft find audy durchfteppte 
Streifen mit farbigem Pafpel verfe- 
ben. Schön ift aud ein Kleid aus 
belmalvenfarbenem Tuch mit reicher 
Stiderei aus hellgrauer Seide und 


— 


aus weißem Tuch ſichtbar werden. Den 


tönte Seide hindurchſchimmert. 

Durch elegante Form und wirkungs— 
volle Farbenzuſammenſtellung zeichnet 
ſich die hübſche Toilette aus hellflieder- 
farbenem Tuch und violettem Sammet, 
Figur 1, aus, deren Sammettheile mit 
Kurbelſtickerei bedeckt ſind. Schmale, 
gleichfarbige Sammetbänder bilden die 
querlaufenden Garniturſtreifen der 


den ſeitlich über einem geſtickten Sam— 
meteinſatz auseinandertretenden Rock. 
Ein kurzes, geſticktes Sammetjäckchen 
mit vorn eckigem, hinten kleinem, run— 
dem Ausſchnitt wird ſeitlich durch ei— 
nen Silberknopf geſchloſſen und läßt, 


ein zweites Jäckchen imitirend, unter 


den angeſchnittenenEpauletten, am un— 


tern Rande, ſowie im Ausſchnitt Theile 
Rand der Schneppentaille, der Aermel | 
und des weißen Stehfragens begrenzen 

Chinchillaftreifen. Den duntellila Filz- | 


but jhmüden violette Sammetbänder, | J 


gleichfarbige abſchattirte Federn und 
eine Straßagraffe. 


Mit dem himbeerrothen Tuch, aus 
dem die anmuthige Toilette, Figur 2, | 
gearbeitet ijt, bildet der Bela aus | 
Ihwarz= und meißgeftreiftem Sammet, 
ſowie der ſchwarz und weiße Litzenbe— 
ſatz einen reizvollen Zuſammenklang. 
Der loſe auf Futter und nach der Fi— 
gur gearbeitete Rock iſt fünfmal grup— 
penweiſe mit den Litzen beſetzt; an der | 
Jadentaille wiederholt fich der Befat | 
an den Conturen jomwie al$ Begrenzung 
der Einfäe aus Sammet. Das Yäd- 
chen hat vorn und im Rüden pattenar- 
tige, mit Sammet gefüllte Ausfchnitte 
und jchließt, vorn übereinandertretend, 
mit einem unten abgerundeten Theil 
und jchönen, in jhmwarz und weiß ges | 
mufterten PBafjfementeriefnöpfen. Den 
fleinen, mit einem meißen GSeidendhe- 
mijett gefüllten Ausichnitt umgibt ein 
runder, an einer Seite bogenformia 
ausgejchnittener Shamlfragen, der mit 
Sammet und Ligen befekt ift. Kleine 
edige, mit Lige gefehmüdte Epauletten 
aus Tuch legen fich auf die Einfähe der 
oben und unten pattenartig auäge- 
fchnittenen und hier mit Sammet be- 
deckten Aermel. Paflend zu dem hiüb- 
Then Eoftüm ift daS meiche, aus einer 
rothen Filzcapeline gearbeitete Hüt- 
chen, deifen Garnitur aus filbermeiß- 
glänzendem Seidenband und Iangen 
Paradiespogelfedern von arünlich- 
grauem Farbenton bejteht. 


Wie die meiften Straßentoiletten, 
Figur 3, ift au die aus ftarkwolli- 
gem, braunem Diagonalftoff in engli- 
ſchem Gejhmad gearbeitet. Der bin: 
ten in zwei yalten geleate und vafelbit 
gejchloffene Rod hat vorn einen nad) 
oben jchmaler werdenden, mit drei 
großen Perlmutterfnöpfen verzierten 
Sammetauffchlag, der dem rechten vor- 
dern Rand untergefett ift. Außerdem 
ſchmücken den Rod, fowie die Taille in 
erfichtlicher Weile aufgeiegte Mohair- 
ligen. Die hinten runde, vorn oben 
zadenförmig ausgefchnittene und ba= 
durch außeinanbertretende Taille fällt 


U RR HERE, N 


— 


mit zwei Spitzen über den Taillenab⸗ 
ſchluß. Sie hat einen gleichfalls offe— 
nen und mit Spitzen endenden Weſten— 
einſatz aus braunem Sammet, der mit 
Schnurſchlingen und Perlmutterknöp— 
fen über einem Einſätz aus gelber, 
pliſſirter Seide zuſammengehalten 
wird. Ein Stehkragen aus Diagonal— 
ſtoff und ein geſchweifter Sammetkra— 
gen im Nacken ſchließen die mit einfa— 


ee ea 
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Auf der Börfe, 


Dur die orofartige Ausdehnung 
des modernen Actienmwefens hat das 
Gejhäft in Werthpapieren an den 

: Börfen alle anderen Zmeige des Han- 
dels weit überhol“, und wenn man von 
der Börſe als dem Barometer ſpricht, 
das mit größler Empfindlichkeit alle 
Wendungen der politiſchen, finanziel— 


chen, engen Aermeln verbundene Taille | len und volkswirthſchaftlichen Zeitum— 


oben ab. Der Hut aus braunem Sam— 
met iſt reich mit ſchönen, gleichfarbigen 
Federn geſchmückt. 

Eine geſchmackvolle Stickerei von 
grauer, ſchattirter Seide und Seiden- 


ſchnürchen ziert den Reverskragen des 


eleganten Paletots, Figur 4, der aus 
grauem Tuch hergeſtellt und mit Röll-— 
chen von etwas dunklerem Sammet 
garnirt iſt. Außer dem Hakenſchluß 
ſind ſchöne Knebelknöpfe angebracht. 
über die grauſeidene, mit Metallſpitzen 

und einem Schieber verſehene Schnüre 

geleitet werden. 

Der wodefarbene, anſchließende 
Tuchpaletot, Figur 5, iſt mit gleich— 
farbigem Atlas unterfüttert und bildet 
am Schooß vorn zwei auseinandertre- 
tende Spitzen. Der Paletot iſt in reiz— 
voller Weiſe Ton in Ton im Irrgang— 
muſter mit Soutache verſchnürt. Die 
Verſchnürung ſchließt in erſichtlicher 
Weiſe mit breiten, bogenförmig aufge— 
ſetzten Mohairtreſſen ab und läßt nur 
bandartig den Stoff frei. Den ebenſo 
verſchnürten breiten Mediciskragen ſo— 
wie den vordern Rand des Jäckchens 
begrenzt Biberpelz. Der maleriſch 
wirkende Hut aus Chenillegeflecht iſt 


Aermel und umgeben die Taille, ſowie | mit Zül, der mit fehmarzen Chenille: 


tupfen durchſetzt iſt, und mit den Fe— 
derkronen des Hahnenfuß verziert. 


* 


—— —— ——— — — 
Die neue Paſſelerſtraße. 


Ein tiroler Nationalfeſt war die 
dieſer Tage erfolgte feierliche Gröff— 
nung der neuen Straße, die von dem 
Curort Meran in das weltabgeſchie— 
dene Paſſeierthal erbaut und nun bis 
St. Leonard fertiggeſtellt iſt. 


Straße in St. Leonhard. 


Das Verdienſt, den Ausbau der 
neuen Paſſeierſtraße ermöglicht zu ha— 
ben, gehört vor allem den raſtloſen Be— 
ſtrebungen des Bürgermeiſters von 
Meran, Dr. R. Weinberger, dem es 
endlich gelang, die zur Herſtellung der 
Straße nöthigen, ſehr anſehnlichen 
Mittel aufzubringen. Die vorläufig 
etwa 20 Kilometer lange Strecke von 
Meran über Riffian, Saltaus und St. 
Martin nach St. Leonhard ſoll dem— 
nächſt nach dem zwei Stunden von St. 
Leonhard entfernten Orte Moos im 
Hinterpaſſeier verlängert werden, wo 
ſich das hochalpine Pfeldelſerthal und 
Hinterſeethal nach den Oetzthalfernern 
zu abzweigt. Innerhalb weiterer fünf 
Jahre ſoll die Straße eine neue Ab— 
zweigung von St. Leonhard über den 
Jaufenpaß nach Sterzing erhalten, 
wodurch eine direkte Straßenverbin— 
dung von Meran nach dem Brenner 
hergeſtellt wird; eine Route, die ſchon 
den Römern bekannt war und vom 
Caſtrum Majenſe (dem heutigen Me— 
ran) über den Jaufenpaß (Mons Jo— 
vis) nach Sterzing führte, in deſſen 
Nähe die Manſio Vipitena geſtanden 
haben ſoll, die wahrſcheinlich dem 
Wippthal den Namen gegeben hat. Hier 
unterhielten die Römer eine Münz— 
ſtätte, in der ſie Seſterzien prägten; 
daher der ſpätere Name Sterzing. 
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Straße in St Martin. 
Noch im Mittelter wurde der lieber: 
gang über den Saufen ald Saumpfad 
allgemein benußt, und mancher Kaifer 
des Heiligen Römijchen Reiches mag 
feinen Weg über denfelben nad $ta= 
lien genommen haben. Erft infolge 
der Herftellung der fühnen Kunitftraße 
durch die Eiſackſchluchten zwiſchen 
Brixen und Bozen im 14. Jahrhundert 
verlor der Jaufenpaß allmälig an Be— 
deutung und gerieth ſchließlich ſo in 
Verfall, daß er jetzt den Paſſeiern nur 
dazu dient, ihre Viehheerden auf die— 
ſem Wege nach dem Brenner zu brin— 
gen. Den oben erwähnten beiden, be— 
reits geſicherten Straßenbauten dürfte 
über kurz oder lang eine weitere Aus— 
dehnung, von Moos über die Tüm— 
melſer Alpe, das Tümmelſer- oder 
Timblerjoch nach Zwieſelſtein im Oetz— 
thal folgen. 

— Selbſtgefühl. Richter (zum 
Gauner): „Bisher ſtanden Sie ſtets 
nur mwegen- Tajchendiebftahl por Ge- 
richt — heute wegen Einbruh!"” — 


- 


Gauner: „ja, id Hab’ mir vergrößert!” 
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ftände zu erkennen gibt, jo denft man 
dabei in erfter Linie an die Effecten- 
börse. Die volfäwirthfchaftliche Be— 
deitung der Börfe liegt darin, daß fie 
die Uusgleihung von Angebot und 
Nachfrage mit möglichit geringem Auf: 
wante von Mühe und Koften zu 
Stande bringt. Ihre Leiftungsfähig- 
feit al8 Markt wird nicht allein durch 
das Baargefchäft bedingt, bei dem e8 
fi) um endgiltige Käufe und Verkäufe 
handelt, jondern auch die Speculation, 
die nur fauft, um mögliäft bald mit 
Geminn wieder zu verfaufen, trägt zur 
Erimeiterung der Grundlagen des 
Marktes mwefentlih bei. Dadurd) er: 
halten die Zeit: und Lieferungsge- 
fchäfte eine gemiffe volkswirthſchaft— 
liche Berechtigung, wenngleich fie aller- 


Beim Makler. 


dings leicht zu einem bloßen Spiel aus 
arten. Dem großen Publifum, ja felbjt 
pielen Gejchäftäleuten, ijt Der innere, 
böchft complicirte Mechaniämus, der 
bei Erledigung von Börfentransactio- 
nen in Bernegung gejegt wird, ein voll» 
jtändiges Geheimniß und darum ber- 
lohnt es fich in Hinficht auf die große 
Bedeutung der VBörfe wohl der Mühe, 
einen Einblid in denfelber. zu gemin- 
nen. Um dies zu ermöglichen, wollen 
wir dem Lefer ein Hleines Gejchäft illu- 
ftriren, da3 ein Speculant — nennen 
wir ihn Lamb — dur Vermittlung 
der Makler Sharp & Quid in St. 
Paul Xctien entrirt; nebenbei jet be= 
merkt, daß man unter „Wallitreet“ in 
New Dorf nicht die gleichnamige fleine 
Straße, in welcher die Börfe liegt, ſon— 
dein das Centrum des Bankgeſchäftes 
verſteht. Lamb alſo begibt ſich in das 
Geſchäftslocal von Sharp & Quick 
und gibt der Firma, in der Erwartung 
einer Coursſteigerung, den Auftrag, 
für ihn 100 Stück (die Börſeneinheit) 
St. Paul-Actien zu kaufen. Ange— 
nommen der augenblickliche Cours 
wäre 8130 per Actie, ſo würden die 
100 Stück ein Capital von $13,000 
repräſentiren. Dieſe Summe braucht 
nun Lamb dem Makler nicht auszu— 
händigen, wie er auch gar nicht daran 
denkt, die Actien ſelbſt in die Hand zu 
bekommen; er will dieſelben vielmehr 
ſofort wieder verkaufen, wenn der 
Cours in einem für ihn wünſchenswer— 
then Grade geſtiegen iſt. Um ſich 
ſicher zu ſtellen, verlangt Sharp von 
Lamb ein Depoſitum von 51000 und 


Uebermittlung der Ordres. 


ſtellt dagegen dem Kunden ſeinen Cre— 
dit für die zur Ausführung des Auf— 
trages erforderlichen weiteren 812, 000 
zur Verfügung. Das Depoſitum ge— 
nügt dem Makler, für Lamb's Rech— 
nung die gekauften Actien ſo lange zu 
behalten, bis der Cours auf 120 ſinkt; 
dann ſind die deponirten $1000 
„futſch“, die Speculation iſt mißglückt. 
Nach dieſen erforderlichen Prälimina— 
rien füllt Lamb ein Formular aus, in 
dem der beregte Auftrag in ſchwarz 
auf weiß gegeben iſt, und derſelbe ge— 
langt in diehände von Sharp's Ordre— 
clerk, der während der Börſenſtunden 
unausgeſetzt am Telephon ſitzt, um 
dem Börſenvertreter der Firma Auf— 
träge zu übermitteln, Meldungen über 
die Coursſchwankungen entgegenzus 
nehmen u. |. w. Diefes Telephon, eine 
private Verbindung zwifchen Sharp & 
Quid, mird an dem anderen Ende 
ebenfalls von einem Angeftellten der 
Yirma bedient, der, mit dem Hörrohr 
am Obre, alle Anmweifungen entgegen: 
nimmt und die Aufträge in fchriftlicher 
Form an einen Boten mweitergibt. Aus 
dem Geihäftslocal von Sharp & 
Quid fommt nun die Ordre: „Kaufen 
Sie 100 Paul zu 30“ (v. um 
Courfe von 130, aber alle überflüffi- 
gen Worte werben vermieden) und fo- 
fort jchreibt der Clerf nieder: „Kaufen 
100 &t. B. zu 130“ und in einem 
"ugenblid fliegt der Bote mit dem 
Stücchen Papier in der Hand zu 
Sharp’3 Partner, Quid, der die 
Firma auf der Börfe repräfentirt. 
Mit einem Bid hat Quid den Auftrag 
gelejen und unverzüglich eilt er in die 
Ede, mo St. Paul gehandelt wird. 
„Der legte Baul = Cours?“ fragt er. 
„>0%!” lautet die Attmwort. 
„Wieviel ift geboten?“ fragt Quid 
meiter. 
„Gebe 95 für irgend einen Poften 
unier 5000!“ brüllt eine Stimme in 
der Nähe. Damit meint der Schrei: 
ende, daß er einen Poften St, Paul- 
Actten unter 5000 Stüd zum Courfe 
bon 1294 kaufen will. 
Dies Frage: und Untmwortjpiel dau- 
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ert nur eine Minute, genügt aber, um 
Quick zu informiren, daß St. Paul- 
Actten zu 1304 feil find, Käufer aber 
nur 1294 bieten. Da fein Auftrag auf 
130 lautet, bemüht er fi, die Actien 
etwas billiger zu faufen, denn ber 
Margin ift jein Ertraprofit. 

„Sebe 94 für 100!” fchreit er. 

„500 zu 304!” fchallt e8 zurüd. 

„160 zu 304!” ruft eine andere 
Stimme. 

Quid fieht, daß er mehr bieten muß, 
und ruft: 

„30 für 100! 

„304 für 100!” 

„30 meine Grenze!” 

„Ein Achtel!“ 

30!” 


„gemacht!“ 

Das Geihäft ift gejchlofien und 
Duid hat 100 St. Paul » Xctien zum 
Eourfe von 130 gefauft. Käufer und 
Verkäufer verlaffen den Menfchenhaus 
fen und notiren die Transaction; jeder 
eilt dann an das Telephon jeiner 
Firma und erjtatiet Meldung. Lamb, 
der in Sharp & Duid’s Gefggäftslocal 
wartet, erhält die mündliche Nachricht, 
daß fein Auftrag ausgeführt ift, und 
ein Weilchen ſpäter, der Börſenord— 
nung entſprechend, eine entſprechende 
ſchriftliche Notification. Nun tritt der 
weitere Mechanismus in Thätigkeit. 
Sharp & Duid’3 Ordreclerf trägt den 
Antauf ter 100 St. Paul - Xctien in 
ein Formular ein und übergibt bas- 
felbe, nahhbem er eine Abfchrift genom- 
men, dem Buchhalter, welcher für 
Lamb ein Eonto eröffnet. Auf der 
Greditjeite jtehen die Deponirten $L000, 
auf der Debetfeite $13,012,50, nämlıc 
der Preis der Uctten mit $13,000 und 
die übliche Propifion von einem Achtel 
Procent des Parimeriies. Nun ver- 
zeichnet ein Elerf des Kaflirers auf der 
„Slearing Houfe“ = Lifte die Trans 
action mit den Worten: 100 St. Paul, 
gefauft von Siy & Co., zu 130, 
$13,000, und ein Bote wird nah Siy 
& Co.’3 Office mit einem Clearing 
Houfe = Antaufstidet gefandt, um bie 
Zransdaction zu apifiren. 


Auf der Börfe 


Ungefähr zur felben Zeit erjcheint 
ein Bote von SIy & Co. beim Kaffirer 
pon Duid & Sharp und überbringt 
das von der eritgenannten Firma aus- 
gejtellte Verfaufstidet, Das zugleich 
eine Drdre an das Clearing Houfe, die 
berfauften 130 St. Paul =» Xctien den 
Käufern zu verabfolgen, enthält. Diefe 
Tidet3 dienen ald Belege bezw. Quit- 
tungen und für das Clearing Houfe 
der Effectenbörfe, um am Schluß ber 
Geſchäftsſtunden den Abſchluß des Ge— 
ſchäftes eintragen zu können. 

Wie wird nun ſeitens der kaufenden 
Maklerfirma Sharp & Quick Zahlung 
für die gekauften Actien geleiſtet? Dies 
geſchieht durch Vermittlung des Clear— 
ing Houſe. Früher gingen die Actien, 
Checks u. ſ. w. von Hand zu Hand, aber 
dieſer ſchwerfällige Modus iſt jetzt in 
Wegfall gekommen. Präcis um 15 
Minuten nach 2 Uhr an jedem Ge— 
ſchäftstage (Samſtag ausgenommen) 
findet Geſchäftsſchluß ſtatt und die 
Clerks des Clearing Houſe ziehen die 
Bilanzen aller Käufe und Verkäufe. 
Angenommen, daß Sharp & Quid im 
Raufe des Tages Antäufe im Ge: 
fammtbetrage von $400,000 gemacht 
haben, während ihre Verkäufe jich nur 
auf $350,000 belaufen, jo jhulden fie 
dem Clearing Houfe $50,000. Die 
Verabfolgung der gefauften Uctien er: 
folgt am nädjiten Tage. Nehmen wir 
nun an, der Cours fteigt auf 135 und 
Lamb gibt eine Verfaufsordre, jo brin- 
gen die Actien $13,500 und ber Specu— 
Iant hat $500, abzüglich der Mafler- 
fpefen und Zinfen, gewonnen. 

Noch complicirter abec werden die 
Börfentransactionen, wenn der Spe— 
culant auf das Fallen der Courfe rech- 
net. Nehmen wir an, SIy & Co. ver- 
fauften die 100 St. Paul = Xctien für 
einen Kunden, der cinen Coursfturz 
von 130 auf 125 erwartet und daraus 
profitiren will. Er mwill alfo zu $13,- 
000 verfaufen, was er zu $12,000 fau= 
fen zu fünnen hofft, und die Differenz 
einjteden. Daß er die Actien nicht be= 
figt, mat nicht3 aus. Sobald Sy 
die 100 Xctien an Quid verfauft hat, 


Sm Clearing Hufe. 


muß er fich diejfen Pojten leihen und 
für da3 Darlehen den Vetrag von 
813,000 deponiren. Dieſe geliehenen 
Actien verabfolgt er an die von dem 
Clearing Houſe bezeichnete Firma. 
Wenn der Darleiher die Actien von 
Sly zurückverlangt, ehe deſſen Kunde 
eine Kaufsordre gibt, muß das Dar- 
lehen erneut werben, und dies wird 
er bi3 leßterer fich „dedt”, d. h. 
das Geihäft Ichlieft. Sind in ber 
Zmwilchenzeit die Actien auf 135 gejtie- 
gen, jo muß er $13,500 bezahlen, wäh- 
rend fein Matler von Sharp & Duid 
nur $13,000 erhalten hat; aus feiner 
Taſche alſo lommen die von Lamb ge: 
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monnenen $500. Fallt umgelehrt ver 
Eour3 auf 125, fo verliert Lamb $500, 
denn er hat mit $13,000 bezahlt, was 
am Berfaufstage nur $12,500 bringt; 
in jevem Falle aber heimfen die Makler 
bon beiden Speculanten Spejen und 
3infen ein. 


Meifenheim am Glan. 

Durh Eröffnung der Bahn im 
unteren Glanthal ift eine an Natur: 
Schönheiten wie an geihichtlichen Erin- 
nerungen reiche Gegend dem Verkehr 
mehr als bisher erſchloſſen worden. 
Von Lauterecken an, wo die Lauter in 


den Glan ſich ergießt, bis zur Mün— 
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‚Und da, wo einft die alte aus 


dung des Glan in die Nahe am Fuße 
des ausfichtsreichen Difibodenbergs 
mit feiner ausgedehnten Kloſterruine 
ziehen jich längs dem Fluß fruchtbare 
Fluren hin. Stattliche Orte merden 
überragt von grünen Bergrüden, deren 
Abhänge, von Heinen Walditreden 
unterbrochen, bis zur Höhe Weinberge 
tragen und Objtfelder, in welchen ein 
borzügliches Obft gedeiht. 


Meifenheim. 


An einer der jchönften Stellen des 
Ihales, mo fich dasjelde offener aus: 
breitet, liegt das alte Städtchen Mei- 
fenheim, dur den Glan, welcher die 
alte Stadtmauer in materifchem Bo- 
gen umfließt, von einer hohen, mit 
Laubholz bekleideten Bergwand ge— 
trennt. In ihren Abhängen ſind ſchat— 
tige Spazierwege angelegt mit freien 
Ausſichtspunkten, welche immer neue 
Ausblicke gewähren auf die Stadt in— 
mitten von Baumgruppen und roſen— 
reichen Gär Das von dem Glan 
durchſtrömte Gelände wird abgeſchloſ— 
ſen von ſchöngeformten Höhenzügen, 
die mit Fruchtfeldern, Wald und Re— 
bengrün bedeckt ſind. 

Meiſenheim, jetzt preußiſche Kreis— 
ſtadt im Regierungsbezirk Koblenz, 
ſchaut auf eine mehr als achthundert— 
jährige geſchichtliche Vergangenheit zu— 
rück. An einer von Kriegsvölkern 

iel durchzogenen Straße vom Rhein 
nach Frankreich gelegen, hatte es man— 
cherlei Drangſale zu erdulden ſeit dem 
Beginn des Dreißigjährigen Krieges. 
Doch blieb es zur Zeit, als die Trup— 
pen Ludwigs XIV. von Frankreich 
die Pfalz verheerten, vom Schwerſten 
verſchont. Damals hatte die ſchwedi— 
ſche Linie des Hauſes Wittelsbach 
(1681) das Fürſtenthum Pfalz-Zwei— 
brücken geerbt, und die verwittwete 
Herzogin Friederike Charlotte reſidirte 
als Statthalterin des Königs von 
Schweden in Meiſenheim. War ſie 
auch nicht im Stande, den franzöſi— 
ſchen Erpreſſungen zu wehren, ſo 
wußte ſie doch durchzuſetzen, daß der 
Befehl, Meiſenheim zu verbrennen, 
nicht zur Ausführung kam. Im Jahre 
1815 kam die Stadt als Hauptort ei— 
nes Oberamts an die Landgrafſchaft 
Heſſen-Homburg, und der Landgraf 
Friedrich Joſeph verlegte mit ſeiner 
Gemahlin öfters die Hofhaltung nach 
Meiſenheim. Im Jahre 1866 ward 
das Oberamt preußiſch. Da im Be— 
ginn des Jahrhunderts unter franzö— 
ſiſcher Herrſchaft der an der Stadt 
vorüberfließende Glan als Departe— 


Schloßkirche. 
mentsgrenze angenommen wurde, ſind 
viel ſeit langer Zeit mit ihr verbun— 
dene Orte abgetrennt worden. Die 
Stadt kam dadurch in Rückgang und 
verlor faſt die Hälfte ihrer Bewohner 
durch Auswanderung. Seit Herſtel— 
lung der Bahnverbindung nach dem 
Rhein und der Pfalz Gingerbrück 
und Kaiſerslautern nicht ganz je zwei 
Stunden Fahrzeit) iſt jedoch wieder die 
Bedingung gedeihlicher Fortentwicke— 
lung gegeben, und der Fremdenverkehr 
belebt ſich in ſteigendem Maße. 

Noch heute iſt Meiſenheim auf einem 
Theil der Fluß- und Landſeite von der 
alten Ringmauer umgeben. Aus ihr 
ragt das vollſtändig erhaltene Unter— 
thor mit ſeinem Thurm hervor, in deſ⸗ 
ſen Nähe man einen maleriſchen 
Durchblick hat nach dem Mühlteich mit 
ſeinen altenGebäuden. Einige Schritte 
weiter erhebt ſich die Ruine eines grün— 
umwachſenen Rundthurmes. Bemer— 
kenswerth iſt auch das alte Rathhaus 
in der Unterſtraße mit ſeinen Erker— 
thürmchen im ſpätgothiſchen Stil aus 
dem Jahre 1580. Von neueren Ge— 
bäuden ſind die große Synagoge und 
das Bahnhofsgebäude in ſchönem 
romantiſchem Stil errichtet. 

Neben der Kirche erhebt ſich der noch 
erhaltene Theil der alten Schloßge— 
bäude, zu dem im Jahre 1614 Herzog 
Johannes II. von Zweibrücken und 
feine Mutter Magdalena, Prinzeſſin 
von Jülich⸗Cleve⸗Berg, ven Grundſtein 
legten, wie eine Inſchrift bezeugt. Von 
dem bedeutendſten Schloßbau, dem ſo⸗ 
genannten „Stephansftock“, welcher 
1734 von einer franzöſiſchen Beſatzung 
eingeäſchert wurde, ſind nur noch 
Mauerreſte am Schloßgarten —— 
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Grafen von Velden; ftand, dehnt fich 
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ein großer, mit Platanen und Roſen 
bepflanzter Platz vor der Kirche aus. 
Dieſe im 15. Jahrhundert erbaute 
Schloßkirche, welche der Eulturhiftori- 
ker Riehl eine wahre Perle der ſpäte— 
ſten Gothik nennt, bildet die Haupt— 
zierde von Meiſenheim. 
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‚In den Jahren 1877 bis 1880 ift 
die Kirche unter Leitung des fpäteren 
Dombaumeifters von Straßburg, Fr. 
Schmit aus Köln, mit einem Koften- 
aufwand von circa 177,000 Marf im 
alten Stil völlig reftaurirt worden. 
Die Summe wurde zu einem Piertel 
durch eine Gabe Kaifer Wilhelms I. 
gededt. 

Das Innere der Kirche ift ein mah- 
tes Mufeum von Kunftwerfen und 
AUterthümern. Nicht weniger als 44 
Mitglieder des wittelsbach'ſchen Hau— 
les aus den pfälziichen Zweigen haben 
bier die legte Nubeftätte gefunden. Die 
Abbildung des Grabdentmals des 
Pfalzgrafen Karls I. von Birkenfeld 
zeigt Ichon den lebergang von der Res 
nailfance zum Barod. Zmifchen den 
Pflaftern befindet fich eine Nifche mit 
mujcelförmigerdalbtuppel, in welcher 
die Geftalt des Herzogs in voller Rü- 
tung fteht. Das Hauptgefims oben 
trägt zu beiden Seiten die reichverzier- 
ten Wappen von der Pfalz; und von 
Heflen, und in der Mitte ein jchön 
ausgeführtes Hochrelief mit der Aufer- 
ftehung Ehrifti. Den — des 
Denkmals bildet die allegoriſche Geſtalt 
der Gerechtigkeit. 

Dieſe Kunſtwerke waren vor einem 
Jahrhundert durch die Franzoſen be— 
ſchädigt worden, welche in der Kapelle 
eine Wachtſtube einrichteten. Im 
Jahre 1896 wurde die Kapelle kunſt— 
voll wieder hergeſtellt, und ſie bildet 
nun mit ihrer prächtigen architektoni— 
ſchen Ausſtattung und dem reichen 
Schmuck ihrer Bildwerke eine hetvor— 
ragende Zierde der ſchönen gothiſchen 
Schloßkirche zu Meiſenheim. So bie— 
tet die Stadt ſowohl in landſchaftlicher 
als in kunſthiſtoriſcher Hinſicht dem 
Beſucher viel Schönes und Sehens⸗ 
werthes. 


Wie die Alten ſungen. 
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„Weßhalb willft Du denn nicht mit 
zu Geheimraths gehen, Lieschen?“ 

„Meine Puppe hat nichts anzuzie- 
hen, Mama!” 


Gerehtes Mißtrauen. 


„Da Schau’ Her, Alte, jegt gibt’3 gar 
chon flüffige Luft!“ 

„Ra ja, das ift halt wieder mas für 
GuhMänner; jet werdet Jhr die Luft 
faufen ftatt einathmen!“ 


— Bed. „Gerade, als Fräulein 
Wanda fechzehn Fahre alt wurde, hat 
ihr Vater Bankerott gemacht.“ „Ja— 
wohl, das arme Mädel iſt zu gleicher 
Zeit herathsfähig und heirathsunfähig 
geworden.“ 

— Einſtrenger Herr. Sie, 
der Bezirksarzt von Lamberg iſt aber 
ein geſtrenger Herr!“ — „So, warum 
denn?“ — „Ha, neulich hat er einen 
Mann wegen Kurpfuſcherei angezeigt, 
weil er einem Kranken, der gerade 
nieſte, „jur Geneſung“ zurief!“ 
Verſchnappt. Heitaths— 
vermittler: „Der betreffende Herr 
meint, Sie wären eigentlich zu alt für 
ihn; fünfundzwanzig ...“ Fräulein 
(entrüftet): „Was, fünfundzwanzig ift 
fchon zu alt?.... wenn er nun erft bie 
Mahrheit erfährt?“ 

— Ideale Sommerfriſche. 
Beſucher: „Mir ſcheint, in dieſer Ge— 
gend jehen fogar dieStrolde unbBett- 
ler ziemlich anftändig aus!" Haus» 
herr: „Allerdings, die werben auch auf 
Koften des Verfchönerungdvereing je- 
den Morgen gefämmt und rafirt!“ 

— Denn „fie tot. Junge 
Frau (vor dem neuen Herb): „Die 
Suppe ift fo verfalzen, daß fie fein 
Menſch eſſen kann; das Fleiſch ift an- 
gebrannt, und das Gemüſe iſt mir 
Feuer gefallen .... und das neunt 
man nun einen Sparherd!“ 
Unnöthig. Großvater: 
„Sag', Morizche, mein Kind, was 
un De Der zu Dein’ Geburiß- 
tag?" Mori: „E & 
tönnt’ft De mer fchenten, toßpapa uf 
Großvater: „Nü, hat das Kind Pof- 
fen! For mad denn e’ ? 
Mann De 'mal bift fo alt wie ich, haft 
De doch faa’ Zähn’ mehr“ 





— — 


Etwas vom Batentwefen. 
(Bon Wim. R. Rummler, Patentanwalt.) 


II, 


Die Rechte des perfönlichen Dertreters eines 
veritorbenen Erfinders. 

Sobald eine patentfähige Idee ein— 
mal gefaßt iſt, hat der Urheber oder Er⸗ 
finder ein gewiſſes Recht an dieſelbe. 
Dieſes Recht iſt übertragbares Eigen— 
thum. Der Erfinder mag dieſes Recht 
ſowohl vor dem Anſuchen um ein Pa— 
tent übertragen, als auch erſt nach dem 
Einreichen ſeines Geſuches. Daher iſt 
dieſes Recht Eigenthum, welches nach 
dem Tode des Erfinders zu ſeinemNach⸗ 
laß gehört. Sollte der Erfinder ſter— 
ben, ehe er um ſein Patent nachgeſucht 
hat, ſo kann ſein Nachlaſſenſchaftsver— 
walter oder Teſtamentsvollſtrecker das 
betreffende Geſuch einreichen. In die— 
ſem Falle muß die betreffende Perſön— 
lichkeit beſchwören, daß ihrer Ueberzeu— 
gung nach der als Erfinder angegebene 
Verſtorbene wirklich der urſprüngliche 
und echte Erfinder war. 

Stirbt der Erfinder, während ſein 
Geſuch um ein Patent noch des Ent— 
ſcheides harrt, kann der Nachlaſſen— 
ſchaftsverwalter oder Teſtamentsvoll⸗ 
ſtrecker die Verhandlungen um das be— 
treffende Patent weiterbetreiben. Sollte 
der Erfinder vor ſeinem Tode ſein gan— 
zes Beſitzrecht an ſeine Erfindung an 
einen anderen übertragen haben, dann 
hat dieſer das Recht, das Geſuch weiter 
zu betreiben. Hat er nur einen Theil 
ſeines Intereſſes an der Erfindung 
übertragen, ſo können der neue Inha— 
ber und der Teſtamentsvollſtrecker bez. 
Nachlaſſenſchafts-Verwalter gemein— 
ſchaftlich das Geſuch weiter betreiben. 

Verhältnißmäßig wenige Patentan— 
ſuchen werben von Nachlaſſenſchaftsver— 
waltern oder Teſtamentsvollſtreckern 
eines verſtorbenen Erfinders gemacht. 
Haupturſache iſt dafür, die Unmöglich— 
keit einer Erfindung genau zu datiren. 

Viele Erfinder arbeiten eine lange 
Zeit hindurch an einer Erfindung, ohne 
dieſelbe genau und völlig anderen Per— 
ſonen zu enthüllen. Dies iſt falſch. 
Ein Erfinder ſollte immer Aufzeichnun— 
gen oder Enthüllungen machen, ſobald 
er eine patentfähige Idee gefaßt hat, die 
ihm von Werth ſcheint. Dies iſt nicht 
nur von Wichtigkeit im Sterbefalle, 
ſondern auch von großem Werthe um 
das Datum ſeiner Erfindung unwider— 
leglich feſtzuſtellen, ſollte dies jemals 
in Frage geſtellt werden. Es kann 
einem Erfinder nur angerathen werden, 
immer irgend einen verläßlichenFreund 
in ſein Vertrauen zu ziehen, und ihm 
vollen Aufſchluß über die einzelnen 
Schritte in ſeinem Vorgehen in der 
Ausarbeitung ſeiner Idee zu geben. 
Eine weitere Urſache, warum ſo wenig 
Patentgeſuche nach dem Tode eines Er— 
finders eingereicht werden, iſt die, daß 
in den meiſten Fällen, ſelbſt wenn der 
Erfinder ſeine Erfindung anderen ent— 
hüllt hat, ſich doch wenige Perſonen 
finden, welche dieſe zu verſtehen oder 
ſchätzen wiſſen, und weiter wiſſen in 
der Mehrzahl der Fälle die Leute, die 
dabei am meilten intereffirt find, nicht, 
daß die perjönlichen Vertreter des ver= 
Itorbenen Ersinders das Recht haben, 
ein Gejuch für ein Patent einzureichen 
und zu betreiben. 

— — — 


Traurige Reſte. 


Ueber die Reſte einer ehemaligen 
Estimokolonie, die an der grönlaͤn— 
diſchen Oſtküſte zwiſchen dem 67. und 
68. Breitengrad von der Amdrupſchen 
Polarexpedition aufgefunden wurden, 
gibt einer der Theilnehmer, der Natur— 
forſcher Kruuſe, intereſſante Mitthei— 
lungen. An dem bezeichneten Küſten— 
ſtrich hatte vor einem Menſchenalter 
eine Bepölferung bon 30—40 Esfimos 
gelebt, die hier ein reichliches Austom- 
men fand, wie die zahlreichen Bären, 
Narwal- und Robbentöpfe, die den 
Boden bededten, zeigten. Dicht an einer 
tiefen Schlucht befand fich eine große 
arönländiihe Erbhütte mit faft voll- 
ftändigem Dach, und im Innern lagen 
bie Bewohner tobt auf ihren Schlaf: 
plägen. Die ringäherum auf dem 
Boden liegenden Gebrauchsſtücke mach— 
ten ben Eindrud, al3 wäre der Drt erft 
fürzlich verlaffen worden, Alle befferen 
Gegenftände aus Eifen und Knochen 
waren jorafältig in Holzkiften gepadt. 
Auf den Schlafplägen lagen mehrere 
Lagen Robben» und Bärenfelle, zwi— 
chen denen fich die Schmudfachen und 
Geräthe der Frauen befanden, und auf 
Behältern an den Wänden jtanden 
hübfeh gefchnitte Holzpuppen und an- 
dere Spielzeug, mie Modelle von 
Schlitten und Schüfleln. Auf dem 
Fußboden lagen umaeftürzte Schüffeln 
und Spedlampen, bevedt von den ber- 
abgefallenen Trodenbrettern, an denen 
fih no Spuren der Kleider befanden, 
bie bier zum Irodnen aufgehännt 
waren. Bor dem Haufe befanden fich 
bie Nefte zweier Weiberboote (die im 
Gegenfaß zu den Kajafs falt aus- 
Thlieglih von ven Meibern benupt 
werden und einer ganzen Anzahl Ber- 
fonen Plaß bieten), und unter dicien, 
ſowie weit in der Nachbarfchaft zer- 
fireut, lagen Theile von Kajafs und 
eine Menge Harpunen, LZanzen und 
Tonjtige Fanggeräthe, die der Eingebo— 
rene gebraucht. Ebenſo fand man 
außerhalb der Hütte Reſte von Eski— 
mos. Ob Hunger oder Krankheit die 
Urſache der Tragödie, die ſich hier ab— 
geſpielt, geweſen iſt, bleibt unaufge— 
klärt, dagegen konnte feſtgeſtellt wer— 
ben, daß die Eskimos, die bis zum 68. 
Breitengrad gewandert und dort um— 
gekommen ſind, von Angmagſalik, das 
zwiſchen dem 65. und 66. Grad liegt, 
ſtammen, denn ein alter Eskimo aus 
dem Anamagſalikdiſtrikt, der als jun— 
ger Menſch gleichfalls dorthin gewan— 
dert, aber bald wieder zurückgekehrt 
war, erkannte einen Theil der reichen, 
ethnographiſchen Sammlung, die Am— 
drup mitbrachte, wieder. Er gehörte 
einigen ſeiner Verwandten, die dort 
oben geblieben waren. 


— Wenn man keine Thorheiten mehr 
begehen kann, freut man ſich oft der be⸗ 
gangenen. 


Javan yanifhe Frauen auf 


tagen Delis. 


Bon Heury Shmidt. 


Die in Nieverländifch- Indien auf 

ben Tabaf3- und Kaffeeplantagen De- 
li3 in der Oftfüfte Sumatra fontraft- 
lich verpflichteten Arbeitsfrauen refrı= 
tiren fi faft ausfchließlich aus dem 
eimas abenteuerlich veranlagten Stam- 
me ber Kapvanen. 
‚ Berlodt durch goldene Verheikungen 
javaniſcherWerber fürArbeitsvolk nach 
Deli oder auch wohl angezogen durch 
einen anſehnlichen Vorſchuß auf den 
künftigen Lohn, verlaſſen alljährlich 
Tauſende junger Javbaninnen den hei— 
mathlichen Herd, reißen ſich los von 
Vater und Mutter, um auf fremdem 
Boden, im gelobten Tabakslande Deli 
ihr Glück zu verſuchen. 

Aber nicht einer Jeden lächelt es. 
Manche bleibt ihr Leben lang ein armes 
geplagtes Kuliweib, das für den fnr-en 
Monatslohn von drei merifanifchen 
Dollar (etwa $1.50 hiefiger Währung) 
bon Morgens früh bis Abends mit nur 
furzer Mittagspaufe zu arbeiten bat. 
Und dennoch gefällt es den meijten 
Hrauen, nachdem fie längere Zeit auf 
Deli maren, nicht mehr im eigenen 
Ihönen VBaterlande. PViele zieht eine 
unmiderjtehliche Macht, ein brennendes 
Verlangen zurüd nach dem freien Su 
matra, mo jie jich zwanglofer ergeben 
fünnen, und manche „Schöne“ zeichnet 
auf Sava jogar von Neuem wieder auf 
Sabre einen binbenden Kontrakt für 
eine Plantage, nur um in die Möalich- 
feit verjeßt zu werden, in das Land 


ihrer MWünfche zurücfehren zu fünnen. | 


— Freilich herrjcht auf den Plantagen 


militärifche Zucht und Ordnung, aber | 


ber leichtlebigen Japvanerin behagt das 


ungebundene Zeben Delis nach der | 


Arbeitszeit nur allzu jehr. Auch bat 


fie feine Roth zu leiden, menn ſie hübſch 


ift. 


Ein liebender Gatte in Geftalt eines | 


Stammaenofjen bat fich bald gefunden, 
dem fie jich mit Zuftimmung des Ad— 
miniftrateur® als getreue oder aud 
ala ungetreue Gattin auf unbeitimmte 
Zeit verbindet; denn die Moral fteht bei 
ben avanen nun einmal noch auf 
Ihmwacden Füßen. 

Streng geihieden bon den chinefi- 
ſchen Kulis, die das Gros der AUrbei- 
terbevölferung auf einer Arbeitsplan— 
tage ausmachen, wohnen die Javanen 
meift in Eleinen, von Holz aufgeführten 
und mit Palmenblättern gevedten 
Häuschen, die dicht neben einander ge= 
reist den fogenannten „Savanenpon= 
bof“ bilden. 

In dem Ravanenpondof geht e8 am 
Borabend der Zahltage, welche gemöhn- 
ih am 1. und 16. eines jeden Monats 
ftattfinden, recht Fufiig zu. Da an bie- 
fen Tagen die Arbeit rubt, und diegah- 
lung erjt ungefähr gzgen 8 Uhr des 
Morgens ftattfindet, To brauchen die 
Leutchen nicht fo früh heraus und fün- 
nen fih nach Herzensluft austollen. 
Die ganze Nacht hindurch ertönt dann 
mohl der „Gamelang“,ein aus verfchie= 
denen Snftrumenten zufammengejettes 
javanifches Orchefter, deffen- eintönige, 
aber dennoch melodifche Weifen ange= 
tastifch. gefleivete Javanin tritt danıı 
auch mohl ald Tänzerin auf, ihren 
Ihmiegfamen Körper grazios nach den 
Klängen’ bes Gamelangs hin und ber 
beivegend. 

Aber wenn fie nur nicht fingen woll- 
ten, diefe Tänzerinnen! Denn ein durch 
Markt und Bein gebender, 
fchreiartiger Ton begleitet unaufhörlich 
ven Tanz, das feinfühlige Ohr adend- 
ländiſcher Zuſchauer unbarmherzig 


malträtirend, während den die „Schö— 
ne“ im weiten Kreiſe umhockenden Ja-⸗ 


vanen das Geſchrei wie holder Sphä— 
renſang erklingt. — Ein Abend, an 
welchem der&amelana feine Weifen er 
Ichallen läßt, verjegt Alles im Pondot 
in frobefte Stimmung. — Aud, zahl: 


reiche Ehinefen drängen ich heran, ver= | 


liebte Blicke auf Die üppigen Geltalten 
hübfcher Mädchen mwerfend, und im 
bunten Gebränge moat es lachend und 
ſchwatzend durch einander, bis der 
grauende Morgen bem fröhlichen Trei= 
ben ein Ende mad. 

Der folgende Taa, dem 
Nichtsthun geweiht, wird num, fo qut 8 


eben geht, ausgefoftei, denn auf ihn fol= | 


gen wieder vierzehn Tage anaeltrenoter 
Arbeit. 


Die javaniichen Frauen finden biel= | 
fache Verwendung auf den. Bflanzuns | 


gen. In der Zeit, in welcher der Ta: 


bat auf demFelde ſteht, ſieht man häu⸗ 


fig Abtheilungen von Frauen unter 
Aufſicht eines weiblichen Mandors 
(Aufſehers), der als Zeichen ſeiner 
Würde einen kleinen Robhrſtock trägt, 


eifrig Würmer von den Tabakblättern 


leſen, die in zu diefem Zmede mitae= 
brachten Flajchen 


de Europäer läßt auch wohl die Frauen 
mit ihren Flaichen vor jeinem Hauf 


antreten, um fich zu überzeugen, od au | 
Auch ha-⸗ 


genügend gearbeitet wurde. 
ben die javaniſchen Frauen die Kaffee— 


felder vom Unkraut zu ſäubern, die rei- 


fen Bohnen der Kaffeebäume einzuſam— 
meln und in der Fermentir’*oume, in 
melcher der geerniete Tcdaf behandelt 
twirb, mancherlei zu verrichten. -— Nach 
abendländiichen Begriffen ift das Das 
fein einer Kulifrau auf Deli gewiß 
nicht beneidenämwerth, aber in Wirflich- 
teit find es Doch glückliche Menſchen, 
diefe Kulis. Soralos leben fie in den 
Tag binein, den nöthigen Unterhalt 
ftet3 findend. Die bittere Noth, das 
oftmals entfeßliche Elend, wie e3 in den 
Großjtäbten der zivilifirten Welt eri- 
ftirt, lernt ein javanifcher Kuli nicht 
fennen. Und doch fühlt er fich der mwei- 
Ben Raffe gegenüber -zurüdgefeht. 
„zuan Alleah” hat nach feiner Ue- 
berzeugung durch Erjchaffuna der mei- 
Ben Menfchen ein bittere Unrecht an 
ihnen begangen, denn er hat dem 
“orang blanda” (Bezeichnung für den 
Holländer) die üderlegene Geiftestraft, 
die Macht und den Reichthum verliehen, 
mit welchen Gaben er fich Alles unter- 
than zu machen verfteht. Daß e3 aber 


£® 


— 


De en 


Icharfer, | 


füßen | 


aefammelt werben. | 
Der einer Tabatsabtbeilung vorftehen | 


“orang blanda” 
chen und fich demüthigen müffen, bie in 
Noth und Elend fait umlommen, weiß 
er nicht, denn in feiner Tropenheimath 
begegnet er nur überall den ftolzen, 
herrifchen „Iuans“ (Bezeichnung für 
Herr), nor deren Macht fich felbft die 
Tungtus (inländifche FZürften) beugen. 

Das Gefchid der javanifhen Frauen 
geftaltet fich ungleich günftiger ala das 
ber Männer, denn eine jhöne Javanin 
it ein begehrensmwertber Artikel. Nicht 
jelten heirathet ein mohlhabenber Chi- 
neje, der als Inhaber eines Kaufladenz 
| fich auf Deli niedergelaffen, eine Kuli- 

frau nah Ablauf ihres Kontraktes. 
Auch befinden fi) Hunderte entlaffener 
Frauen al3 Haushälterinnen in ben 
Dienften europäifcher Herren, bei denen 
fie oft Jahre ang in treuer Anhänglich- 
feit ausharren. Diefe Haushälterinnen, 
in der malainfchen Sprache „Njai“ ge= 
nannt, jpielen eine nicht unbedeutende 
Rolle im Deli-Leben. E3 ift Xemand im 
Haufe, der die ntereffen des Herrn in 
beflen Ubmejenheit vertritt; denn ber 
| hineftfchen Dienerfchaft ift nicht befon= 
| ders zu trauen. Auch der befte Chinefe 
| beftiehlt feinen Herren, wenn ihm bie 
| Gelegenheit Dazu gegeben. Das Gteh- 
| Ten ift nun einmal eine nationale 
Schwäche der bezopften Göhne des 
himmlischen Reiches. 
| Syn der erjten Zeit fühlt fich die junge 
Savanin in der Stellung als Njai ges 
| drückt und nicht recht glüclich, denn die 
I neue Sphäre flößt ihr Unbehagen ein, 
| und thränenden Uuges verlangt fie oft 
ı nad) ihren Gefpielinnen im Pondof zu=- 
rück. Doc die Gehnfucht läßt bald 
nach. MAIS echte Tochter Epas meiß 
| auch eine Yavanin fich leicht in arößere 
Berhältniffe zu finden md zeiat fich in- 
; telligent und bildungsfähtg. Nachdem 
fie erjt einige Zeit Ajai gemefen, gebt 
| eine große Ummandlung mit ihr por. 
Sie fühlt fi} erhaden über die früheren 
| Senoffinnen und ift ftolz, einem „Iit= 
an“ anzugehören. Aus dem Kleinen, 
 IhüchternenKulimäncen ift über Nacht 
| eine große Dame geworden, bor der 
| felbft Die Kavanen-Mandors (Auffeher) 
| falıtirend grüßen. Auch fleidet fie jich 
| nicht mehr fo anjpruch3los wie früher. 
| Ein foftbarerSarong, das [hlichte Ge: 
| wand, das als Rod dient, flieht fich 
eng um bie jchön geformten Glieder, 
; und eine Jeidene kurze Jade und reicher 
Goldſchmuck vervollſtändigen die ele— 
| gante Ioileite. Die Mehrzahl der 
ı Nijais verdient jedoch nicht die Güte 
| ihrer Herren, denn e8 gibt nur wenige 
Hausbälterinnen, die treu und zuper= 
läffig find. 

Und dennoch gibt es Europäer, die 
mit großer Leibenjchaft an jolden Ja— 
baninnen banaen. Mllein nur felten 
lohnt die Njat durch Gegenliebe. Aber 
es gibt auch Yusnahmen, es gibt Java— 
innen, welche wirklich lieben, jedoch 
nur im Belike. 

Die einem folhen Zufammenleben 
entjproffenen Kinder, in deren Adern 
zur Hälfte europäifches Blut rollt, 

| merben häufig von dem Vater boptirt 
und in Holland oder Java erzogen oder 
auch wohl der Mutter überlaffen. Nur 
mit Zuftimmung piejer fann der zuro= 
| päifche Vater fein Kind für fich bean 
Ipruchen, denn das alleinige Anrecht be— 
bt die japanische Mutter. 

Eine Niat it übrigens burchaus 
I nicht an ihren Herren gebunden. Zu 
jeder Stunde fann jie ihre Entlaflung 
ı nehmen. 

Dft entiprinat ber Wunſch, ihren 
| Herrn zu verlaffen, aus quälender Ei- 
ferfuht. Das Bemwußtfein, daß der 
Iuan auf Ubwegen wandelt, ift ihr un 
erträglich, und unter Thränen und hef- 
| tigem Zamento verlangt die jich betro= 
gen Glaubende ungeftüm ihre Entlaf- 
jung. Die jchlechte Erfahrung Jchredt 
die Jabanin jedoch feineötwegs ab, es 
| mit einem andern Herrn zu verfuchen, 
| denn troß der Don Iuan-Natur ber 
| Tuans zieht fie diefe ihren braunen 
| Brüdern entjehieden vor. 

Nur zu aut fennt die Jabanin die 
babgierige Natur der fie ummerbenden 
| Randsleute oder Malayen, die e3 nur 
| auf ihr Geld und die Schmudjachen ab: 

gefehen. Webe, wenn fie einem folchen 
Liebe heuchelnden braunen Gejellen in 
| die Hände gefallen! 

E3 fommt aber auch die Zeit, in Der 
| die einft junge umd fehöne Niet nicht 

mehr begehrt ift, eine Zeit, wo die ju— 
| gendlichen Neize verblüht find, und fie 
| alt und häßlich geworden ift. Geſpart 
bat fie in den meifien Fällen nichts und 
ilt fo arm mie vor Jahren mo fie jung 
| und Iebensfrob nach Deli fam. Aber 
die Javanen ehren das Alter, und be3= 
| halb findet die alte Njat auch immer 
| einen Pondot, in dem fie freundliche 
| Aufnahme erhält. Mit den Freien Ja= 
panen zieht fie dann wohl auf's Feld, 
um Reis zu pflanzen oder auh Hilf3- 
| leiftungen auf einer Plantage zu ver- 
richten. Oft erinnert fie fich ihres al» 
ten Herrn, der allezeit fo aut gemefen, 
aber nun fchon lange in Europa meilt. 
| Wohl hatte der Tuan ihr eine große 
Summe Geldes gejchentt, als er Jie ver= 
faffen, doch Schon nach furzer Zeit war 
daffelbe verfpielt, vergeubet. 

Der Mehrzahl Tapanticher Frauen 
auf Delt ift es nicht beichieden, dieStel- 
ı lung einer Njat zu erringen. Doc 
| nicht minder alüdlih fühlt fi das 
ı Meib, das, auf täglichen Erwerb ange= 

tiefen, ihrem Kreife unentrüct, ſich 

nicht an Genüffe gewöhnt, deren Ent— 

behrung es jpäter jchwer empfindet. 
— — 


Internationale Fiihvereheilung. 





Nicht blos für unjer eigene Zand 
haben die Verſuche unſerer Fiſch— 
Kommiſſion bezüglich maſſenhofter An— 
ſiedelung von Fiſchbrut in anderen Ge— 
wäſſern große Bedeutung erlangt, ſon— 
dern mit der Zeit auch weiterhin für 
das Ausland, und zwar ganz direkt. 
Viele Gewäſſer der Welt wimmeln 
heute mehr oder weniger von amerika— 
niſchen Fiſchen, welche dorthin ver— 
pflanzt wurden. 

Erſt etwa zwölf Jahre ſind es her, 
daß Onkel Sam auch in auswärtigen 
Gewäſſern einheimiſche Fiſch-Eier oder 
kleine Fiſchbrut anzuſiedeln begann. Er 


Sa 


6t,Die auch gehor« | 


wi‘ — 
x — 2 
k 


Abends 
bis 


I Uhr. 


> 


Sehet nad 
dem Schild 
des großen 
Fiſches. 


Qualität 
ſo billig, 


Enthaltend 


und die 


Dieſer höchfeine künſtleriſche a 
Kbiffonier — in mafliver N 
Golden Tat Politur, jehwer 
und majfil elegant ver: 
ziert mit ı 
reien, bei 

großer ge 

Spiegel, ziv:« 
verbunden ın 


1 Vrachtvolle 
Sparſamkeit, 


Ein Kochofen-Bargain —Moderner Familien— 
Aſchen⸗ 
pfanne, mit Auszieh-Front, neueſte Verbeſ— 


Kochofen, großer Backofen, große 


ſerungen, „ſelf-dumping“ Grate, großer 


Feuerplatz mit ſchweren Backſteinen, ein JIu— 


wel für jede Hausfrau, garantirt gut zu 
baden und zu foden, 

$12.00 wertb—für Diejen 
Berlauf nut . 2 2 0. 


| 


Y 


verfolgte damit eigentlich nur erperi= 
mentelle und mifjenjchaftliche Zwecke; 
denn e3 follte fejtgejtellt werden, ob Die 
amerifanifchen Fiiche auch fern von 
ihren Heimathgewäflern gedeihen mürs 
den, und die etwaigen Veränderungen 
bei der Entmwidelung der verpflanzten 
Gattungen follten beobachtet werden. 
Dabei Iteht fih indefjen auch das Aus= 
land, nad) Allem, was man weiß, recht 
qut. 

Die eriten Erperimente diefer Ari 
wurden mit amerifanifhen Süßmwaf- 
fer-Lachfen gemacht; bedeutendeQuan= 
titäten folder Lachabrut wurden in 
den ſchottiſchen Binnengewäſſern ab— 
gelagert, und ſie entwickelten ſich eben⸗ 
fo prächtig, wie ihre amerikaniſche Ge— 
vatterſchaft. Nur begannen ſie, als ſie 
ihr volles Wachsthum erreicht hatten, 
den ſchottiſchen Lachſen unangenehm 
zu werden, bis ſchließlich jedes der Bei⸗ 
den ſeine beſonderen Domänen hat⸗ 


rem neuen offenen Konto = 
als irgendwo anders zu haben ift — feine unangenehmen Bedingungen in unferem Man — feine Si: 
cherheit — feine Zinjen — fein Sollettor — kein Beſuch 
Ginfahheit 


Ganzwollener „EE* 
ED ae 


56 Zoll breiter biefiger 

Teppich, werth 40°... ‚1öc 
36 Zoll breite Granite ‘ 
Teppiche, garant. A 


Teppichen aus Bruſſels. 


Diefe Wanren Jind in allen vier Läden zum Verkauf! 


BRANCH-STORES-— 
3011-3015 STATE STRASSE, nahe 31. Str. 
501-505 LINCOLN AVE., nahe Wrightwood. 
219—221 E. NORTH AVE., oestl. von Halsted. 


MAIN-STORE— 
1901-1911 STATE STRASSE, 
nahe 20. Strasse. 


um Guch twieder zu verkaufen. 


ſelbſt. 


Carpet-Dept. 


alles Neue und Wün— 


ſchenswerthe in dieſem Fade, 
Preiſe find 
attraktiv wie die Waaren ſelbſt. 
Kommet und beſehet dieſe Bar— 
gains. Wir erſparen Euch Geld. 
Engliſche Bettzimmer-Rugs, — 


gerade ſo 


54x36 Zoll, werth 
81.50, nur 


48c 


ı berttarfkt, 
immings, 


Muſter in backene Emaille — 


‚sr; 


Berühmter 
Bright 
Dat 
Heizofen— 


bübfh vernidelte 
Verzierungen auf 

ſchwerer gqußeiſer⸗ 
ner Baſe, großer 
corrugated Feuer— 
platz, große Hitze— 
Ausſtrömer, ga— 
rantirt äußerſt zu— 
friedenſtellend für 
das Geld. 


$4.85 


Hain-Htore: 1901 bis 1911 State Straße, I. 
. bezahlt fich für uns — fie 
l Reelles Anzeigen obgleich wir manchmal durch den Vergleich mit unehr— 
lichen Anzeigen leiden, wiſſen wir doch, daß Ehrlich— 
feit ſchließlich triumphirt. Erfahrene Käufer wiſſen, daß Qualität die beſte Beurtheilung für Billigkeit 
bietet, und ſie ſehen erſt nach der Qualität — dann nach dem Preis 
aufrecht — immer zufriedenſtellend — Preiſe ſind immer die 


Artiſtiſche eiſerne Bettſtelle, dauerhaft gemacht, 

> beiten Materialien, an den Seiten und En: 
große eiserne Pfoften und hübjche 
befte 


Offen 
Abends bis 
9 Uhr. 


niedrigften — wir 


Kredit im einfacherer, bequemerer 


beim Friedensrihter — Es ift 


! 
Matraben, | 
Wir find das einzige Möbel-Ge: | 

5 
! 
| 
S 
) 
! 
} 


Ihäft in Chicago, das jeine eige⸗ 


nen Matragen macht. 
Garantie verkauft, 


retournirt werden, 


Nur Unionarbeit—eine Ga: 
rantie jür ji felbit. 
Wir machen eineSpezialität dieſe 
Woche aus einer Combina: 
Ercel⸗ 


tion Matratze. Reines 


for, fein Strob oder Heu, oben 
weißer 


und unten mit reiner 
‚Auswahl in 


*B81. 88 


Self⸗ 
Feeding 
Heizofe · 


für den Wholeſale 
Preis 


GENIALEN NL LUELE LAD G BG LE LA LAS DA DD SE 
| Hochfeiner 

Baſe⸗ 

Burner — 


all die beſten und 
neueſten prakti— 
ihen Einrichtuns 
gen, Doppelte 
Heiz-Konſturk⸗ 
tion, automati— 
iher Feed Dedel, 
totirender Feuer— 
platz, 
Dupler Roſt, voll 
vernidelter 
theil, 
mente, guter With. 


au 


alle ornamentalen S 
Theile bübfch ver: 72 AH, \ 
nidelt, großer SEE RL: ‘ 
Feuerplatz, Re— u 
turn Draft um | 
Koblengas zu fon= 

fumiren, Self: 
Dumping Roft — 
großer Afchen-Re- 
hälter, große Site 
ausftrahlende 
Oberfläde und ein 
ſparſamer Kohlen— 
verbraucher. 
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Keine Schmerzen mehr! 
Reine Schwächen mehr! 


Neues Leben für Männer und Frauen. 


Ichhabe 
wo Elektrizität iſt. 


pers beruhen darauf. 
Ich habe zwanzig 


tels geſucht, und ich habe meinen Apparat ſo verbeſſert, daß er jetzt 
jede Empfindung, jedes Gefühl der 


Ich kenne jeden Schmerz, 


gelernt, wie die Elektrizität zu leiten 
der Geſundheit und Stärke herbeizu 


perlich ſich überarbeitet, überhaupt die Lebenskräfte in irgend einer Weiſe 


permanent durch meine 


Methode geheilt worden. 


nahe Zwanzigſte. 


find Heutzutage felten und | 


Wir halten die Standard 
| r verfaufen 
Das Geld zurüd fichert Zufriedenftelung, und mit unjes 


Syſtem bieten wir Weife 
w. 3 


die 


* Unſere 
Matraken werden unter pofitiver 
/ Pr: ! und pen 
nicht zufriedenitellend, können fie 


| Watte, Tiding, 
pafiend für PRetten irgendwelcher 
Größe, wir machen diefelben ımd ( 
verfaufen fie im  Kleinverfanf ( 


S1.48 | Käufer . 


Stores: 


30ll bis 305 
Stafe Sfr., 
nahe 31. Str. 

501 Bis 505 

Lincoln Ave., 


nabe 
Wrightwood. 


219 und 221 
E. Rorlh Ade, 


zwiſchen 
Larrabee und 
Halſted Str. 


—— — — — 


Dieſer große Dreſſer —ſchöner 
Entwurf, Golden Oat Poli— 
tur, niedlich verziert mit hand— 
geſchnitzten Stancheons und 
Spiegel Rahmen — ertra gro— 
ber, franzöfiichee  gejchliffener 
Spiegel -— Doppelt geforinte 
Watte und ein Bargain *ür 


ſparſame 6 45 


verbeflerter 


Ober: 
Baje:-Orna- 


85.0 — nur 


PR” 
I 
8 X 
Pie 
D 


MeLauablin’s 
Elektrischer 
Gürtel. 


meine Theorie beiwiefen, welche war, daß fein Schmerz, feine Schwäde da im Körper beftehen kann, 
Elektrizität ift die Quelle alles animalifchen Lebens; die Stärke und Gefundheit des Kör- 


‘ahre meines Lebens nach der beften Anmwendungsmethobe biefed wunderbaren Heilmit: 
pollfommen ift. — 

Schwäche, deren der Menſch fähig iſt und hab 
iſt, um alle Schwierigkeiten zu überwinden und einen vollkommenen Zuſtan 
führen. Männer, die ſchlechtem Wetter ausgeſetzt geweſen, die geiſtig und kör 
aufgebraucht haben, 


ſind raſch un 


Einige Leute haben eigenthümliche Symptome des Verfalls, des Zuſammenbrechens der menſchlichen Form, ge 


gen welche Medizinen nußlos ſind. Dieſe Krankheitserſcheinungen deuten auf eine Abnahme 


Meine Art der Anwendung der Elektrizität ſtellt dieſe Energie wieder her. 


Meine Methode iſt nn * allen — —* —* en 
tel3, um die Hüfte zu tragen; jedoch ift er in jeder Hinficht unähnlich dem alten Stile. 
—2 Apparat, der einen mächtigen, elektriſchen Strom hervorbringt, einen vollkomme 


pien der Wiſſenſchaft verfertigter 
nen Regulator hat zur 
ſchmerzhafte Brennen und 


Dieſe wunderbaren Wirkungen werden durch meine 
Durch diefelbe habe ich 5000 Men 


thode kennt jonft Niemand. 


Sind Sie frank oder Shwah? Haben Sie 
ich werde Ihnen meine Methode erklären. Ich kann 
Glends erjparen. Wenn Gie nicht fommen können, 


Beherrihung desfelben. Meiches Leder umgibt die elektrifche 
Blafenziehen, fo gewöhnlich bei ven Gürtelm der alten Mobe. 3 Ha 
ſpezielle Anwendungsmethode hervorgebracht; dieſe Me 
ſchen in den letzten fünf Jahren geheilt. 

Schmerzen wegen irgend einer Urſache? Sprechen Sie vor un 
Ihnen große Doktorrechnungen und Jahre de 
ſo ſchreiben Sie für mein Buch, welches dieſelb 


beſchreibt. Es iſt frei. 


>» Dr. M. G. McLAUCLIN, 


ten. E3 gab Schotten, welche fich eine | einem auswärtigen Land zurüdgemie- 


Zeitlang darüber ärgerten; aber die 
enthujiajtiichen dortigen Angler jchäß- 
ten bald die neue Afquifition hoc). 
Das war nur der Anfang. Bald be- 
gann. die franzöſiſche Filh-Kommil- 
ſion, dem Onkel Sam nahezulegen, 
daß ſie die Verpflanzung amerikaniſcher 
Schwarzbarſche nach franzöſiſchen Ge— 
wäſſern ganz gerne ſehen würde. Na— 
türlich wurde dem Wunſch prompt 
entſprochen, und auch dieſer Verſuch 
bewährte ſich glänzend, wie es heißt. 
Es konnte nicht fehlen, daß dieſes 
Beiſpiel auch anderswo Nachahmung 
fand, und zeitweilig wurde die direkte 
ausländiſche Nachfrage ſo groß, daß 
ſie ſchwer zu bewältigen war, zumal 


unſere Fiſch-⸗Kommiſſion auch beſtän— 


dig ihre einheimiſche Thätigkeit der 
gleichen Art ſchwunghaft fortſetzte. In 
einigen Fällen kam es freilich auch vor, 
daß angebotene Fiſchbrut-⸗Proben von 


ſen wurden; 
Ausnahmen. 

Gegenwärtig ſchwärmt es z. B. in 
den Flüſſen und Baien des fernen 
Neufeeland von Lachjen, melde ur= 
ſprünglich aus unſerem Columbia— 
Fluß ſtammen, in den Schweizer Berg⸗ 
itrömen gibt e3 viele junge amerifani= 
ſche Regenbogen-Forellen, ebenſolche 
Bachforellen freuen ſich in ruſſiſchen 
und finniſchenGewäſſern ihres Lebens, 
auch im Rhein und in der Donau find 
fchuppige Amerifaner zu finden, und 
die Japaner fangen in ihren eigenen 
Seen amerikaniſche Weißfiſche. Kurz⸗ 
um, es gibt nur noch wenige ziviliſirte 
Länder der Welt, wo die amerikaniſche 
Fiſchbrut der einen oder anderen Gat⸗ 
tung nicht vertreten wäre. Genaue 
Beobachtung über Veränderungen, 
welche die letzteren im Auslande er—⸗— 
fahren haben, ſtehen noch aus; jeden⸗ 


doch waren dies ſeltene 


der Lebenskräfte bi: 


Apparat, den ich gebrauche, iſt in Geſtalt eines Gür 


E3 ift ein nad) den Prinzi . 


Pole und verhindert da 


214 State Straße, Ede Luincy, 
CHICACO. 


Sprecflunden: 8 Morg. b. 8:30 AbdE., Sonnt. 10b. 1. 


fall3 aber fcheinen diefe Verfuche im 
Ganzen ein jehr annehmbares Ergeb- 
niß gehabt zu haben. ine hübiche 
Ausficht auch für den amerikaniſchen 
patriotiſchen Fiſchfang-Liebhaber auf 
Reiſen! (Louisv. Anz.) 


— Der Schrecken des alten Korps— 
ſtudenten. — Kommilitone: „Süffel, 
wie ſtellſt Du's nur an, daß Dir Dein 
Vater immer ſo viel Geld ſchickt?“ — 
Studioſus Süffel: „Ich drohe ihm, an— 
dernfalls dem Verein abſtinenter Stu— 
denten beitreten zu müſſen, und da 
ſchickt er mir als alter Korpsſtudent 
immer ſchleunigſt Geld.“ 


— Wer's glaubt. — Bureau⸗-Chef 
(zu feinem Kollegen): „Sie glauben gar 
nicht, wie fleigig meine Beamten hinter 
der Arbeit her find!“ — „Papperla- 
papp! — Bei mir ftehlen fie fi) gegen» 
feitig die Atten.“ 





